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Der Kampf In der € kfttro - Indnftrle .
An die Arbeiter Berlins und der

Umgegend ! Genossen !

Die Entscheidung ist gefallen !
Die Einigungsvcrhandlungen zwischen den Vertretern der

Arbeiter und denen der Allgemeinen Elektrizitäts - und Siemens -

u. Halske - Werken haben sich zerschlagen .
Die Unternehmer haben es abgelehnt , Zugeständnisse zu

machen . Nicht einmal im Prinzip wurde eine derartige Er -

klärung abgegeben . Damit ist der Kampf heraufbeschworen .
33000 Arbeiter sollen ausgesperrt bleiben , ausgesperrt

ohne jede Schuld und Verbindlichkeit an dem Streik .

Das ist der Hcrrcnstandpnnkt in schroffster Form .
Man fragt nicht nach den Schuldigen — sofern es über -

Haupt als Unrecht angesehen werden kann , wenn Arbeiter

Löhne von 30 Pfennige pro Stunde auf 33 Pfennige erhöht
verlangen — eine Geißel über alle wird geschwungen , um

durch Beeinflussung der Masse die angeblich Widersetzlichen
zur Arbeit zurückzutreiben .

Arbeiter Berlins !

Sollen wir das ruhig mit ansehen ? Nein ! So leichten
Kaufes sollen die Arbeiter der Elektro - Jndnstriellen nicht will -

fährig gemacht werden .

Die Unternehmer haben durch ihr schroff ablehnendes
Verhalten gezeigt , daß sie den Kampf wollen , sie haben aus -

gesperrt , bevor die Einiguugsvcrhandlungcn begannen !

Zeigen wir ihnen nun , daß hinter den Ausgesperrten nicht
nur die Arbeiter Berlins , sondern ganz Deutschlands und

darüber hinaus stehen !

Einer für alle , alle für einen I Das sei unsere Losung .
Mit Zustimnmng der Generalkommission der

Gewerkschaften Deutschlands hat der Aus -

schuß der Berliner Gelverkschaftskoni Mission

beschlossen , sofort Sammlungen zu veranstalten , um den Aus -

gesperrten hülfreich zur Seite zu stehen .
Ueber die Sammlungen wird öffentlich im „ Vorwärts "

quittiert werden .

Listen sind zu haben im Bureau der Berliner GeWerk -

schastskommission von 11 — 1 und 6 —8 Uhr .
Alle Gelder werden daselbst in Empfang genommen .

Postsendungen sind an Alwin Körsten , Engel - Ufer 15, zu

senden .
Der Ausschuß der Berliner GewcrkschaftSkommission .

Zur Unterstützung der ausgesperrten Metallarbeiter sind

für die dem Gewerkschafts - Kartell angeschlossenen

Organisationen von heute ab Sammellisten im Bureau des

Kartells , Dragoncrstr . 15 , Hof 1 Tr . , zu haben .
Gelder , die mit der Post eingehen , sind zu adressieren

an Albert Westphal , Dragonerstr . 15 , Hof 1 Treppe .
Alle übrigen Mitteilungen an Theodor Fischer , ebenda .

_
Der Ausschuß .

Em Kampf « ms Recht !
Die Veröffentlichung der Berliner Elektrizitätswerke an

den Anschlagsäulen spricht von einem Streik bei den großen
Berliner ElektrizitätSgesellschasten . Nicht ohne Absicht ! Man
will natürlich im Publikum Stimmung machen gegen die

Ausgesperrten , welche das lkapital auf die Straße warf ,
weil sie sich ehrenhafterweisc weigerten , den um eine geringe

Lohnerhöhung nachsuchenden Arbeitsbrüdern in den Rücken

zu fallen , diesen die Führung eines Lohnkampfes unmöglich
zu machen !

Wie entstand denn dieser soziale Riesenkampf ?
Es sei zum so und sovielten Male festgestellt , daß die

Ursache eine äußerst geringfügige war . Vier - bis fünf -
hundert Arbeiter des Werner - Werkes und des Kabelwerkes

Ober - Schönewcide hatten geringfügige Lohnforderungen ge -

stellt . Sie zu erfüllen weigerten sich die Unternehmer und

warfen erst 10 000 . dann 33 000 Arbeiter und Arbeiterinnen

auf die Straße , damit dieser Gewaltakt die Lohnerhöhung
Fordernden zum Verzicht auf ihre Forderung zwinge . Kein

Zweifel : das Unternehmertum , das sich durch Androhung
solcher Mittel oder durch Anwendung derselben einen Wider -

rechtlichen Vermögcnsvorteil verschafft , indem es die un -

zureichenden Löhne weiterzahlt , begeht nichts anderes , als

eine Erpressung oder einen Erprejsungsversuch an der Ar -

bcitcrschaft , die sogar gerichtlich zu ahnden wären , wenn man

gegen Unternehmer dieselbe Judikatur zur Anwendung
brächte , wie gegen streikende Arbeiter !

Was die Form des Kampfes betrifft , so liegt hier alles

Recht auf feiten der Arbeiter , alles Unrecht auf feiten der

Unternehmer ! —

Aber auch in ihren Forderungen haben die Arbeiter

recht . Bei der Firma Siemens herrschen keineswegs die Herr -

lichen Zustände , wie sie in der bürgerlichen Presse behauptet
werden . Im Kabelwerk wurden 1895 noch Löhne von 22
und 25 Pf . pro Stunde gezahlt und heute noch solche von
27 Pf . !

Der berühmte Achtstundentag in einer Abteilung des
Werkes besteht allerdings seit 15 Jahren — auf dem Papier !
Er . wird dann innegehalten , wenn die Arbeit knapp ist .

Die Arbeiter haben also auch ein Recht zur Beschwerde
und die Gesellschaften , um die es sich in dem Kampfe dreht ,
nicht einmal die Entschuldigung der Unfähigkeit , diesen Be -

schwerden abzuhelfen .
Die kapitalistische Logik ist ein höchst seltsames Hirn -

Produkt . Bei allen großen Ausständen und Aussperrungen
der letzten Zeit findet man regelmäßig in den offiziellen Kund -

gedungen der beteiligten Unternehmerschaft wie in den von

dieser inspirierten kapitalistischen Presse die durch gefälschte
Lohnlisten unterstützte Behauptung aufgestellt , daß die Unter -

nehmer — in den meisten derartigen Fällen besteht ja die

Unternehmerschaft aus großen Aktiengesellschaften — die

Lohnforderungen der Arbeiter aus Rücksicht auf die geschäft -
liche Lage ihrer Branche nicht erfüllen können , während gleich
hinterher erklärt wird , die betreffenden Gesellschaften seien so
kapitalkräftig und nähmen eine so fest begründete monopolistische
Stellung auf dem Jndustriemarkt ein , daß sie selbst einem

lange anhaltenden Streik ohne Befürchtung einer ernstlichen
Schädigung ihrer wirtschaftlichen Machtstellung entgegen -
zusehen vermöchten . Noch erst kürzlich , beim großen Berg -
arbeiterstreik im Nuhrrevier leistete sich die Unternehmerschaft
diese logischen Kopfsprünge , und bei dem jetzt in der Berliner

Elektrizitätsindustrie ausgebrochenen Streik wird wiederum

genau nach demselben Schema argumentiert . Fast scheint es ,
als merkten die Herren gar nicht , welcher Widerspruch darin

liegt , daß einerseits die Lage der betreffenden Industrie als

so ungünstig hingestellt wird , daß sie selbst ganz winzige Lohn -
crhöhungen der Arbeiter nicht vertragen kann , und anderer -

seits die wirtschaftliche Stellung der beteiligten Werke als so
übermächtig geschildert wird , daß selbst die größte Arbeits -

einstellnng sie nicht zu erschüttern vermöchte .
Von der Berliner Elektrizitätsindustrie gilt tatsächlich ,

daß sie heute nicht nur auf dem deutschen , sondenr sogar auf
einem großen Teil des Weltmarktes eine monopolistische
Machtstellung einnimmt , und deshalb , wenn sie die bescheidenen
Lohnerhöhnngs - Fordcrungen einiger kleiner Arbeiterkategorien
brüsk zurückwies , das alleinige Motiv in dem Bestreben zu

suchen ist , den Standpunkt , daß der Arbeitgeber unbeschränkter
„ Herr im Hause " ist , zur rücksichtslosen Geltung zu bringen .
Keiner unserer modernen Industriezweige hat einen so schnellen
Aufschwung genommen , keiner so schnell eine internationale

Machtstellung erlangt , keiner auch , wenn man von den natür -

lichen Rückschlägen auf die Uebergründung und lieber -

spekulation in den letzten Jahren absieht , so schöne Profite
abgeworfen , als die Berliner Elektrizitätsindustrie .

Die A. E. . - G. ( Allgemeine Elektrizitäts - Gcsellschaft ) ist
erst 1883 von Emil Rathenau , Jakob Landau . Gebr . Sulz -
bach in Frankfurt , der Nationalbank für Deutschland und der

Firma Siemens u. Halske mit einem Kapital von 5 Millionen

Mark gegründet . Sie nannte sich, da ihr Hauptzweck zunächst
die Verwertung der von der Konipagnie Contincntale Edison
zu Paris erworbenen Edison - Patente für Deutschland , speziell
der Bau und Betrieb elektrischer Glühlichtanlagcn war ,

„ Deutsche Edison - Eiesellschaft für angewandte Elektrizität " .
Doch bereits in den nächsten Jahren erwarb sie eine Reihe
weiterer Patente auf Dynamomaschinen , Bogenlampen , Meß¬
apparate , Regulatoren usw . hinzu . Bereits 1887 wurde
denn das Verhältnis zur Pariser Edison - Gesellschaft gelöst ,
der Name in „ Allgemeine Elektrizitäts - Gesellschaft " um -

geändert und zugleich das Aktienkapital auf 12 Millionen
Mark erhöht . 1894 wurde auch der Vertrag mit Siemens

u. Halske gelöst und das Kapital , das vorher schon auf
20 Millionen Mark gebracht war , nochmals um 2 Millionen

Mark vermehrt . Eine Reihe neuer Patente ( darunter auch
1898 die Patente auf die sogenannte Ncrnstlampe ) wurden

erworben und zu ihrer Verwendung sowie zum Betrieb von

elektrischen Straßenbahnen und Kraftwerken im In - wie im
Auslände eine Reihe neuer Werke gegründet , und um hierzu
neue Mittel zu schaffen , das Aktienkapital fast von Jahr zu

Jahr vergrößert , so daß es sich im Jahre 1900 bereits ans
60 Millionen und im vorigen Jahre zum Zwecke der Er -

Werbung der Loeweschen Nnion - Elektrizitäts - Gescllschaft auf
86 Millionen Mark erhöhte , während gleichzeitig das Anleihe -
kapital auf 30 Millionen Mark angewachsm ist .

Trotz mancher Gründungen und Neuanlagen , die zunächst
kaum als rentabel gelten konnten , sondern gewissermaßen
Zuknnftswerte darstellten , hat in den letzten zehn Jahren , also
seit Lösung des Vertrages mit der Firma Siemens u. Halske ,
die A. E. - G. folgende Dividenden verteilt : 11 , 13 , 15 , 15 , 15 ,

15 , 12 , 8, 8, 9 Prozent . Die Durchschnittsdividende der letzten
10 Geschäftsjahre beträgt also 12 Proz . In Anbetracht der

Verhältnisse sicherlich ein höchst günstiges Resultat .
Ein Bestreben der A. E. - G. ist es stets gewesen , gute Be -

Ziehungen zu der großen Bankfinanz wie zu den großen

Schiffahrtsgescllschaften zu unterhalten . In ihrem Aufsichts -

rat sitzen nicht nur verschiedene Leiter der größten
Berliner Bankinstitute , sondern auch Herr Ballin von der

Hamburg - Amerikä - Linie und Herr Wiegand vom Norddeutschen
Lloyd . Ferner unterhält die A. E. - G. , um junge Ingenieure
und Techniker zu billigen Gehältern zu erhalten , mit den
Leitern der technischen Hochschulen Verkehr ; Professor
Dr . Klingenberg von der technischen Hochschule in Char -
lottenburg ist z. B. zugleich Direktor der A. E. - G. —

lind noch nichr hat die Leitung dieser Gesellschaft
in weiser Voraussicht stets darauf Bedacht genommen , zu
den sogenannten� Rcgierungskreisen „feine " Konnexionen zu
haben . In ihrem Aufsichtsrat und in dem ihrer Tochter -
gesellschaften sitzen nicht nur diverse Ministerialdirektoren und

Geheimräte a. D. , fondern der frühere Staatssekretär Exzellenz
Hollmann ist auch Vorsitzender des Aufsichtsrates der A. E. - G.
lind noch manche anderelhübsche Liaison ist vorhanden ; so ist z. B.
das einflußreiche Oberaufsichtsratsmitglied Geh . Kommerzienrat
I . Loewe zugleich früherer Arbeitgeber des jetzigen Eisenbahn -
Ministers Budde , und ferner ist dessen Verwandter , Herr
Professor Dr . E. A. Budde zugleich Generaldirektor von
Siemens u. Halske . Solche feinen Konnexionen erweisen sich
nicht nur bei der Vergebung und Bestätigung von Konzessionen ,
Lieferungen zc. manchmal recht nützlich , sondern auch bei großen
Ausständen , wenn es gilt , staatliche Unterstützungen zu erlangen .

Achnlicher guter Beziehungen zu den maßgebenden Kreisen
und guter Gewinne erfreut sich auch die Firma Siemens u.
Halske , die bekanntlich , nachdem sie erst 1897 ( mit der Wirkung
ab 1. August 1896 ) in eine Aktiengesellschaft mit 35 Millionen
Mark Kapital ( später erhöht auf 0 O/z Millionen Mark ) um¬
gewandelt worden war , sich vor l ' /s Jahrev mit dcr Schuckert -
Gesellschaft zu einem Gegentrust gegen die mit der Löweschen
Union vereinigte A. E. - G. zusammcngetan hat , der den Namen

Siemens - Schunert - Werke G. m. b. H, führt . Seit ihrer Um -

ivandlung in eine Aktiengesellschaft im Jahre 1896/97
hat die Firma Siemens u. Halske 10 , 10 , 10 , 10 , 8, 5 und
7 Proz . Dividende verteilt , im Durchschnitt also 8,6 Proz . —

Die Wirtschaftskrise hat bei beiden Gesellschaften den Ge -
winn etwas herabgedrückt ; zurzeit aber steht die Berliner

Elektrizitätsindustrie vor einem neuen glänzenden Ausstieg ,
der ihr einen noch reicheren Goldsegen verspricht , wie

sie ihr die Prosperitätsjahre 1896/1900 gebracht
haben . Es wäre deshalb für sie eine Kleinigkeit , die außer -
ordentlich bescheidenen Forderungen der Arbeiter zu gewähren ,
die kaum insgesamt so viel betragen als die Tantiemen

einiger Aufsichtsratsmitglieder . Aber gerade weil die Elektri -

zitätsindustrie vor dem Beginn einer neuen Hochkonjunktur
steht , sind die Leiter der Berliner Gesellschaften um so
weniger geneigt , Zugeständnisse zu machen , denn sie denken ,
daß , iveun sie nachgeben , die gute Geschäftslage von den
Arbeitern bald zur Stellung weiterer Forderungen ausgenutzt
werden könnte . Sich den aus der Arbeitskraft der Arbeiter

herausgepreßten Profit schmälern zu lassen , verspüren sie aber

nicht die geringste Neigung . —

Die Arbeiterschaft , welche diesen Herrschaften fordernd
gegenübertritt , begeht ein Werk der Selbsterhaltung , und wer
dabei an die Seite dieser Fordernden tritt , der begeht ein
Werk der Humanität , der fördert den Kulturfortschritt !

* «*

Tie Arbeiter iinb Arbeiterinnen der Glühlampenwerke
sowohl bei der A. E. - G. ( Hutten - und S ch I e g c l st r ci s; e) wie
ciuch bei Siemens u. Halske ( H e l in h o l z st r a tz ej sind entsprechend
den am Montag gefatzten Beschlüssen gestern morgen einmütig in
den Solidaritätsstreik zugunsten der Ausgesperrten ein -
getreten . Die Ausführung dieses Beschlusses ging mit unerwarteter
Präzision vor sich. Vor allem hatten die Meister des Werkes in
der Schlegclstratze gar nicht daran geglaubt , daß die hier be «
schäftigten Arbeiterinnen ernsthaft in einen Ausstand
treten würden , weil nur verhältnismäßig wenige Arbeiterinnen
der Organisation angehören . So warteten die Herren denn
am Dicustagmorgen in nervöser Ungeduld auf das Er -
scheinen ihrer bisher so elend bezahlten Werkssklavinnen . Aber
sie warteten vergeblich . Keine Mcnschenieelc erschien im Arbeitssaal .
Wohl oder übel mutzte der Betrieb geschlossen werden . Jetzt kann
die Werksleitimg mit samt ihren Meistern in Mutze Betrachtungen
darüber anstellen , wie überflüssig sie selbst eigentlich sind , wenn
ihnen keine Arbeiter zur Verfügung stehen . Die Arbeiterinnen beider
Firmen find denn auch fest entschlossen , so lange im Ausstand zu
verharren , wie es die Streikleitung für notwendig hält .

Gleichzeitig mit den Arbeitern und Arbeiterinnen der Glüh -
lampenwerke haben auch die Lagerarbeiter , Packer und Hof -
arbeiter der Versandabteilung der Firma Siemens -
Schlickert in der Schönebcrgerstratze am Askanischcn Platz
am Dienstagmorgen die Arbeit e i n g e st e I l t . Diese
Arbeiter sind sämtlich im Handels - und Transportarbeiter -
Verband organisiert und hatten ebenfalls am Montagabend den
Eintritt in den Solidaritätsstreik beschlossen . Auch diese Abteilung
ist jetzt lahmgelegt . Gestern morgen ließen sich dort nur einige von

jenen Schleimern sehen , die anfänglich zu den 10 Proz . der Nicht -
ausgesperrten gehörten . Bekanntlich sind ja die allermeisten jener
10 Proz . aus Solidarität auch mit aus den Betrieben gegangen .
Nur sehr wenige sind drin geblieben , und das sind solche Kreaturen ,
die da glouben , sie könnten sich später bei der Firma eine silberne
Nase erwerben , wenn sie sich jetzt bei den Meistern zc. demütig an -

schleimen . Mit solchem ehrlosen Gesindel hat die im Kampf stehende
Arbeiterschaft natürlich ein für allemal nichts gemein .



Allgeschlossen an den Kampf habe » sich auch

die Elektro » ! ontenve .

Sic haben nicht nur in Berlin , sondern auch in den Vororten
und in einer Reihe anderer Orte die Arbeil eingestellt . Diese
Kategone von Arbeitern tmiß neben den technischen Fähigkeiten auch
über ein gewisses theoretisches Können verfügen , ohne das ihre
Arbeit nicht möglich ist . Dabei werden auch diese Leute teilweise
miserabel befahlt und hätten alle Ursache , sür sich selbst Forderungen
zu stellen . Sic haben den Wunsch nach solchen unterdrückt , um sür
die Allgemeinheit ein Opfer zu bringen . Wie wichtig ihr Ein -
Verständnis mit der übrigen Arbeiterschaft ist , mag nur angedeutet
werden : Sollte beispielsweise im gegenwärtigen Augenblick durch
einen Fehler in den Zentralen irgendwo eine Störung im LeitimgS -
netz entstehen , so wäre sie ohne die Mithülfe der Eleklromontcure
kam » zu beheben .

* «
*

Die SS Versammlungen der Streikende » und Ans -

gesperrten
am gestrigen nachmittag wurden sämtlich von Polizei - Ofsizieren mit
den dazu gehörigen Schutzleuten überwacht . In Voigts Ritter -
sälen , Ivo die Maschinisten und Heizer versammelt waren , hatte
sogar ein Polizeihauptmann die Ueberwachung übernommen . Fast
belustigend war es mit anzusehen , wie in den Hof der Andreas -
F e st s ä l c zehn berittene Schutzleute einzogen . Gähnend standen sie
dann bei ihren Gäulen . Zu tun gabs nichts für sie .

Die Referenten erstatteten überall Bericht über den Stand der

Bewegung . Mit freudigem Beifall wurde cS begrüßt , daß die
Arbeiterinnen und Arbeiter der Glühlampenwerke beider Firmen
ebenfalls die Arbeit zu gmisten der Ausgesperrten nieder¬

gelegt haben . Bei der Mitteilung von dein Ausgange der Ver -

Handlungen wurde aus der Mitte der Versammlung gerufen :
„ Hornberger Schießen ! " Ferner erwähnten die Referenten ein von
der bürgerlichen Presse kolportiertes Gerücht , wonach die Zentral -
Streikleitung angeblich die V e r in i t t e l u n g d c s O b e r b ü r g e r -
m e i st e r s K i r s ch n e r angerufen hätten . ES wurde konstatiert ,
daß ein derartiger Weg wohl von unvcranlwortlichen , außerhalb
der Leitung stehenden Leuten beschritten worden sei , d a S

Zentralkomitee der Sache jedoch gänzlich fern
st e h c. Jetzt , da alle Mittel zur friedlichen Verständigung er -
schöpft seien und das Unternehmertum protzig jedes weitere Zu -
geständnis abgelehnt habe , bleibe eben nichts anderes übrig , als ge -
lassen die EntWickelung der Dinge abzuwarten und den Elektromagnaten
nach Möglichkeit fühlbare Gegeuschläge zu versetzen . Beschlüsse wurden

nicht gesaßt .

Bei den
M a s ch i u i st e n und Heizern

sprach K i r s ch n i ck über den Stand des Streiks . Die Zahl der
Streikenden hat sich bis gestern von 270 auf 32. ' » erhöht . Von den
alten Kollegen sind noch etwa 00 bis 70 in den verschiedenen
Zentralen und Unterstationen geblieben . ES steht jedoch zu hoffen ,
daß auch hiervon noch ein Teil für die Bewegung gewonnen wird .
In den Zentralen geht eS nach den Berichten der Herausgeholten
förmlich drunter und drüber . ES sind soviel Ingenieure , Meister , Techniker
und sonstige „Lackstiefelprolcten " dort , daß fast einer über den anderen
fällt . Jedoch wollen alle kommandieren , aber möglichst
lveuig tun . Fast hinter jedem der sür niedere Arbeile » angeworbenen
Streikbrecher steht solch ein „ höherer " Streikbrecher als Kommandant
und weist ihn an , wie er Kohlen werfen oder welchen Maschinenteil
er schmieren soll . Viele dieser Herren machen aber schon recht un -
wirsche Gesichter , weil sie wohl oder übel auch s e l b st mal mit
anfassen uüissen und dann Blasen in die Hände bekommen . Von
den niederen Streikbrechern läßt man schon gar keine mehr auS den

Zentralen heraus . Sie essen und schlafen dort und vielleicht begräbt
man sie auch da, falls sie während des Streiks sterben sollten . Und
das alles , damit sie nur ja nicht mit den Streikposten in Berührung
kommen und von diesen weggekapert werden . ES dürfte ohne
weiteres klar sein , daß eine derartige �Wirtschaft de » Unternehmern
enormes Geld kostet . Die Kraftprobe wird de » Herrschaften ziemlich
teuer werden . Denn nicht allein , daß sie die Streikbrecher
erheblich besser bezahlen , wie die streikenden Arbeiter , erwachsen
ihnen auch tagtäglich größere Unkosten für Maschinendefekte infolge
der ungeschulten Bedienung der Maschinen . To wurde gestern auf der

Zentrale in Obcr - Schöncwcide eine Maschine von 3000 Pfrrdekräften
von streitbrechrnden Technikern nach allen Regel » der Kunst in
Brand gesetzt . Sie mußte außer Betrieb gesetzt werden ,
weil die Lager geschmolzen waren . Ein großer Mißmut
herrscht auch unter den zum Streikbrccherdienst kommandierten

F e u e r iv e h r l e u t e n. Allgemein wird bestätigt , daß sie die ihnen

zugemutete Arbeit nur sehr widerwillig verrichten , weil sie das

Unwürdige ihrer Rolle sehr wohl fühlen und froh wären ,
» venu sie erst wieder in ihrem eigentlichen Berussdienst verwandt

würden .
Die Versammlung der Maschinisten und Heizer war einmütig

der Anficht , den Streik mit möglichster Energie so lange weiter zu

führen , wie cS im Interesse der Gesamtbewegung notwendig sein
würde .

Natürlich ist es unmöglich , von allen Versammlungen Bericht

zu . geben . Wir erwähnen deshalb nur noch die nachstehenden
wichtigsten :

Die Tore zum Gebäude der Germaniasäle waren schon
lange vor Eröffnung der Versammlung polizeilich geschlossen und

bewacht . Doppelte Schutzmannsposten sorgten dafür , daß Hunderte
keinen Einlaß mehr fanden . Die Polizei hatte es hier offenbar
etwas sehr eilig mit der Absperrung gehabt , denn obwohl
Saal und Galerien stark besetzt waren , hätte wohl noch eine

Anzahl Leute mehr Platz finden können , was bei der großen
Wichtigkeit der Versammlung um so wünschenswerter gewesen
wäre . So mußte der Referent schließlich die Anwesenden
auffordern , ihre draußen stehenden Kollegen von den Vorgängen und

gegebenen Aufklärungen in Kenntnis zu fetzen . Bruns vom

Fäbrikarbeitcrvcrbaud gab den Bericht . Entrüstete Pfuirufe folgten ,
als der Redner erwähnte , wie die zu ganz anderen Zwecken be -

stimmten Leute von der Feuerwehr zu Strcikbrecherdiensten komman -
diert worden sind . Eine kurze Unterbrechung seines Vortrages trat

ein , als bekannt wurde , daß Kriminalbeamte sich in den
Saal geschlichen hatten , obwohl die Versammlung doch
schon durch zwei uniformierte Beamte bewacht war . _ Jene polizei¬
liche Ruhestörung war jedoch bald beseitigt , so daß der Referent
fortfahren konnte .

Auch das Etablissement Keller in der Koppcnstraßc war durch
blankbcknopfte blaue Röcke sinnig verziert , deren Inhaber sich auch
hier dem süßen Nichtstun hingeben konnten . Tiefer Ernst lag auf
der tausendköpfigen Versammlung , der S ch u m a u n vom Transport -
arbciter - Verband ein umfassendes Bild der Entwickelung des Kampfes
entrollte . Nur als Redner der komischen Episoden gedachte , die vor
und nach der Arbeitsniederlegung der Heizer und Maschinisten passierten ,

gab cd heitere Momente , die dann abgelöst wurden durch Stürme

der Entrüstung über Aenßcrungen von Werkleitern , wie die , welche
die Arbeiter auf die Mitarbeil ihrer Frauen verwies , und über das

Eingreifen der staatlichen Behörden durch Abkommandierung der

Fenerlente usw . ES illustriere herrlich unsere Zustände , meinte

Redner , daß alle maßgebenden Stellen im Staat sich einzig
und allein als Verfechter der Uniernchmcrintrreffen fühlten , wo es
dem Schutz des Geldsacks gelte . Dem Dümmsten müßten so
oie Allgen geöffnet werden . Unter mehrfacher lebhafter Zustimnumg

zerpflückte Redner den phautasiebollen Artikel deZ Herrn Fellinger
von Siemens u. Halöke im „ Tag " . Dann gab er die nötigen In -
formationen . Nach Erledigung einiger Fragen gingen die Ver -
sammelten in aller Ruhe auseinander . Darauf tauchten auf und

verschwanden auch etwa anderthalb Dutzend Schutzleute , die derweil
unsichtbar in einem versteckten Winkel vergeblich auf „ Störiiugen
der öffentlichen Ordnung " gewartet hatten .

Besonderes Interesse erweckte noch die Versammlung in O b e r -
S ch ö n e w e i d e. Tie dortigen Arbeiter waren im Restaurant
„ Wilhelmincnhof " versammelt . Der Saal reichte nicht aus , um alle

Erschienenen zu fassen . Der Referent Wücke vom Metallarbeiter -
Verband schilderte die Situation deS Kampfes . Die Haltung , welche
die Unternehmer bei den Verhandlimgen ciimahuicn und ihre
schließltche Erklärung , daß sie den Streikenden keine Zugeständnisse
zu machen haben , lasse erkennen , daß es den Direktoren nur darum

zu tun war . Zeit zu gewinnen , um ihre Maßnahmen
für den weiteren Kampf

'
zu treffen . Kühl und ein -

schlössen haben die Arbeiter die Aussperrung über sich ergehen
lassen , sie haben den ihnen aufgezwungenen Kampf aufgeiiomnreu .
Nicht „ Wühler und Hetzer " , wie die Unternehmer behaupren , haben
die Arbeiter aufgestachelt , sondern die Leiter der Arbeiterorgani -
sationen haben , wie bekannt ist . zum Nachgeben aufgefordert . Da
mm aber der Kampf wegen so geringer Forderungen nach dem
Willen der Unternehmer eine solche Ausdehining angenonimen hat ,
werden die Arbeiter ihn auch durchführen . Einmal mußte diese
Kraftprobe kommen . Die Unternehmer haben sie veranlaßt und die
Arbeiter werden zeig : », daß sie die Kraftprobe bestehen können .
sBravo !)

Der erste Diskussionsredner . Muth , griff die Streikleitung
heftig an , weil sie von Anfang an nicht energisch genug vorgegangen
sei . Verhandlungen könnten jetzt nichts nützen , die Streikleitung
müsse Maßnahmen treffen , welche die Unlernehmcr empfindlicher
treffen , sie hätte nicht so lange zögern und ans Nachgiebigkeit der
Unternehmer warten dürfen . Von den Unternehmern sei nichts zu
hoffen , es gelte , de » Kampf mit größter Energie durchzuführen . Daß
bei einem so großen Streik die Unterstützungen auf die Dauer nicht
in statutenmäßiger Höhe gezahlt werden können , sei selbstverständlich ,
damit rechnen auch die Streikeliden , sie wollen aber nichr ,
daß seitens der Leitung gebremst lvird . Auch der nächste
Redner , H o f f m a n n . befürwortete die schärfste Fortsührnng
des 5tanipfcS , — Der Referent Wücke verteidigte die Streikleitung
gegen die Angriffe des ersten Redners und betonte , wenn Gelegen -
heil zu Verhandlnngen und zur befriedigenden Beilegung eines
Kampfes gegeben werde , dann sei es die Pflicht der Streikleitung ,
auf derartige Verhandlungen einzugehen . Taraus dürfe ihr lein
Vorwurf gemacht werden . Daß der Kampf , nachdem er unvermeid -
lich geworden sei , niit den schärfsten Mitteln geführt werde , sei
selbstverständlich .

folgen tiud Begleiterscheinunge » des Kampfes .
Von einem neuen B e r m i t t e l n n g S v e r s n ch

wissen mehrere Blätter zu berichten und erwähnen dabei die Person
deS Oberbürgermeisters K i r s ch n e r. Der Sache liegt folgendes zu -
gründe :

Einer der Ausgesperrten hatte ohne Kenntnis der

Streikleitung als Privat Person ein Gesuch an Herrn Ober -

biirgermeistcr K i r s ch n e r um Vermittelimg gerichtet . Der Herr
Oberbürgermeister hat sofort dazu seine Bereitwilligkeit erklärt . In -
zwischen hatte die Streikleitung durch die Vermittelung des Herrn

Magistratsrates v. Schulz Verhandlungen gepflogen , die den be -

kannten unglücklichen Ausgang nahmen . Erst nach Abschluß dieser

Verhandlungen erstihr die Streikleitung von dem Angebot des Herrn
Oberbürgermeisters . Unter Darstellung der Sachlage stattete die

Streikkornmission Herrn Kirschner ihren Dank für seine Bereitwillig -
keit ab . Zu gleicher Zeit erklärte die Kommission , daß die Arbeiter

natürlich immer zu Verhandlungen bereit seien , jedoch im gegen -
wärtigen Moment für sie kein Anlaß vorliege , solche nach -

zusuchen .

Was heißt das ?

Eine bürgerliche Korrespondenz verbreitet folgende Muteisimg :

Herr Magistratsrat v. Schulz hat gestern — Dienstag — einem

unserer Berichterstatter gegenüber seine Ansicht über den Streik in

den Elektrizitätswerken folgendermaßen ausgedrückt : „ Bor allem will

ich Ihnen sagen , daß die von mir geleiteten Unterhandlungen
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern durchaus nicht abgebrochen ,
sondern nur vertagt worden sind , der eigentlich resultatlose Verlauf
unserer Einigungsversuche hat seine Ursache darin , daß die Arbeit -

geber erklärten , über das Maß ihrer bisherigen 5tonzessionen unter
keinen Umständen weiter hinausgehen zu können , während die

Arbeiter wiederum hartnäckig auf der Durchsetzung der gestellten
Forderungen im vollsten Maße beharrten . Ausdrücklich anerkennen

muß ich, daß die Verhandlungen beiderseits in der maßvollsten Weise

geführt wurden . Ich konnte mich allerdings dem Eindrucke nicht

entziehen , daß diesmal die Arbeitgeber tat -

sächlich bis an die äußerste Grenze des

möglichen Entgegenkommens gehen , und ich habe
bei den Unterhandlungen den Arbeitnehmern geraten , sich doch mit

dem Erreichten zufrieden zu geben , namentlich , wenn ihnen die von
mir vorgeschlagene Einsetzung einer Kommisfion für Lohnforderungen
von der Gegenseite zugestanden würde . Mir hat eS selten s o

leid getan , daß eS zu keiner Verständigung ge °
kommen ist , und ich habe nur eine Pause eintreten lassen , um

mir über einen Vorschlag klar zu werden , der beide Teile befriedigt .

Noch eins möchte ich hervorheben , was den Arbeitern als Richtschnur

ihres Handelns dienen sollte . Ich halte sie in diesem

Kampfe für die Schwächeren . Einerseits stehen ihnen

wohl kaum solche Geldmittel zur Verfügung , wie den vom Streik

betroffenen Großsirmen , andererseits aber ist Vorsorge getroffen ,

daß Berlin , was den Verkehr und die Beleuchtung anbelangt ,
unter keinen Umständen leiden soll , auch dann nicht ,
wenn der Streik fortdauert . "

Heißt das , daß auch die städtische Verwaltung den Unternehmern
in der Form beispringcn will , die den Staatsbehörden das Lob der

Berliner Elektrizitätswerke eingetragen hat ?

Mit den etwaigen Folgen der Arbeiterausspcrrnng in den

Elektrizitätswerken mußte auch die

kgl . Eisenbahndircktion Berlin

rechnen . Nicht allein zu Beleuchtungs - , sondern auch zu Betriebs -

zwecken bezieht die Siaatsbahnvcrwalwng erhebliche Strommengen
auS den Elektrizitätswerken , da die staatlichen Anstalten dieser Art

den Bedarf noch nicht decken können . Von dem Eharlottenburger

Elektrizitätswerke allein werden fünf große Bahnhöfe mit Lichtstrom

versorgt , ebenso liefern die Berliner Elektrizitätswerke mit ihre »

Zentralen und Unterstationen die nötige Energie für die Be -

leuchtnng der BahnhosSanlagen Berlins und der Umgegend .

Elektrisch betrieben werden gegenwärtig zwei Vorort - Linien .

Berlin — Groß - Lichterfelde - Ost und die kleine Strecke

Spindleröfeld - Nieder - Schöneweide . Auf der letzteren , die be -

kanntlich mir Versuchszwecken dient , ist , um allen Weiterungen aus

dem Wege zu gehen , der Betrieb seit gestern eingestellt
worden . Man behilft sich dort , wie dies auch früher schon bei

Außerdienststellung der von der „ Union " ausgerüsteten Motorwagen

geschehen ist , mit Tainpflokoniotiven . Die Züge fahren dann nicht

so häusig , sind dafür aber viel länger als die elektrischen

Züge . Auf der Groß - Licht erfclder Strecke dürfte

der elektrische Betrieb voll durchgeführt werden

können , selbst wenn das Elektrizitätswerk „ Südwest " , welches

hier den Arbeitsstrom zu liefern hat , von der AuSstands -

bewcgling mit ergriffen werden sollte . Für diesen Fall ist

nämlich Borsorge getroffen worden , daß die B e d i e n u n g der

in Frage kommenden Maschinen durch von der

Staatsbahn ver tval tu ng gestellte AushülfSkräfte
bewirkt werden kann . Im äußersten Notsalle , wenn auch diese

Maßregel versagen sollte , würde auch hier die Dampflokomotive in

die Bresche treten können , so daß eine Störung oder Unter -

brechung des Personen zu gsbetriebes ans keinen

Fall eintreten kann . Einige ungeheizte Lokomotiven stehen

ja in Reserve und fünf bis sechs Maschinen reichen ans , um einen

geregelten Fahrdienst durchführen zu können .

Die Firma Rauck u. Hartmann

hat sich wieder als Zensurbchördc etabliert . Sie , welche die

Publikationen der Unternehmer , worin arbeitswillige Maschinisten

und Heizer gesucht werden , anstandslos veröffentlichte , wies die

Anzeige der Streikleitung zurück .

Das k a u s m ä u u i s ch e Personal besinnt sich seiner
M a n n e s w ü r d e !

Gestern haben im Zentralburcau eines der an der Aussperrung

beteiligten Werke drei Viertel des dort beschäftigten kaufmännischen

Personals ihre Stellungen verlassen , weil man von

ihnen verlangte , daß sie die Arbeiten der Streikende » verrichten

sollten . Wenn jetzt auch » uter dem kaufmännischen Personal die

Solidarität mit den Streikenden erwacht , so kann das wohl darauf

zurückgeführt werden , daß der „ Vorwärts " das schmähliche Ver -

halten der Streikbrecher auS kaufmännischen Kreisen gefcim , zeichnet
und dadurch das Ehrgefühl in jenen Kreisen erweckt hat . Hoffentlich

findet das gegebene Beispiel weiteste Nachahmung .

2 Volksversammlungen
werden sich am Donnerstag mit der Aussperrung und den Praliiken
der Behörden beschäftigen .

Militärische Hülfe ?

Soeben wird uns gemeldet , daß in Obcr - Schöneweidc 20 Mann

vom Eiscnbahn - Regiincut in Zivilkleidung als Streikbrecher wirken

sollen , deren Tätigkeit heute morgen begann .
* *

Gärung unter de » « traftenbahner » k

Gestern abend befaßte sich im Gewerkschastshaus eine Bersauun «

lnng der Straßenbahner u. a. auch mit der Aussperrung in der

Elektro - Jndustrie . Die Versammlung war so stark besucht , daß sie

polizeilich abgesperrt werden mußte . Zur Aussperrung erhielt S ch u -

mann , Hauptvorsitzender des Transportarbeiter - BerbandeS , das Wort .

Nachdem er die Ursachen und den bisherigen Verlauf der Aussperrung

nebst den damit zusammenhängenden Solidaritätsstreiks , wie die

einseitige Stellungnahme der behördlichen Organe im Jntcreffe
des Unternehmertums geschildert hatte . wandte er sich etwa

folgendermaßen an die Anwesenden : Wenn heute die 0000 bis

7000 Straßenbahner dem Verbände angehören würden , so würde

er ihnen noch heute den Borschlag machen , ebenfalls sofort
in einen Solidaritätsstreik zugunsten der Aus¬

gesperrten einzutreten und vom morgigen Tage
ab dieKarre einfach stehen zu lassen . Welchen Ein -

druck müßte es machen , wenn die Straßenbahner heute kategorisch
erklärten : Wenn der Strom von oben nicht versagt , nun

dann versagt er von unten ! ( Stürmischer Beifall . ) Sollte

aber dennoch im Verlaufe dieses RiefentmnpfeL der Ruf

an die Straßenbahner ergehen , ihre Solidaritätspflicht durch
die Tat zu beweisen , so hoffe er zuversichtlich , daß Fahrer
und Schaffner eiuimitig wie einst im Jahre 1000 die Arbeit einstellen
und entscheidend den Ausgesperrten zu Hülse kommen würden .

( Donnernder , wiederholter Beifall . )

Hierzu wurde einstimmig folgende Resolution angenommen :
Die am 3. Oktober im Gewerkschastshaus versammelten

Straßenbahn - Bcdicnstelen sehen in der Aussperrung der Arbeiter
in der Berliner Elektrizitäts - Jndustric eine Gewaltmatzregel der

Kapitalisten gegen die Arbeiter . Die Versammelten verpflichten
sich , die durch den brutalen llebcrmut der Unternehmer brotlos

gewordenen Arbeiter in . moralischer und finanzieller Beziehung
zu unterstützen . Ganz besonders drücken die Versammelten den

Maschinisten und Heizern der �Elektrizitätswerke ihre volle

Stzmpathie aus und begrüßen die Solidarität , mit welcher sie für
die ausgesperrten Arbeitsgenossen in den Kampf getreten sind .

Gleichzeitig wurde in der Versammlung noch über die For -

dcrung einer Lohnerhöhung beraten .

politifcke QebeiTlcbt .
Berlin , den 3. Oktober .

Anerkennung der Arbeiterorganisationen .
In der „ Deutschen Arbeitgeber - Zeitung " wird in einer seit

mehreren Wochen laufenden Artikelserie der Gedanke entwickelt , die

Unternehmer sollten gegenüber den Arbeiterorganisationen von ihrer

bisherigen Taktik , mit den Organisationen nicht verhandeln zu
wollen , abgehen und die Organisationen als Vertretung der Arbeiter

anerkennen . Es scheinen besonders die Erfahrungen des Berg -

arbeitcrstrciks aus die Stimmung der Unternehmerkreise , für

welche die „Arbeitgeber - Zeitung " das Sprachrohr bildet , zu
dem Umschwung der Stimmung beigetragen zu haben .
Das Blatt führt nämlich aus , daß infolge der Au -

erkennung der Organisationen als berufene Vertretung der
Arbeiter die Organisationen erst recht an Mitgliederzahl zunehmen
würden , so daß dem von den Unternehmern bisher angewandten
Prinzip „teile und herrsche " ein Ende gemacht würde . Aber dieses

Prinzip ginge so wie so zu Grunde . Der Bergarbeitcrstreik habe
gezeigt , daß sich schon heut die verschiedenen Arbeiterorganisationen
nicht mehr gegeneinander ausspielen ließen , und auch die Un -

organisierten würden mit dem stetigen Wachstum der Organisationen
immer mehr von diesen beherrscht .

DaS Unternehmerblatt ist allerdings der Meinung , daß die

einander gegenüberstehenden Organisationen der Unternehmer und
der Arbeiter Kampforganisationen sein werden und sein müsse »
und daß der Kamps im Prinzip sich noch verschärfen werde , es hofft
jedoch , daß er dafür in der Praxis gemildert werden könnte . Dies

ist so ' gedacht : Da der zunehmende Umfang der beiderseitigen Or -

ganisationcn die Kämpfe schwerer und ihr Risito erheblich größer
machen werde , würde das VerantwortlichkeitSgefühl der OiganisationS -
lcitcr wachsen , und dies würde sie zu größter Vorsicht und Ueber -

legung veranlassen und die leichtfertige Jnszenicrimg von Streiks

verhüten .
Dann stellt sich das Blatt zwei Möglichkeiten vor : Entweder ,

die Gewerkschaftsführer blieben rcvolulionär , dann würden sie
selbst auf die Gefahr deö Unterliegens hin immer wieder möglichst

große Kämpfe inszenieren , um die bestehenden Verhältnisse zu er -

schütter ». Damit wäre der Staatsgewalt , gestützt von der öffent -

lichen Mernling . Gelegenheit zum „kraftvollen Vorgehen " gegen die

Gewerkschaften geboten . Oder das Veramwortlichleusgefühl bei den

Gewerkschaftsführern wäre größer als ihr revolutionärer Wille , die

«c



Kampfe würden seltener , die gewerlschaftlich organisierten Arbeiter
lernten einschen , dasi die mit Hülfe der Organisation allmählich
errungenen kleineren Voneile besser seien als die sozialdemokratischen
Utopien und sie verzichteten dann auf diese . Auf jeden Fall aber
würde die Regierung nicht mehr gedrängt werden , in den Arbeits -
kämpfen gegen den . . Herrenstandpunkt " der Unternehmer zugunsten
der Arbeiter zu intervenieren .

Diese im deutschen Unternehmertum bisher in dieser Weise
offiziell noch nicht Verfochteneil Ansichten scheinen allerdings noch aus
besonderen Interessengegensätzen innerhalb des Unternehmertums zu
entspringen . ES deuten mehrere Umstände darauf hin . Die „ Arbeit -
gcbcr - Zeitnng " bemerkt nämlich , daß der kleinere Unternehmer dem
Angriff der Arbeiterkoalition meist nicht gewachsen sei . daß er dann
Hülfe suche durch Zusammenschluß mit Bemfsgcnosjen ; der ganz
große Unternehmer jedoch könne immer noch allein Wider -
stand leisten . Es scheint , daß auS der „Arbeitgeber - - ' , , itung " mehr
die Interessenvertretung der nicht ganz großen Unternehmer spricht .
Damit stimmt auch überein , daß Herr Bueck , der Geschäftsführer des

ZcntralvcrbandcS der Industriellen , mit großer Lebhaftigkeit gegen
die „Arbeitgebcr - Zeitung " auftritt und den Rat , mit den Arbeiter -
organisationen zu verhandeln , für die Organisation der Obcrscharf -
macher entschieden zurückweist .

Trotzdem sind die Ausführungen der „Arbeitgebcr - Zeitung " in -
sofern symptomatisch , als sie daS ZugcstiindniS der tatsächlich vor -
handelten Macht der Arbeitcrorganisalionen durch ein offizielles
Organ der Unternehmer darstellen . DaS ist auch in den Artikeln deS
Blattes ausgesprochen . Die Unternehmer , so sagt daS Blatt , haben es
thatsächlich mit den Arbeiterorganisationen zu tun und sie müssen
darum eine geeignete Form finden , sich in möglichst vorteilhafter
Weise mit ihnen anseinanderzusetzen . Wir halten uns an dieses
Anerkennftlis und sehen ab von den Erwartungen , die das Unter -
nchmcrblatt an die Befolgung dieser von ihn » und auch von der
„ Nordd . Allg . Zeitung " so genannten „ neuen Arbcitgebertaktik " knüpft .
Was die deutschen Gewerkschaften sind , das sind sie im härtesten
Kampfe gegen das Unternehmertum und gegen die organisierte
Staatsmacht geworden i die Unterychmer handeln nur ver¬
nünftig , wenn sie die tatsächlich vorhandenen Mächte an -
erkennen . Auch die größten Unternehmer werden noch auf
die eine oder die andere Weise dazu gezwungen werden , die Organi -
sation als berechtigte Lertretung der Arbeiter anzuerkennen . Wenn
sie die Nichtanerkennung jetzt noch nicht erzwingen können , so mangelt
eZ ihnen nur noch an der nötigen Kraft . Bei den Arbeitern liegt es ,
das gesamte Unternehmertum nrit der Zeit zur Anerkennung der
Arbeiterorganisation zu zwingen . Das schließt gleichzeitig die An -

crkennung des Koalitionsrechteö in sich . Wir sehen die Betrachtungen
der . Arbeitgebcr - Zeitung " von dem Gesichtspunkte an , daß sie zeigen :
je mehr Bedeutung die Organisationen durch Umfassung immer
größerer Arbcitermassen erlangen , um so näher kommen sie der tat -
sächlichen Anerkennung der Organisation als berechtigter Vertreterin
der Arbeiter durch das Uilternehmertunr und damit auch dem tat¬
sächlichen , als öffentliches RechtSguk anerkannten Koalitionsrechte . —

Der Stuttgarter Kimigsprozcß .

Stuttgart , 2. Oktober 1905 . <Eig . Ber . j
Der gegen den Redakteur der „ Schwäbischen Tagwacht " , Ge -

nassen Keil , angestrengte Prozeß ivegen Beleidigung des Königs
von Sachsen endete , wie schon gestern berichtet wurde , mit einer
kompletten Niederlage der Staatsanwaltschaft .

Der Angeklagte sagte bei seiner Vernehmung zunächst aus , daß
er den inkriminierten Artikel nicht selbst verfaßt habe . Der Artikel
sei von einem auswärtigen Korrespondenten eingesandt worden und
am gleichen Tage auch in einer großen Zahl anderer Blätter in
Deutlchland erschienen , so in Elberfeld , Offenbach , Kiel , Mannheim ,
Karlsruhe . Königsberg _usil>. und unter anderem auch in Stuttgart im
hiesigen Wochenblatt „ Schwäbischer Volksfreund " , ohne sonst irgend -
wo zu einem Strafverfahren geführt zu haben . Im übrigen sei in
jenen Tagen gerade Personalivechsel in der Redalion der „ Schwäb .
Tagw . " gewesen und er habe den neuen Redakteur des württem -
bergischen Teils in fein Amt einführen müssen , so daß er sich um
die Ferligstcllung des politischen Teiles , für den er verantwortlich
zeichnete , nicht hatte kümmern können , zumal er an diesen . Tage
noch mit Arbeiten , die seiner auS Tätigkeit als LandtagSabgcordncter
entspringen , überlastet gewesen sei . Er habe von dem Artikel daher
erst nach seiner Drucklegung Kenntnis erhalten . Diese Darstellung
wurde im späteren Verlaus der Verhandlung durch die Zeugen -
aussagen deS RcichStagSabgeordneten Dr . Lindeinann , des Redaktems
Sauerbeck und des Metteurs Arend bestätigt .

Der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Dr . v. Pliening er .

n
sodann den Artikel im einzelnen durch und bemängelte dabei

its die lleberschrist „ Die Königin auf dem Schub " . Die Gräsin
Montignoso sei ja niemals Königin gewesen . Der Ausdruck „ Auf
dem Schub " habe etwas VerächtlichinachendcS an sich und eine „ver -
triebene Gemahlin " sei die Gräfin auch nicht , denn sie habe sich ja
von selbst aus Salzburg mit ihreni damaligen Verehrer heimlich
entfernt . Keil erwiderte , daß nach den vorgelegcnen Nachrichten
überall , auch an der Grenze , auf die Gräfin aufgepaßt worden sei ,
um sie an der Betretung Sachsens zu hindern , und das käme doch
einer „ Vertreibung " gleich . .

Der Vorsitzende erörterte sodann die Stelle des Artikels , die
dem König groben Mißbrauch der Staatsgewalt vorwerfe . Er ver -
las die Scheidungsurkunde . welche die Gräfin als den allein

schuldigen Teil erklärte , und meinte , daß jeder einzelne , ob König
oder einfacher Bürger , berechtigt sei , gegenüber der geschiedenen
Gattin von seinem HauSrecht Gebrauch ' zu machen . Die staatlichen
Organe seien auch nicht nur zur Verfolgung bereits begangener ,
sondern auch zur Verhütung erst beabsichtigter Straftaten da. Niit -

hin sei es kein Mißbrauch der Staatsgewalt , wenn der König die

Polizei beauftragte , den von der Gräfin geplanten Besuch deS

Schlosses zu verhüten . Die Gräfin habe nach den geltenden Gesetzen
wohl ein Recht auf den „ Verkehr mit den Kindern " , der aber

vom zuständigen VormundschastSgericht zu regeln sei . Diese ? wäre

im vorliegenden Falle auf Grund deS sächsischen HauSgesetzes der

König selbst . Von ihm also hätte die Gräfin die Erfüllung ihres

Recht ? beanspruchen und im Falle der Verweigerung hätte sie das

Gericht anrufen müssen , nicht aber den Weg strafbarer Sclbsthülfe
mittels Hausfriedensbruchs beschreiten dürfen .

Keil bezweifelte demgegenüber stark , daß einem einfachen
Bürgersmann die polizeilichen Organe in einem gleichartigen Falle
auch in der gleichen Weise zur Verfügung gestanden hätten . Das

zahlreiche Personal der königlichen Hofhaltung hätte loohl bereits
als genügender Schutz gegen einen befürchteten Hausfriedensbruch
angesehen werden können . Die Verletzung des Rechtsweges durch
die Gräfin sei wohl mit einer leicht begreiflichen Gefühlsaufwallung
zu erklären . Das Gefühl der Mutterliebe werde schließlich von jedem
nornial veranlagten Menschen anerkannt werden müssen .

Die Zeugenaussagen der drei sächsischen Hof - _ resp . Polizei -
bcamtcn stimmten im wesentlichen übcrem . Sic schilderten die

Vorgänge bei ver Ankunft der Gräfin Montignoso am 22 . De -

zember 1904 in Dresden und vor dem Schloß ' sowie die Nötigung
zur sofortigen Abreise . wobei man sehr höflich und liebenswürdig

vorgegangen sei .
Oberstaatsanwalt F a b e r plädierte für die Bejahung der

Schuldfrage . Das Reichsgericht hätte in einer Entscheidung die

Einrede , daß der Redakteur keine Kenntnis von den » aufgenommenen
Arttkel gehabt hätte , als bedeutungslos bezeichnet . Keil hätte aber

auch nicht gesagt , daß er den Artikel , wenn er ihn gekannt , ab -

gelehnt hätte . Er unterlasse eS, einzelne beschimpfende Stellen des
Artikels besonders hervorzuheben , sondern lege den Hanptwert auf
die allgemeine Tendenz des Artikels . Diese gehe dahin , dem König
die Verachtuiio für seine unedle Handlungsweise auszusprechen und

ihm widerrechtliche Vergewaltigung der Gräfin vorzuwerfen . Die

Beweisaufnahme habe den befohlenen „ HinauSwurf " aber ganz
anders dargestellt als der Artikel cS schilderte .

Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Elsa s warf die Frage auf ,
wie es gekommen sei, daß anderweitige , viel „schärfere " Staats -
anwaltschasten , als unsere einheimische es wäre sHeitcrkeit ) , diesen
vielfach abgedruckten Artikel nicht für strafbar gehalten hätten , und
wieso gerade hier in Stuttgart sich jemand gefunden hätte , der den
König von Sachsen fragte , ob eine Strafverfolgung eintreten solle ?
Im übrigen sei ja bewiesen , daß der Angeklagte den Artikel nicht
gekannt habe , mithin keine vorsätzliche Beleidigung vorhanden sei .
Das Reichsgericht habe aber auch entschieden , daß ein Redakteur
straflos bleibe , wenn durch „ besondere Umstände " seine Täterschaft
ausgeschlossen sei .

Materiell habe in der Sache die Staatsanwaltschaft die Frage ,
ob bei MajeflätSbcleidigimgcn der Wahrheitsbeweis zulässig sei , bejaht ,
indem sie selbst die sächsischen Polizeibeannen geladen habe . Die Beweis¬
aufnahme habe ergeben , daß in der Tat von einer „ Abschiebung "
gesprochen werden konnte . Gewiß : In „ liebenswürdiger Form " habe
der Polizeikommissar Ungcr die Gräfin aufgefordert , init ihm inS
Hotel Bcllevue zu gehen . „ Liebenswürdig " habe er sich dort mit
ihr und sie sich mit ihm imterhaltcn . ( Heiterkeit . ) „ Liebens -
würdig " sei der Polizeipräsident Köttig in einem zweiten Wagen
der nach dem Bahnhof fahrenden Gräfin gefolgt . „ Liebens -
würdig " habe er sich von ihrer Abreise überzeugt ( Erneute
Heiterkeit ) und sei „ liebenswürdig " mit ihr nach Leipzig
gefahren , wo ebenso „ liebenswürdig " der dortige Polizei -
Präsident bereits auf sie gewartet hätte . ( Stürmische Heiterkeit . )
Wenn man hinter dieser liebenswürdigen Form nicht den Charakter
einer nackten polizeilichen Abschiebung erkenne , dann gäbe es über -
Haupt keine ! Der Vorwurf der GesetzeSverletzmig schließe keine

Beleidigung des Königs ein , da er nicht gegen den König , sondern
gegen seine Regicrnng erhoben worden sei . Es sei mich keine Be¬

leidigung des Königs , wenn man ihm eine Tugend , den Edelmut ,
abspricht . Im Märchen schließe alles edel und gut . sei gesagt . In
Dresden aber habe es an dem Edelmut , der zur Versöhnung führe ,
gefehlt . Mangel an Ehrlichkeit sei gewiß ein Vorwurf , denn ehrlich
solle jeder Mensch sein . Aber Edelmut sei nicht ohne weiteres
bei jedem vorauszusetzen , mithin sei „ Mangel an Edelmut "
auch keine Bclcidiguug . Der lvkangel an Edelmut sei ja auch tat -
sächlich erwiese », da der König die gegen die Gräfin getroffenen
Maßnahmen ausdrücklich gebilligt hätte . ES sei wohl nicht Zweifel -
Haft , daß bei einem etwaigen Widerstand der Gräfin die Polizei -
organe auf Grund des § 123 des Str . - G. - B. ( Hausfriedensbruch )
gegen sie vorgegangen wären . Die hier von den Beamten wieder -

gegebene Instruktion , in der der Fall eines Widerstandes der Gräfin
nicht vorgesehen sei , sei offenbar lückenhaft . Die auf die Gräfin
ausgeübte Pression , ihr Gesuch um zeitweises Wiedersehen ihrer
Kinder nur unter der Bedingung befürworten zu wollen , daß sie Dresden
sofort verlasse , sei zloar kein physischer , sondern etwa ein polizeilich -
diploinatischer Zwang gewesen , der in dein Artikel ganz zutreffend
charakterisiert worden sei . Der Privatvcrtrag , der der Gräfin , die

sächsische . Staatsbürgerin sei , den Aufenthalt in Sachsen verbiete , sei
ungesetzlich und von keinem Gericht anzuerkennen .

Im wesentlichen seien die Anschuldigungen des Artikels als

wahr zu bezeichnen . Wäre daS nicht der Fall , so hätten die
Dresdener Behörden wohl rechtzeitig etwas gegen diesen vielfach
verbreiteten Artikel unternommen . Das sei nicht geschehen . Erst
als die Anfrage aus Stuttgart kam , habe man in Dresden den

Strafantrag gestellt .
Der Oberstaatsanwalt erwiderte , daß es die Pflicht deS

hiesigen Staatsanwalts gewesen sei , nachdem er einmal eine Straf -
barkeit inl Artikel gefunden habe , die bezügliche Anfrage nach Dresden

zu richten .
Der Angeklagte Keil führte aus : Wenn die Geschworcilenbank

mit de » Staatsanwälten ans Mannheim , Kiel , Erfurt , Königs -
berg usw . besetzt wäre , hatte er eine Garantie für seine Freisprechung
( Heiterkeit ) ; denn diese Staatsanwälte haben ja diesen
Artikel , von dem sie beruflich Kenntnis genommen haben ,
für straflos gehalten und nicht verfolgt , llni ' so weniger aber
könnten nunnlehr Richter ans den » Volle ein Schuldig
darüber aussprechen . Leider sei der Staatsanwalt
auf die Frage , ivclche hiesige Stelle die Initiative
zu d e il » S t r ' a f a u t r a g ergriffe » habe , nicht e in -

gegangen . ES möge ihm allerdings nicht angenehm sein , mit
dieser unaiigenehinen Affäre , die er von scincin Vorgänger über -
noinnlen habe , sein Amt anzutreten . Im übrigen »steine er , daß daS
Mindeststrafmaß im Falle der Bejahung der « chuldfrage in keinem
Verhältnis zu dem Schaden stehe , den der Artikel angerichtet habe .
Der Schaden einer Verurteilung wäre im Gegenteil viel erheblicher ,
denn eine solche »nüsse das Rcchtsbewlißtscül des Volkes verwirren ,
welches eS sich nicht würde erklären können , weshalb z. B. in Magdc -
bürg . Ivo vor einiger Zeit ein MajestätsbeleidigungSprozeß mit der
Strafe von drei Jahren Gefängnis ausgegangen sei , dieser gleiche
Artikel unverfolgt geblieben ist , lvährend

'
er hier zur Bestrafung

gelangte .
Nach einer ausführlichen Rechtsbelehrung dauerte die Beratung

der Geschworenen nur wenige Minuten . Sie beaittworteten die

Schnldfrage mit einem glatten Rein ! Daraufhin erfolgte die Frei -
sprechimg und Uebennihuic der sänitlichen Kosten aus die Staatskasse .

Damit ist dieser jüngste » » d hoffentlich auch letzte Versuch , die

schwäbische Justiz ans die Höhe sächsischer und preußischer Gewöhn -
heften hinaufzuziehen , kläglich gescheitert . Die Berater des König «
von Sachsen , die in den hohen Hof - nnd Staatsämtern sitzen , sind
durch den Verlauf dieses Prozesses anfs tiefste bloßgestellt . —

Verständliche Vorsicht .
Vor dem Flensburger Landgericht wurde am 29 . September

gegen - den LandtagS - Abgeordnctcn H a n s s c u und den Redakteur

Andersen wegen Beleidigung zweier Bcamtcn verhandelt . Es
handelte sich um dieselbe Angelegenheit , derentwegen im Juli d. I .
der Redakteur JverS von der „ Schlcswig - Holst . Volksztg . " zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt worden war : um das durch eine

Witwe Hansen und ihren Se�n verbreitete Gerücht , daß ihnen durch
den Landrat Bccherer und den AmtSvorstehcr Valcntiner 2000 M.

für den Fall in Aussicht gestellt worden seien , daß durch ihr
Zeugnis der mißliebige Dentsch - Däne Fmnemanil zum Optanten
gemacht und daraufhin ausgewiesen werden könne . Das Urteil
lautete dahin , daß die beiden Hansen zwar in der Tat das Gerücht
verbreitet hätten , daß aber der Wahrheitsbeweis für diese Be -

Häuptling nicht erbracht sei , weöhalb Haussen zu drei Monaten

Gefängnis und Andersen zu 390 M. Geldstrafe zu verurteilen

gewesen seien .
Das Bemerkenswerte an der Verhandlung war jedoch , daß der

Gerichtshof diesmal die Vorsicht beobachtete , den ähnlich gelagerten
Fall des Amtsvorstehers Winter von A d l e r s f l ü g e l , der in
dem Prozeß gegen den Genossen JverS eine so pikante Rolle gespielt
hatte , aus der Verhandlung völlig auszuscheiden . Gleich von von » -

herein erklärte der Vorsitzende , daß falls von irgend einer Seite der

Versuch gemacht werde , Fragen z » stellen , die auf politische » Gebiet

abschweifen oder auf irgend welche anderen Vorkoninmisse aiispiclc »,

so würde er derartiges unter keiuen Umsländen durchgehe » lasse ».

„ Wir sind hier nicht in einer öffentlichen Bersammlung , sondern in

einem Gerichtshof . " AllrS was nicht direkt zu der unter Anklage

stehenden Sache gehört , wird nicht zugelassen .
Und nach dieser Richtschnur verfuhr der Gerichtshof denn auch .

Die wiederholten Versuche der Angeklagten und ihrer Verteidiger ,
den Fall Winter anzuschneiden , wurden unerbittlich zurückgewiesen .

Verstand es aber auch der Gerichtshof in nur zn gebotener

Vorsicht , die Behandlung deS uneryliicklichen Gegenstandes fern¬

zuhalten , so ist eS limsomchr die Pflicht der Presse , den Fall
Winter iuuner wieder der Vergessenheit zu entreißen , und seine
Klarstellung dringend zn fordern .

Mit dem Fall Winter hatte es folgende Bewandtnis . Der

ehemalige Pastor Jacobsen und der Hotelier Lassen

erklärten seinerzeit zcngcncidlich . daß der damalige , jetzt verstorbene

Anltsvorslchcr Winter an sie im amtlichen Auftrage des

L a n d r a t ö B e ch e r e r die Zumutung gestellt habe , einen gewissen
G r e i ß e n durch Jnanssichtstcllung einer Summe von 2000 M. zu

einer Aussage zu veranlasscu , die die Möglichkeit gebe , einen der

Köllcrei gleichfalls unbequemen gelviflen Tinmiermann als Optanten

über die Grenze zn spedieren . Auf ablehnenden Bescheid habe

Winter erklärt : Ganz egal , Greißen solle nur

schwören ! Landrat B e ch e r e r behauptete diesen Aussagen

gegenüber gleichfalls zengcneidlich , daß gerade umgekehrt Jacobsen

und Lassen ihm zur Gewinnung des Zeugen Greißen 2000 M. zur

Verfügung hätten stellen wollen .

An diese widerspruchsvollen ZeligenauSsageil knüpfte sich dann

im August dieses Jahres in der Flensburger Lokalpresse eine

heftige Polemik zwischen Landrat Bcckcrer und Pastor Jacobsen .

Jacobsen erklärte , er habe Winter » Ansinnen seinerzeit sofort als

unwürdige Zumutung mit . Entrüstung zurückgewiesen und zwar

durch e i n e n B r i e f an d e n L a n d r a t B e ch e r e r. Da er

keine Antwort erhalten habe , habe er » unmehr gegen den Amts -

Vorsteher Winter bei der Staatsanwaltschaft Anzeige wegen Versuches

der Verleitung zum Meiueidc erstattet . Wenn also die von Bechercr

erhobene Anschuldigung , daß er , Jacobsen , Winter zur Verleitung

zum Meineide habe bestimmen wollen , richtig sei , so hätte doch sicher

Winter bei dem gegen ihn geführten Er mit t e tun g s v er «

fahren , das seltsamerweise später niedergeschlagen worden

sei , seine , JacobsenS , Bestrafung ivegen falscher Denun -

z i a t i o n beantragt ! Nichts davon sei jedoch geschehen !

Trotz der widerspruchsvollen Zeugenaussagen und trotz Jacob -

sens späterer Preßerllärnngen hat sich bis jetzt scheinbar »och immer

kein Staatsanwalt gefunden , der irgend ctmaS zur Aufhellung der

mehr als blamablen Angelegenheit untcrnommeu hätte ! Wäre es

denn nicht mindestens ebenso wichtig , den Landrat Becherer gegen

Jacobsons Anschuldigungen in Schutz zu nehmen , wie gegen
die Angriffe Hansens , der doch nur gutgläubig nacherzählte , was

Frau Hansen und ihr Sohn selbst kolportiert hatten ? ! —

Glänzendes Resultat parlamentarische » Kolonialbunimels .

Die „ Hamburger Nachrichten " melden : Die von der Studien -

fahrt nach Afrika zurückgekehrten Abgeordneten richteten bei ihrer
Ankunft in Hamburg folgendes Telegramn » au Herzog
Johann A l b r c ch t zu Mecklenburg , Präsidenten der Deutschen

KolonialgescUschaft :
Seiner Hoheit Johann Albrccht zu Mecklenburg .

Schloß Wiligrad .
Bei der Rückkehr nach Teutschland sprechen die untcrzeichnelcn

Mitglieder des Reichstages Euerer Hoheit ihren Dank aus für
die Ncranstaltung der Reise nach Togo und Kamerun . Wir

hosfcn , daß die Erfahrungen , die wir auf unserer Reise sammeln
konnten , für unsere Koloiiiccn und damit für deren Mutterland
von Segen sein werden . Wir kehre » mit der freudigen Zuversicht
aus den deutschen Koloniccn zurück , daß diese am Beginn
einer glänzenden Entfaltung stehen .

Dr . Arendt , v. Böhlendorf , Gollcr , v. Richthofcn , Starz .

Die Herren sind so vorsichtig , wenigstens nur den Beginn
einer glänzenden Entfaltung zu prophezeien ! Wie „ glänzend " sich
bisher Kamerun und Togo „entfaltet " haben , inögcn einige Zahlen
beweisen . Tic deutsche Einfuhr nach den beiden Kolonicen

hatte 1904 einen Gesamtwert von 6 442 099 M. , die Ausfuhr der -

selben nach Deutschland von 9 934 999 M. Für diesen Handel zahlte
daS Reich einen B a r z u s ch u ß von & 989 999 M. Ein glänzendes
Geschäft ! Unter der Einfuhr figurieren die Spirituosen mir
2 711999 M. beinahe an erster Stelle ! Da sich in beide » Kolonicen

zusammen nur 899 Weiße befinden , ergibt sich, daß die Kultur auch
hier hauptsächlich durch Verbreitung der SchnapSpcst
betrieben wird ? —

Ter Programmrntwurf für die Maroktokonferenz , welcher
zwischen Teutschland und Frankreich vereinbart worden ist , wird

jetzt im Wortlaut amtlich bekannt gegebenc Er lautet :
„ Die beiden Regierungen sind übereingekommen , dem Sultan

den folgenden Programmentwnrs vorzuschlagen , der gemäß den im

Schriftwechsel vom 8. Juli angenommenen Grundsätzen auSgc -
arbeitet ist :

1. 1. International zu vereinbarende Einrichtung der Polizei
außerhalb des Grenzgebiets .

2. Reglement zur Ordnung der Ueberwachung und Unter -

drückung des Wasfciischmuggels . — Im Grenzgebiet soll die An -

Wendung dieses Reglements ausschließlich Sache Frankreichs und

Marokkos bleiben .
II . Die Finanzreform . Finanzielle Unterstützung des

Maghzen durch Errichtung einer mit Emissionsrecht ausgestatteten
Staatsbank , welche die Aufgaben des Schatzwcscns zu besorgen
und die Münzprägung zu vermitteln hat . deren Erträge dem

Maghzen zufallen .
Die Staatsbank wird die Gesundung der Münzverhältn,ssc »n

die Hand zu nehmen haben .
Die dem Maghzen eröffneten Kredite werden zur Ausrüstung

und Besoldung der Polizeitruppcn und zu gewissen dringenden

ösfentlichei » Arbeiten , besonders zur Verbesserung der Häfen und

ihrer Anlagen , zu verwenden sein . _
III . Prüfung der Frage eines besseren Ertrages der Steuern

und der Erschließung neuer Einkünfte .
IV . Verpflichtung deS Maghzen , keinen Zivcig des öffentlichen

Dienstes zum Vorteil von Sondcrintercssen ans der Hand zu geben .
Grundsatz der Vergebung der öfsciltlichc » Arbeiten im Wege

Zuschlags ohne Ansehen der Staatsangehörigkeit .
Geschehen zu Paris , den 23 . September 1995 .

L. S. ( gez . ) Radolin .

_
L. S. ( gez . ) Rouvier . "

Bürgerlicher Verdruß .

Tie „ Berliner V o l k s - Z c i t u n g" veröffentlicht solgende

Zuschrift :
„ Sehr geehrter Herr Chefredattcurl

Der Radikalismus meiner politischen Gesinnung ist Ihnen

zu gut bekannt , als daß Sic glauben könnten , ich beabsichtigte mit
den nachfolgenden Zeilen in einer Zeit , in der die reaktionären

Kräfte in unserem Staatslcbcn täglich mächtiger werden , der

Sozialdemokratie bei der oft nützlichen Erfüllung ihrer Arbeit in
den Rücken zu fallen . O nein ; ich habe lange gezögert , Ihnen
das nachfolgende Histörchen zu unterbreiten und mich erst dazu
entschlossen , als ich aus dem Studium der Presse , insbesondere der

sezialdcmokratiscklcn , die Ucberzeugung gewonnen hatte , daß die

wenig glückliche Resolution , die der diesjährige sozialdemokratische
Parteitag über das sogenannte „ Litcratcngezänk " gefaßt hat , einer

völlig schiefen Auffassung - begegne . Sicht es doch nach dem Wort .
laut der Resolution und den daran geknüpften Prctzerörtcrungen
fast so aus , als hätten in der Gehcimkommission — Heimlichkeit
ist aller Laster Anfang — die Uebersozia listen Mehring und

KautSky ihre Gegner m,t wuchtigen Keulenschlägen zum Tempel
des Sozialismus hinausgejagt und mit leuchtenden , iampfes -
frohen Mienen die Eisner und Genossen zu Boden geschreckt .

Ganz so siegesheiwr sahen die Gralöhüter des allerreinsten
Sozialismus nicht während der ganzen Dauer der Geheimnis -
sitzung aus , wenigstens nicht während jener Minuten , da sich die

nachfolgende reizende Szene abspielte , deren Kenntnis ich einem
den führende » Kreisen der deutsch - n Sozialdemokratie an .
gehörenden Manne verdanlc , und die ich Ihne » meines ErachtenS
nicht vorenthalten darf :

Sitzung des hohen sozialdcniokrqtischeii geheime . » VehingcrichtS :



Nachdem man sicher ist , daß an den Schlüssellöchern niemand
lauscht , tritt aus mitternächtigem Dunkel hervor „ Genosse "
Ströbel , seines Zeichens Redakreur des „ Vorwärts " und spricht :
Ich klage an Kurt Eisner , Redakteur des „ Vorwärts " , gegen die
heiligsten Grundsätze unseres Bundes verstoßen zu haben ; Eisner
ist unwissenschaftlich — Eisner ist ( horribilc dictu ) — kein
Sozialist . Hier überlief die Mitglieder des GeHeimkcmventikels
eine Gänsehaut ; der grimme Mehring schüttelte sein graues
Haupt ; nur mit Mühe verhinderte der Präsident , daß der große
Franz seinen an die Wand gelehnten Speer ergriff und den Uebel -
iäter durchbohrte . Der Vorsitzende meinte , zuvor müsse man den
Angeklagten hören . Und da einige Vehmrichter zu erkennen gaben ,
daß sie dies nicht für ganz unrichtig hielten , so fragte man den
Angeklagten , ob er sich schuldig bekenne . Der Angeklagte tat dies
nicht sogleich , sondern der bat , ihm doch die Tatbestandsmcrkmale
seiner Straftat zu bezeichnen . So ungereck� ' ertigt dies Verlangen
an sich war , so willfahrte man doch der Bitre , um ein edles Bei -
spiel einer der Bourgeoisie unbekannten Gerechtigkeit zu geben .
Der Staatsanwalt — pardon , der Redakteur Ströbel trat wieder
vor und zog aus seiner Toga einen Artikel des „ Vorwärts " . Er
Hub an , ihn zu lesen ; fast nach jedem Satze erklärten die dreimal
sozialistisch gesiebten Männer Ströbel , Mehring und Kautsky , das
sei : „unwissenschaftlich ", „nicht sozialistisch " , „falsch " . Andere
stimmten dem bei . Nur wenn man von Zeit zu Zeit einen vcr -
ächtlich fragenden Blick auf den armen Sünder Eisner warf ,
lispelte er schüchtern : er könne die Ausführungen nicht unsozia -
listisch finden . Als die Verlesung des Artikels beendet war , er -
klärte man ziemlich allseitig : der Artikel sei unwissenschaftlich und
unsozialistisch . Ströbel und Mehring bcmeistcrten ihren Zorn
über den Frevler am allein echten , heiligen Sozialismus nur noch
mit dem Aufgebot ihrer ganzen sittlichen Kraft . Doch , — ein
schönes Zeichen von Objektivität , merkt ' s euch , ihr elenden
Bourgeoisseelcn — man verstattete den Delinquenten noch einmal
zum Wort , und der sprach also :

Ich finde den Artikel sehr gut ; leider habe ich ihn nicht ge -
schrieben . Der einzige Fehler , den ich zugeben muß . ist der , daß
ich vergessen habe , ihn zwischen Anführungsstriche zu setzen ;
denn ich habe ihn aus den Erläuterungen Karl Kautslys zum
Erfurter Programm entnommen . . . .

Sprach ' s und setzte sich nieder .
Soll icb, verehrter Herr Chefredakteur , Ihnen schildern , was

nun gesckah ? Totenstille trat ein : selbst Karl Kautskp fand kein
Wort , und Franz Mehring , dem anders , aber nicht besser wurde ,
mußte sofort hinaus , um die Idee zu einer neuen Broschüre über
den allein echten Sozialismus zu fassen . Niemand wünschte mehr
das Wort ; man sck ' loß die Verhandlungen und , wieder ein keuch -
tendcs Beispiel scböncr Objektivität , man warf Eisner nicht aus
der Partei hinaus .

ES ist nicht nötig , hierüber noch eine Satire zu schreiben . Sie
hat sich selbst geschrieben . Lachen Sie herzlich , verehrter Freund ,
über dies lustige Schelmenstückchen , und wenn ' s beliebt , lassen Sie
Ihre Leser mitlachen , ein herzlich frohes , heiliges Lachen !

Ick > verbleibe in der Hoffnung recht bald einmal — was ich
eigentlich lieber täte — denen von der Rechten ordentlich eins
auszuwischen ,

Ihr Ihnen stets herzlich ergebener . . . .

Zu der vorstehenden Darstellung hat der Unterzeichnete folgendes
zu erklären :

Offenbar hat der „ Gewährsmann " der „ Berliner Volks - Zeitung "
läuten gehört , ohne zu Ivissen , wo die Glocken hängen . Die Dar -

stellnng der „ Verl . Volks - Zeitung " ist eine gröbliche Entstellung deS
von ihr geschilderten Vorgangs . Diese Darstellung kann einzig in
der Absicht veröffentlicht worden sein , die durch den Jenaer Parteitag
glücklich erledigten literarischen Streitereien aufs neue in der Partei
anzufachen . Man merkt die Absicht , aber die Rechnung ist ohne den
Wirt gemacht .

Wir verstehen vollkommen , daß die bürgerliche Presse , die sich
mit Vorliebe die anständige nennt , die unanständigsten Mittel er -

greift , um die ihr verhaßte Partei zu schädigen , namentlich nachdem
es ihr in jahrzehntelangem Kampfe immer immöglicher geworden ist ,
die Sozialdemokratie erfolgreich zu bekämpfen .

Jni Einverständnis mit den Genossen Eisner und Ströbel , und

nachdem die Angelegenheit nochmals sachlich erörtert wurde , erklärt
der Unterzeichnete , daß es der Würde der Sozialdemokratie nicht
entspricht , auf Anwürfe , wie sie die „ Berliner Volks - Zeitung " erhebt ,
zu antiv orten .

Der Unterzeichnete kann daher die Parteigenossen und die

Parteipressc nur dringend ersuchen , sich weiter auf keinerlei Er -

örterungen über diese Sache mehr einzulassen und den Gegnern mit
dem Schweigen der Verachtung zu begegnen .

Berlin , den 3. Oktober 1905 .
Der Parteivorstand .

HuolatuL

Oesterreich - Ungar « .
Doch eine Wahlreform in Ungar » ?

Wie die „ Neue ftfreie Pr e sse " meldet , dauerten die

Audienzen des Ministerpräsidenten Baron

Fejervary und des Ministers K r i st o f f y beim Kaiser
über LVe Stunden und hatten die Kabinettsbildung solvie
die ungarische Wahlrefornr zum Gegenstaitd .
Kristoffh legte dein Kaiser ein umfassendes Wahl -
reformprojekt vor ; der Kaiser sprach mit dem Minister
alle Einzelheiten während zwei Stunden durch . — Infolge
abgeänderter Dispositionen verbleiben die Minister Kristoffy
und Lanyi noch in Wien . —

_

Hebet Ausschreitungen der Tschechen in Brünn meldet die
„ Neue Freie Presse " : Die Tschechen bewarfen das Deutsche Haus ,
die deutsche Technische Hochschule und andere deutsche Gebäude mit
Steinen . In der deutschen Technischen Hochschule sind mehrere
Hörsäle demoliert worden . Das Militär , das zum Schutze der
deutschen Technischen Hochschule ausrückte , wurde mit Stcinlvürfen
empfangen und mußte zum Bajonettangriff übergehen . Hierbei
ist ein Tischlergehülfe schwer verletzt worden und ist bald darauf
seinen Verletzungen erlegen . Elf Deutsche und fünf Schutzleute
sind durch Steinwürfe verletzt worden .

Abgeordnetenhaus . Die Jnngtschechen bringen eine Jnter -
pellation betreffend die jüngsten Vorfälle in Brünn ein . Die
Interpellanten verweisen aus den Terrorismus der Deutschen ,
kritisieren aufs schärfste das Vorgehen der Brünner Gemeindepolizei
gegenüber den Tschechen und verlangen die Verstaatlichung der
Sicherheitspolizei in Brünn . In einer weiteren Interpellation ver -
weisen Hybes und Choc auf die Ermordung einer Person durch eine
Militärpatrouille anläßlich der gestrigen Straßentumulte in Brünn
und ersuchen um Aufklärung über diesen Vorfall . Während einer
neuenLärmszeneu behaupten die Tschechisch - Radikalen , inBrüun hätten
heute erneute große Unruhen stattgefunden , bei denen ein Tscheche
von einem Deutschen erschossen worden sei , und verlangen Ver -

tagung der Beratung . In den Wandelgängen wird jedoch versichert ,
diese Gerüchte seien unbegründet , es handle sich nur um einen

Zwischenfall vor dem deutschen Technikum , wo ein deutscher Student
den Revolver gezogen habe , ohne zu schießen . Nach halbstündiger
Unterbrechung wird die Sitzung wieder ausgenommen . Der Vize -
Präsident teilt zur Beruhigung mit , der Minister des Innern werde
im Laufe der Debatte das Wort ergreifen . Hierauf setzt der Ab -

geordnete Morsey seine Rede fort .

Budapest , 3. Oktober . Heute abgehaltene Konferenzen der oppo -
sitionellen Parteien nahmen eine Resolution an , die der heurtZV
Vollkonferenz der Parteien vorgelegt werden soll . Die R e s o -
lution billigt das Verhalten der am

Verantw . Redaktenr : Paul Biittuer , Verlin . Inseratenteil verantw .

2 3. September vom Könige empfangenen
Führer . Die Koalition könne unter den von der
Krone festgesetzten Bedingungen die Kabinettsbildung nicht
übernehmen . Die Parteien verwahren sich in der Resolution
energisch dagegen , daß die Revision des Ausgleiches von 1807 von
österreichischen Faktoren abhängig gemacht und daß . das gesetzliche
Recht Ungarns auf seine wirtschaftliche Selbständigkeic bezweifelt
werde . Tie Resolution erachtet ferner die Erklärung Fejeroarys
über deu> dritten Punkt des Programms der Krone für ungu -
reichend , protestiert gegen die fortwährende Vertagung des " arla -
menls und sr - l . - i die Beantwortung der Adresse scwie die VerHand -
lung des Programms im Parlamcnt , damit festgestellt Iverde , wer
bei der Abfassung desselben mitgewirkt habe .

Schweden .
Tie neue zweite Kammer des schwedischen Reichstages wird

nach „ Social - Demokratens " Aufstellung bei sehr vorsichtiger Beur -

teilung der Parteisrellung der neugewählten bürgerlichen Abgeord¬
neten aus 107 Liberalen , von denen 32 neu gewählt sind , 87 Kon -
servativen , von denen 10 , 15 Moderaten , von denen 3, 11 Sozial -
demokraten , von denen 10 , und 7 Wilden , von denen einer neu -
gewählt ist , bestehen . Es ist nicht anzunehmen , daß die blechte
stärker als hier angegeben auftreten wird , eher kann man noch eine
kleine Verschiebimg nach links erwarten . — „ Göteborgs handels -
Tiduing " gibt die Parteistelluug wie folgt au : 112 Liberale ,
24 Wilde verschiedener Nuance , 80 von der Landmcnusparlei und
11 Sozialdemokraten , Die Liberalen haben danach im Vergleich
zu ihrer früheren Stärke 8 Mandate gewonnen , die Sozia . ' demo -
kraten 10 , die Wilden 6 verloren und die Landmannspartd hat
12 verloren . Nach der Berechnung desselben Blattes befinden sich
die Anhänger des proportionalen Wahlsystems um 62 Stimmen
in der Minderheit . _

Tie Revolution in Rnszland .
Drohender Ausstand .

MoSka » , 2. Oktober . Es wird befürchtet , daß in dem Fabrik -
bezirk Orechowo — Snjewo der allgemeine Ausstand ein -
treten werde . Es sind Truppen dorthin beordert worden .

Zum Tode verurteilt .

Njeshin fGouvernement Tschernigow ) , 2. Oktober . Ein Jude ,
welcher einen Polizeibeamten getötet hatte , ist vom Kriegsgericht
zum Tode verurteilt worden . Das Urteil hat die GlanbenSgeuossen
des Täters zu Demonstrationen veranlaßt Die jüdischen Geschäfte
sind geschlossen ; Studenten und Gymnasiasten der oberen Klassen
bleiben dem Unterricht fern . In den Hauptstraßen drängt sich eine

große Menschenmenge . Eine starke Polizei - und Trnppemnacht ist
aufgeboten worden .

Nei « e Spannung im Kaukasus .
Tiflis , 2. Oktober . In der Niederlage der Gesellschaft für

Dampfschiffahrt und Handel in Bntum sind einer Blättenneldung
zufolge zwölf Kisten mit Gewehren , Revolvern und Patronen ton -

fiöziert worden .
Tiflis , 2. Oktober . Aus Eriwan wird unter dein 1. Oktober

gemeldet : Einige Armenier feuerten Revolveischiisse auf Mo¬

hammedaner ab ; infolgedessen entstanden Unruhen , die jedoch durch
Militär schnell unterdrückt wurden . 16 Mohammedaner und Armenier

sind während der Unruhen getötet und füns verwundet worden .

Aenßerlich herrscht in der Stadt Ruhe , doch ist die Stimmung auf
beiden Seiten noch immer erregt .

GewerkfckaftUckes .
Berlin und Clmgegtnd .

Zum Streik in der GipS - und Zementbranche . Am Dienstag
haben weitere 10 Firmen mit 92 Arbeitern die Forderungen unter -

schriftlich anerkannt . Es arbeiten demnach bei 49 Firmen 1097 Ar -
beiter zu den neuen Bedingungen .

Die Zementarbeiter der Firmen B o s w a u u. K n a u e r ,
Warnebold u. Nasse und Pölte u. Krämer treten am

heutigen Mittwoch ebenfalls iu den Ausstand .

Die Aussperrung der Lcdcrardcitrr fW ei ß gerbet , Färber )
ist nun in vollem Umfange eingetreten . Die Unternehmer haben i »

letzter Stunde noch versucht , den Arbeitnehmer » noch ein Angebot zu
machen , welches aber ein derartig minimales war , daß es geradezu
als ein Hohn auf die Forderungen betrachtet werden mußte . Die

Arbeilgeber stellten die Alternative , entweder das Angebot an -

zunehmen oder die Papiere in Empfang zu nehmen . Außerdem ver -

langten die Herren den Abschluß eines vierjährigen Tarif -

verlrags . Die Kommission der Arbeiter versuchen die Arbeitgeber
auszuschalten und dadurch Uneinigkeit zu stiften ; stellte doch der

Vorsiycnde des Vereins der Glaeö - und Weißleder - Jndustriellen das

Ansinnen , man möge sich eine andere Kommission wählen . Selbst -
verständlich ist nicht einer auf dieses Anerbieten eingegangen , man

hat es vorgezogen , die Entlassung entgegenzunehmen .
Am Montag beschäftigte sich eine stark besuchte Versammlung

mit der gegenwartigen Sachlage und wies diesen «inseitigen Ver -

trag mit Entrüstung zurück . Die gestellten Forderungen werden im
vollen Umfange aufrecht erhalten . Die Versammlung fordert alle

organisierten Lederarbeiter auf , sich solidarisch zu erklären . Die
weiteren Maßnahmen werden der Kommission überlassen . Auf eine

Anfrage , wie sich die Ledersortierer zu der Lohnbewegung stellen ,
erwiderte ein Vertreter der Handschuhinacher , daß dieselben der Be -

wegung volle Sympathie entgegenbrächten und ihrerseits alles tun
würden , einem Siege der Lederarbeiter alle Förderung angedeihen
zu lassen . Es wird dann noch die HandlungSiveise zweier
Werksührer , die kurz vor Ausbruch der Lohnbewegung
eine sechswöchentliche Kündigung eingegangen sind , einer

scharfen Kritik unterzogen , Nachdem eine Streikkommission von
12 Mann gewählt war . wurde die gut verlaufene Versammlung mit

begeistertem Hoch geschlossen . _

Achtung , Klempner !

Bei der Firma Nickel u. Fleischmann , Oranienstr . 187 ,
wird für die Finna Grafs u. Co . , Neu - Ruppin , Streikarbeit anS -

geführt . Der Betrieb ist daher gesperrt .
I . A. der Agitationskommission :

K. Weitzel .

DeuUck, « » Reich .

Ein eigenes Heim hat sich die Solinger Arbeiterschaft geschaffen .
Nach jahrelavgeist Mühen konnte am Sonntag die offizielle Er -

öffnnng des Gewerkschaftshauses vor sich gehen .

Einen Konflikt in unserer Pnrtridruckem zu Karlsruhe
melden bürgerliche Blätter . Derselbe entstand durch Aufstellung
einer Setzmaschine , ist aber beigelegt , nachdem das TarifschiedSgerichi
erklärt hat , der Maschinensetzer sei dem Personal zu entnehmen ,
Zugleich erklärte das Tarifschiedsgericht aber auch die Arbeitsnieder -

legmig für tarifwidrig ,
Dir Tarifbewegung der Lithographen und Steindrnckcr in Fürth i. B.

ist mit einem Erfolge der Arbeiter beendet worden . Es kam eine

Vereinbarnng zu stände , wonach die Arbeitszeit vom 1. Oktober ab

auf nenn Stunden , voin 1. November ab ans 8stz Stunden herab¬
gesetzt wird . Ab 1. April n. I . tritt dann der Achtstundentag in

Kraft . Die Feiertage werden voll bezahlt , Ueberslunden werden mit
25 Proz . Aufschlag vergütet .

HuoUnd .

Der Kampf in der Gcntcr Textilindustrie ist endlich nach einer
Dauer von drei Monaten beendet . Das feste Ausharren der Ar -

: TH. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buckidr . u. Verlagsanstalt

bester und Arbeiterinnen veranlaßte die Fabrikanten , endlich nachzn «
geben , d. h. eine Abstimmung der Arbeiter selbst sollte über die zu -
künftige Dauer der Arbeitszeit entscheiden . Die Unternehmer gaben
sich dabei der stillen Hoffnung hin , daß die beteiligten Arbeiter sich
gegen die Verkürzung aussprechen würden , und es sind auch alle Mittel :

Versprechungen , Drohung und Einschüchterung , versteckt und offen durch
die Unternehmerpresse , angewandt worden , um ein ihren Wünschen
entsprechendes Resultat zu erzielen . Die Fabrikanten hatten erklärt ,
daß sie, falls die Mehrheit der Arbeiter sich für eine Herabsetzung
der Arbeitszeit auf 64 ' / - Stunden pro Woche ausspreche , diese dann

zur Einführung gelangen solle . Diese Abstimmung hat am ver -

gangenen Sonntag staltgefunden . Das Resultat ist folgendes : Für
die Verkürzung der Arbeitszeit haben sich die Arbeiter von 18 Fabriken
mit 665 730 Spindeln , dagegen nur drei Fabriken mit 76 000 Spin -
dein erklärt . Durch diese Erklärung für die kürzere Arbeitszeit
haben sich die Genter Arbeiter ein glänzendes Zeugnis ausgestellt ;
sie haben trotz aller Einschüchterungsversuche und Drohung mit Lohn -
ansfall sich für den Fortschritt entschieden . Am Montag feierten die
Arbeiter den Sieg durch einen Demonstrationsumzug .

Letzte IVacbrichtcn und Depcfcbca
Ter Radau in Moabit , der am Montag abend von Schulkindern

und Lehrjungen begonnen worden war und infolge der sehr über -

flüssigen Neugier Erwachsener zu einem gewaltigen Auflauf geführt
hatte , ist am Dienstag abend in zweiter , aber bereits verminderter
Auflage wiederholt worden . Wieder waren es Kinder und
halbwüchsige Jungen , die des bloßen Vergnügens halber zu lärmen

begannen und dadurch eine große Zahl Neugieriger anlockte . Dies »
mal verzichteten aber die Streikleiter darauf , unter die Menge zu
treten und sie zu zerstreuen . Sie überließen diese Aufgabe den in
Scharen anrückenden Schutzleuten , die nicht gerade sehr rasch damit

fertig wurden . Ausgesperrte und Streikende waren offensichtlich
nicht " unter den Skandalmachern , anscheinend auch nicht unter den

Neugierigen . ES ist dringend zu wünschen , daß überhaupt kein

Arbeiter , der etwas auf sich hält , um solcher Kindereien willen stehen
bleibt . Kein größerer Dienst könnte in diesem Augenblick den

Feinden der Arbeiterklaffe erwiesen werden als durch tätige oder auch
nur untätige Anteilnahme von Arbeitern an diesem völlig grund -
und zwecklosen Krakeel .

Wien , 3. Oktober . sW. T. B. ) Abgeordnetenhaus . In
der fortgesetzten Behandlung der Regierungserklärung wirft Abg .
Choc dem Statthalter Böhmens und Mährens Germanisierungs -
tendenzen vor . Abg . D e l v e r t schildert die Vorfälle in
Brünn ; er macht der Regierung Mangel an Voraussicht und

Pflichterfüllung zum Vorwurf und kritisiert abfällig das Re -

gierungsprogramm , welches eine schroffe Sprache namentlich gegen
die Deutschen Mährens enthalte . Abg . Stransky , vor dessen
Rede die Deutschen demonstrativ den Saal verlassen , macht die

deutsche Agitation sowie den hartnäckigen Widerstand der Deutschen

gegen die kulturellen Forderungen der Tschechen für die Brünner

Ereignisse verantwortlich . Redner tritt für das gleiche Wahlrecht
ein und verlangt die sofortige Auflösung des Hauses . Minister des

Innern Graf Bylandt - Rheydt nimmt die Regierung gegen
die Vorwürfe Delverts in Schutz und sagt erforderlichenfalls eine

Reorganisation des Brünner Sicherheitsdienstes zu . Am Schlüsse
der Sitzung bringen die Sozialdemokraten einen Dringlich -
keitsantrag ein , in dem die Regierung aufgefordert wird , eine

Gesetzesvorlage betreffend die Einführung drs allgemeinen , gleichen ,
direkten und geheimen Wahlrechts spätestens im Laufe des

November vorzulegen . Außerdem beantragt der Jungtscheche
Koudela gegen den Deutschen Albrecht die Einsetzung eines Miß -
billigungsausschusses wegen deS Zurufes : Feiger Auskneifer . Nächste
Sitzung morgen . Nach der Sitzung wurde der MißbilligungSausschuß
gewählt , wobei die Deutschen nicht anwesend waren .

Strasjenunruhen in Brünn .

Wien , 3. September . Die „ Neue Freie Presse " meldet aus
Brünn : Die tschechischen Exzesse haben sich heute abend erneuert .

Tausende von Tschechen hatten sich vor dem desodni dum s slawisches
Vereinshaus ) angesammelt und überfielen auf dem großen Platze
davor mit Stöcken und Steinwürfen die Deutschen , die dort Korso
hielten . Polizei und Gendarmerie erwiesen sich als machtlos . Es

mußte Militär rrqniriert werden . Die Soldaten wurden mit Stein -

würfen empfangen , zerstreuten aber durch einen Angriff mit dem

Bajonett die Tschechen . Diese flüchteten in die Renngasse und

plünderten und demolierten dort zahlreiche Läden . Bei der Jakobs -
ftiöhe wurde eine Gendarmeric - Patrouille mit Ziegelsteinen ge -
worfen . Die Patrouille gab Feuer , ein Tscheche wurde schwer ver -

letzt . Die deutsche Bevölkerung petitioniert bei der Regierung durch

ihre Abgeordneten um Maßregeln zu ihrem und ihres Eigentums
Schutz . Man erwartet die Verhängung des Ausnahme -
zustande s.

Brünn , 3. Oktober . ( W. T. B. ) Bei den Ausschreitungen , die

heute abend stattfanden , wurden im Cafe Thonethof die Spiegel -
scheiden zertrümmert und in das Lokal sckiwere Eisenstücke ge -
schleudert ; in der Hofbuchhandlung von Winkler wurden die Schau -
fenster eingeschlagen und die Bücher auf die Straße geworfen ; der
Sohn des Buchhändlers wurde dckrch Stockhiebe verletzt . In der

Vorstadt Kroena Mb ein verfolgter Polizeibeamter 6 Revolverschüsse
ab ; es wurde niemand verletzt . Die Plätze , wo die Ausschreitungen
stattgefunden hatten , sind militärisch besetzt worden ; um Uhr
herrschte Ruhe . _

Tuberkulose - Kongreß .

Paris , 3. Oktober . ( W. T. V. ) Die einzelnen Abteilungen des

Tuberkulose - Kongresses habe » heute ihre Arbeiten begonnen . In der
ersten Abteilung sprach Professor Behring über Biologie
des Bazillus Koch . Zwischen Vertretern der Lhoner Schule , die An -
Hänger der Lehre von der Gleichheit der menschlichen und der
tierischen Tuberlulosc ist , und Vertretern derBerlinerSchule ,
die der Ansicht ist , daß menschliche und tierische Tuberkulose zwei
verschiedene Kranlhcitsformen sind , entspann sich eine Diskussion .
Die Abteilung nahm fast einstimmig eine Tagesordnung an , in der

für unerläßlich erklärt wird , die Ansteckung von Mensch zu Mensch
zu bekämpfen , die PropWaxe gegen gegen Rindertuberkulose weiter -

fortzuführen und für Verhinderung der Uebertragung von Tier auf
Mensch zu sorgen . In der Dritten Abteilung sprach Professor
H c u b n e r - Berlin über Schutz der Kinder gegen Tuberkulose -
Ansteckung . Redner trat besonders für das Leben auf dem Lande ,
anstatt in der Stadt , ein . In der vierten Abteilung wurde das
Thema des Schutzes der Erwachsenen wegen Ansteckung und das der

sozialen HMiene verhandelt . Millerand sprach in längerem Vor -

trage über die Schwierigkeiten , die sich in Frankreich einer Ver -

schmelzung der verschiedenen Bersicherungszweige entgegenstellen .
In einet Resolution gab die Abteilung dein Wunsche Ausdruck , daß
die allgemeine Prophylaxe und die Einrichtungen für Heilung usw .
weiter ausgebildet werden .

_
•

Johannesburg , 3. Oktober . ( Meldung des Reuterschcn
Bureaus . ) In der gestrigen Nacht griff ein Trupv Chinesen einen

abgelegenen , von Juden geleiteten Laden in Klipfontcin Siding
( Eastrand ) an . Die Inhaber leisteten Widerstand . Hierbei wurde
einer von ihnen so schwer verletzt , daß er seinen Verletzungen
erlag ; außerdem wurde eine Person lebensgefährlich und zwei
andere wurden leicht verletzt .

Paul Singer LiCo . , Verlin ZW . Hierzu 3 Beilagen ». Unterhaltnngsblatt
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Wahlvorbereitungen in Frankreich .
Paris , Ende Sepicmber . ( Eig . Bcr . )

Die Kammerwahlen sind jetzt der Schmerpunkt , nach dem alle
Kräfte der inneren Politik Frankreichs hinstrcbcn . Ihre Vor¬
bereitung nimmt die Energie der Parteien dermaßen in Anspruch ,
daß die bevorstehende abschließende Kammcrtagung ohne große
Sensationen verlaufen dürfte . Sie ist ein kurzes Finale , das die
Musikanten zerstreut hcrunterhudeln , da alle ihre Aufmerksamkeit
schon aus das schwere nächste Stück gerichtet ist .

Was das Bild der zum Wahlkampf aufmarschierenden Parteien
diesmal am auffälligsten von dem der letzten Wahljahre unter -

scheidet , ist das Fehlen einer lärmenden pseudorevolutionärcn De -
magogie . Der Nationalismus liegt auf dem Sterbebett , von innerer
Fäulnis aufgezehrt . Politische Bedeutung hat er eigentlich nie be -
sefsen , nie etwas anderes bewirken können , als flüchtige Verlegen -
hcitcn der Regierung . Die politische Einffußlosigkeit von Paris
hat er noch verstärkt . Von der bunt zusammengewürfelten Truppe
tocrden sich am ehesten noch die provinziellen Elemente erhalten
können , die klerikalen und monarchistischen Junker , die den Modctitcl
des Nationalismus aufgenommen hatten , weil sie so das malkoutente

Kleinbürgertum in ihre Gefolgschaft zu locken hoffte ». Die Spießbürger
der Kleinstädte haben freilich auch den unfruchtbaren Lärm recht
satt bekommen . Sie haben gegen die Republik im Grunde nichts
einzuwenden , den Radau , die billige Genugtuung der Pariser
Skandalpolitiker haben sie nicht mitgenicßen können und sie sind zu
nüchtern , um gleich den fast noch im Verhältnis der Hörigkeit zurück -
gebliebenen bretonischen Bauen » die Geschäfte der Feudalen ohne
Lohn zu besorgen . Man hat diese kühle Gesinnung wahrgenoinmen ,
als die von den Klerikalen angekündigte und init allen Kräften
geschürte «Volksbclvcg » u» g " gegen die Trennung von Kirche
und Staat in der allgemeinen Gleichgültigkeit der „ Gläubigen "
versank . Die Kirchenobcren in Frankreich sind jetzt sogar
ernstlich von der Sorge bedrückt , wie sie die nötige Anzahl
zahlender Mitglieder in ihren Kultusgemeinden zusammenbringen
sollen . Diese nichts weniger als leidenschaftliche Stnnmuirg läßt
den Nationalisten nicht viel Hoffnung . Einer ihrer radikalsten Kainpf -
hähne , der bonapartistische Plebiszitär L a s i e s , hat schon , um sich
den sicheren Durchfall zu erspare »?, weise darauf verzichtet , »vieder zu
kandidieren .

Der eigentliche Kampf wird sich innerhalb der republikanischen
Parteien abspielen und sei » stärkstes Merkmal wird das
des Klas s e n kainp feS sei »?. Die geeinigte sozialistische Partei

. geht mit frohem Mut auf der ganzen Linie vor . Getreu ihren
Grundsätzen stellt sie den bürgerlichen Kandidaten ohi ?e Rücksicht auf
ihre Parteischattiernng proletarische Kandidaten entgegei ». Für
eine sozialistische Partei , die die Unversöhnlichkcit der kapitalistischen
llnd der kommunistischen Wirtschaftsordnung verkünder , ist diese
Haltung eine Selbstverständlichkeit , und nichts wäre widersinniger ,
als in einer Wahlagitation , die doch vor allem der Propaganda
der sozialistischen Idee »? , der Erweckung des Klassenbelvußtfeins ge -
widmet ist , bestimmten bürgerlichen Parteien oder Kandidaten um
der demokratischen oder sozialpolitische »» Niiancierung ihrer Pro -
gramme oder persönlichen Bekenntnisses »villen die tiiivcrletzlichkeit
zu garantieren oder gar mit einzelnen bürgerlichen Gnippen eine

Wahltaktik der Besitzstanderhaltung zu vereinbaren , lieber dieses
Grundprinzip der Wahlaktion hat von Anfang an in der ganzen ge -
einigten Partei volle Einstimmigkeit geherrscht . Die „ gemäßigte "
Presse aber tut so, als hätten die Sozialisten da etwas Unerhörtes
beschlossen »»nd sucht besonders die Radikalen gegen die

Sozialisten scharf zu machen , indem sie ihnen vorredet , das

sei der Lohn dafür , daß sie jenen in ? Parla » ? ent so großen
Einfluß gegönnt hätte »?. Einige Radikale sind auf den plmnpen
Kniff schon hereingefallen und klagen die Sozialisten des Bruchs der

repriblikanischen Solidarität an . Aber niemals hat ein Sozialist ,
und sei es auch der gemäßigteste , die durch die parlan »entar »sche
Situation zeitweilig gebotene oder zu rechtfertigende Kooperation
mit den bürgerlichen Parteien der Linken in den ? Sinne gedeutet ,
daß die Sozialisten darauf verzichten sollte »?, neue Anhänger in der

republikanischen Bevölkerung zu gewinnen . Der jetzige Fcldzug der

gemäßigten Blätter hat keinen anderen Zlveck , als die Radikalen für
eine Kol »zentration nach rechts und für die Unterstützung der kapita -

listischen Reaktion einzufange »? . Da bei dem übcriviegend klein -

bürgerlichen Charakter der radikalen Wählerschaften die demagogischen
Qualitäten der Abgeordneten eine wichtigere Rolle spielen als die

Konsequenz seiner Politik , ist es wohl nicht ausgeschlossen ,
daß die Ai?gst der radikalen Abgeordneten unr ihre Mandate

eme solche Verschiebung in den parlamentarischen Ver -

hältirissen wirklich herbeiführt , besonders da einzelne hervor -

ragende Radikale , vor allen ? Cleinenceau ihrem durch die

Fortschritte der sozialistischen Ideen erregten Klassenbelvußffein durch
unausgesetzte , mehr boshafte als geistvolle Angriffe auf den Sozia -
lismuS Befriedigung verschaffen . Daß in dieser Ka ? npagne auch
?nit Entstellungen nach Kräften gearbeitet wird , kann nicinand

wundernehmen . So wird eine Aeußerung G u e S d e S in eii ?er

Rede in Grenoble , daß „die Republik nur ein Wort " sei , iinmer

wieder zitiert und gegen JauröS ' Ausspruch , daß die Verteidigung
der Republik die erste Aufgabe sei , a»lSgesp ! elt . AlS ob da für

jemai ?d , der nicht »nißdeuten will , ein Widerspruch bestände !

Wenn es bloß auf die Fori »?, nicht a»if den Inhalt ankäme , könnte

»i ?an die alte Republik Venedig als ideale Staatsforin präsentieren .
Und ist es nicht töricht , einen Mann wie Gueöde , der seit einen ? Menschen -
alter daran arbeitet , das Proletariat zun ? Gebrauch der rcpublika -

nischen Freiheiten zu erziehen , der Gleichgültigkeit gegen diese Frei -
Heiken zu bezichtige »? ?

Die in einen ? bisher noch i ?ie erreichte »? U»?fal ?g, mit der aus
der geglückten Einigung geschöpften Begcistmiug unternvinniene

Wahlaknon der Sozialisten wird den ? bevorstehenden Wahlkanipf

ihren Ste » ? pcl aufdrücken . Ob sich ihre Erfolge »»»»»»iUelbar in
einem starken Mandatsgewinne darstellen iverdcn , läßt sich heute

schiver sagen . Aber man darf vor allem hoffen , daß sie dazu bei -

trage »? wird , daß die i ?och iminer blutenden Wunden der ' prole -

tarischen Organisatio »? sich endlich zu schließen beginnen . Der »nächtige

Zug der sozialistischen Propaganda wird wohl auch die

Prolctarierinassen ergreifen , die durch die unau ? hörlichcn

Zwistigkeiten der alten Organisationen verstiinnit , von Miß -
trauen gegen die politische Altion überha »,pt erfaßt worden

find und einer Nurgclvcrkschafllerei anhänge »? , die ebenso beschränkt
und konflis ist , als sie sich revolutioirär gcberdct . Und sie wird auch
in jene proletarischen und halbproletarische »? Schichten Klarheit

bringe »? , die »»nter dem Einstuß der revolutionären Tradition den

Illusionisten und Spekulanten der bürgerlichen Deurokratie Ver -

trauen bewahrt haben . Denn darin hat die gcinäßigte Presse sicher

recht , wenn sie jetzt ineiilt , eS werde den Radikalen doch nichts nützen ,
daß sie sich der Popularität im Proletariat zuliebe den zwei -
deuligcn Titel „Radikal - Sozialisten " zugelegt haben . Die EntWickelung
der Klassengesellschaft führt mit notwendiger Logik dazu , solchem
Schwindel das Lebenslicht auszublasen .

Ter Nationnlrat der sozialistische »? Partei tagte ain Soirntag
in Paris . Die Beratung , die bis tief i»?' die Nacht dauerte , hatte
haliptsächlich die Wahlaktion zum Gegenstaird . Von den drei Vor -

schlügen , die schon i»? der letzten Versammlung der Seine - Föderation
diskutiert worden waren , beberrschten zwei die Debatte : der Antrag
Cochin , der die Aufstellung von sozialistischen Kandidaten in
allen Wahlkreisen vorschreibt , und der Vaillants , der die

Föderationen ermächtigt , wo es ihnen nützlich erscheint ,
Kai ? didaten aufzustellen . In der Diskussion gestanden alle Redner

zu, daß die Idee des Antrages Cachin das Ideal der sozialistischen
Wahlaktion darstelle , aber es wurden viele Gründe vorgebracht , die
für eine Konzentrierung der Propagairda auf die Kreise mit einer
starken proletarischen Bevölkerung sprechen und , wie Revelin sagte ,
für die sozialistische Aussaat das Prinzip der intensiven Kultur
dein der extensiven überlegen erscheinen lassen . Mit großer
Lebhaftigkeit setzte sich G u e s d e für den Antrag Cochin
ein . Er sprach auch die Ansicht aus , daß die großen
Kosten einer so verbreiterten Wahlagitation durch Erhebung von
Entree bei den Versaii ?n? lunge >? uuschwer hereingebracht »verde »»
könnten . Ein Beschluß wurde nicht gefaßt , die Entscheidung viel -

»nehr dem Parteitag anheimgegeben , der am 1. November in
C h a l o n znsaininentritt . Der Parteitag tvird auch über die Haltung
der Partei bei S t i ch »v a h l e n entscheide »?. Ein von B a i l l a n t
S e m b a t u. a. eingebrachter Antrag spricht sich für die offei ?e aus -

drückliche Unterstiitz >i »?g der rcpulikanischen Kandidaten aus . Aus de»??,
Bericht der VerivaltungSkoinmifsion ist hervorzuhebe »? , daß die Partei
gegenlvärtig 66 Föderationen umfaßt und daß ihre Finanzen
eine allmähliche Besserung auftvcisen . Die Vcrsami ? ? lu » g, die bei
aller Meinungsverschiedenheit einen ruhigen Verlauf nahm , zeigte ,
daß der Gedanke der Einigkeit numnehr festgcgriii ?dct ist und daß
die alten Gegensätze und Empfindlichkeiten von der um bittere Er -

fahrringen erkauften Erkenntnis von der Notwendigkeit einer festen
Parteidisziplin iminer »nehr zurückgedrängt werden . —

Hus der parte !
Genosse Stnbbc - Hamburg sendet ui ?S folgende Zuschrift :
Auf die Erklärung des Deutschen Holzarbeiter - Ver -

b a n d e S erividere ich folgendes :
Zu der Maiseier hatte Genosse Fischer auf den ? Parteitage al ?S-

geführt , daß eS Gelverkfchaften gebe , die ihren Beaintcn verbieten ,
für die Partei tätig zu fei »?. Diesen ? widersprach Genosse Schinidt ,
indein er »?. a. ausführte :

„ Ich erinnere nur an die uinfangreiche politische Betätigung ,
die der alte Meto llarbeitcrführer Scher »?? als Geincindcratsmitglied
ausgeübt hat . Ich erii ?nere lvcitcr an die bekannte politische
Tätigkeit des Vorsitzenden des Holzarbciter - VcrbandcS Kloß . Als
eininal in ,neiner Geiverkschaft der Gedanke auftauchte , den ?
Genossen Kloß diese Tätigkeit zu untersage »?, bin gerade ich aufs
entschiedenste dagegen eingetretc »? . "

Zu diesen Ausführungen habe ich dann darauf hingetvicse »?, daß
von einzelnen VorstandSi »iitglieder >? dem Genossen Kloß eS außer -
ordentlich schiver gcnracht »vorde »? sei , seine politischen Mairdate a»ls -
zuüben . Als Beweis hierfür verlveife ich auf die KonuniffioirS - und

VerbandStagSverhaiidlungen des Holzarbeiter - VerbandcS in Göttiirgen
ui »d Mainz , wo »»eine Behauptl ? >? gen mehr als bestätigt wurden .
Aber mich Genosse Schmidt , Vorsitzender deS Ausschusses voin Holz -
arbeiter - Verbande , erklärte selbst auf dem Parteitage :

„ AlS einmal in meiner Gewerkschaft der Ge -
danke auftauchte , den » Genossen Kloß die Tätig -
keit zu untersagen , bin gerade ich aufS ent -

schieden st e dagegen eingetreten . "
Von dem gesamten Vorstand habe ich nicht geredet , sondern nur

von einzelnen Vorstandsmitgliedern , lvie dieses auch aus meiner

persönlichen Beincrkung gegen Schmidt auf dem Parteitage her -
vorgeht .

Zu meiner zweiten Behauptung berufe ich mich auf den „ Arbeits -
plan für die besoldeten Gauvorstehcr " , welcher an ? 19. Jai ? uar
1903 herausgegeben Ivurde , als der Holzarbeitcr - Vcrband schon eine

ganze Anzahl festangestellte Gauvorsteher hatte . In diesem
Arbeitsplane heißt es :

„ Mit der erfolgten Anstellung hat er die Erfüllung aller in
der GcschäftSaiiivcisnng bezeichneten Aufgaben als seii ?cn nun -
inehrigci » Beruf anzusehen und ihr seine ganze Zeit und

Tätigkeit zu widmen . "
Würde diese Vorschrift in einer Fabrikordnung stehen , so würde

man mit Recht dagegen Stellung nehmen .
Ganz entschieden muß ich mich aber dagegen verlvahrcn , daß

»nich mir „ boshafter Wille " veranlaßt haben kö»i »te , dein angeführten
Satz eine falsche Meinung zu unterstellen . Nur die AuSführnnaeu
deS Genossen Schnridt vcranlatzten mich , die Ausführungen des
Genossen Fischer zu bestätigen und auf die angeführten Tatsachen
hinziuveisen .

Hamburg , den 2. Oktober 1905 . H. Stubbe .

Zinn Jciiacr Parteitag äußern sich jetzt auch die beiden eng -
lischcn Pnrteiblätter „Justice " ?lnd „ Labour Leader " . Jin ersteren
schließt der Genosse A s l e >v eine längere Betrachtung init den Worten :
„ Der Klassenkampf »vor die dominierende Note auf diesem Kongreß —

einen mehr revolnlionären im besten Sinne des Wortes habe ich nie

gesehen . " — Im „ Labour Leader " sagt Genosse Harley über den

Beschluß zum politischen Massenstreik : „ Ich begrüße diesen Beschluß .
Seit langen ? bin ich der Auffassung geivesen , daß der deutsche Sozia -
lismuS zu akademisch ist und zu streng und korrekt in seinen Methoden .
ES bedurfte eines frischen Impulses , das Blut in Bewegung zu setzen .
Die Einigkeit aus dem Kongreß war in der Tat eine wundervolle .
Jena hat für die Dentstchen einen unangenehme ? ? Klang und es fehlte
»vahrlich nicht an Kritikern a » S der bürgerlichen Klaffe , ivclche eine

Spaltung der Partei prophezeit hatten . Das Gegenteil davon ist
eingetreten ; die dei »tsche Sozialdemokratie kehrt geeinter und gefestigter
denn je ans ihrer Feuerprobe zurück .

Uilscre Waffe im Klassenkampf — die Presse — entlvickelt sich
fortgesetzt in erfreulicher Weise . Vom 1. Oktober ab erscheint die

„Bcrgisckie Arbeitcrstiinme " in eine »» neueit Gelvailde . Das Blatt
der Arbeiterschaft des Kreises Solingen tvird jetzt auf einer

ZivillingS - Rotationsniaschine hergestellt und tvird täglich mindestens
achlseitig erscheinen . Auch inhaltlich ist für eine Verbesserung Sorge
getragen durch Gewinnung einer Anzahl schriststellerisch tätiger
Genossen , die Beiträge politischer , wirtschastlicher und feuilletonistischcr
Natur liefern iverdcn . — Auch die „ Fränkische Tagespost " , die mit
den , 1. Oktober ihren 35. Jahrgang beginnt , hat sich ein neues
Kleid zugelegt . Durch Anschaffung neuer , in jeder Hinsicht voll -
lomincncr Schriftarten ist den Klagen wegen schlechten Druckes und

schivcrer Lesbarkeit abgeholfen worden .

Pcrfonnlveri ' indcriiiigcn . Ausgetreten aus der „ Schwäbischen
Tagwacht " ist der Genosie Hugo Heller , der seit zwei Jahren in
der Redaktion tätig war . — Ai »S der Redaktion der „ Mecklenburger
Volkszeitung " ist der Genosse Henk , der 3� Jahre am Blatt

arbeitete , ausgeschieden , um die Leitung deS ArbeitersckretariatS zu
übernehmen .

Das Vermächtnis eineS kämpfenden Proletariers . Vor einigen
Tagen starb in Wien der Parteigenosse Johann M a x a .
Drcchslcrgehülfe , in » Alter von 58 Jahren an der Prolctarierkrank -
heit . Der Mann war einer von den stillen Anhängern der Partei .
die , ohne öffentlich hervorzutreten , dc> Partei unschätzbare Dienste
leisten . Seine Lieblingbetütiaung war die Verbreitung von Arbeiter -

blättern . Wo andere kaum gewagt hätten , ein Arbeiterorgan an -

zubieten , da gab sich Maxa in zäher Ausdauer die größte Mühe .
Hatte er einen neuen Leser oder Abnchmer gefunden , so machte es

ihm eine große Freude , und mit einem gewissen Stolze erzählte er
von der Eroberung , die er gemacht , als tvenn er ein berufsmäßiger
Kolporteur gewesen . Der Arbeiter , der sich kein Arbeiterblatt hält ,
das ist kein Mensch , sagte er , und so war ihm jeder Arbeiter ver -

haßt , der Zuneiguitg zur gegnerischen Schundpresse hatte . Nur

durch die gute Arbeiterpresse kann der Mensch erzogen iverdcn . das
war sein Grundsatz . In der letzten Zeit war er sehr kränklich , mit
der Arbeit ging es auch nicht mehr . Zum Glück hatte er kciiie

Familie . Er hatte nur noch den einen Wunsch im Herzen , die

bevorstehenden Wahleit zum Reichsrat zu überlebe », um zu wissen ,
ob es denn nicht doch dem Wahlkreis , in den ? er wohnte , gelingt ,
die Reaktion niederzuringen und einen Sozialdeniokraten dnrchz »»-
bringen . Leider ging sein Wunsch nicht i»i Erfüllung . Vor einige »?
Tagen wurde die Leitung der Krankenkasse der Drechsler von den ?
Notar verständigt , daß Johann Maxa laut Testament sein ganzes
Verinögeii , bestehend in Kleidern , einer Drehbank und 300 Krone »? ,
der Gchülfenkrankenkasse vermacht hat . Dieser Entschluß eines

Drechslergehülfen zeigt am besten , welch ' ein braver Mensch und

Parteigenosse er war . Ehre seinem Andenken !

polirellickes , GmebtUebeo ukw .

„Geschlossene Gesellschaft " » nd VcrcinSvcrgnngen .

Ein Vereinsvergnllgei ? der Zweigstelle Bochnn ? des Deutschen
MaurervcrbandeS erklärte die Behörde für eine öffentliche Tanz -
lustbarkeit , zu der eine polizeiliche Erlaubnis — die nicht eingeholt
war — erforderlich geivesen wäre . Kordes wurde als Verailstalter
strafrechtlich verantwortlich gemacht . Das Landgcrickst alS Berufungs¬
instanz sprach ihn frei . Es ging davon aus , daß es sich uin das

Vergnügen eines Vereins handele , an den ? neben Vercinsmitgliedern
und ihren Angehörige »? , sotveit feststellbar , nur vereinzelte andere Per -
sonen teilnahmen , die Eintrittskarten von Mitgliedern erhalten hatte »?.
Das Kammergcricht hob das Urteil auf und verwies die Sache »nit

folgender Begründung noch cinniäl an die Vorinstanz zurück : �
Es

komme nur darauf an , ob das Fest selber eine geschlossene Gesell «
schaft gewesen sei . DaS Landgericht bejahe dies ztvar , es gehe aber

anscheinend von RechtSirrtümcrn auS . Anscheinend würden die Be -

griffe „ Verein " und „geschlossene Gesellschaft " verwechselt . Daß die

teilnehmende »? Mitglieder des Zweigvercins eine gemeinsame Ge -

sinnnng und ein geineinsames Ziel verband , könne allein

noch nicht entscheidend sein , wenn auch solche Zusaii ? n»eugehvrigkeit
als Fundainent einer geschlossenen Gesellschaft möglich sei . Auch sei
es ein Fehler , wenn das Landgericht nicht untersuchte , lvie groß der
Verein sei und lvie die Mitgliedschaft zu stände komure. � Eine ge -
schlossene Gesellschaft , d. h. ein nach ailßcn hin abgeschlossener KreiS
von Personen , welche nach innen mit einander verbunden sind , sei

nicht jedes VcreiltSvcrgnügen , an dein Fremde nicht teilnehlnei ».
Unter Umständen wäre es »nöglich , daß eS schon an sich keine ge -
schlossene Gesellschaft sei , wenn ein ungeheurer Verein zusamincn -
kontine .

Hus Industrie und Kandel .

Erhöhung deS Rcichsbank - Diskoilts . Die ReichSbank hat ihren

DiSkoirtfatz , wie wir gestern schon alS tvahrfcheinlich bezeichneten ,

tatsächlich sofort um ein ganzes Prozent erhöht , von 4 auf 5 Proz .
Der RcichSbank - Präsident Dr . Koch führte zlir Begründung der

Maßregel im Zentralausschuß der ReichSbank aus , daß die Ai? -

spannung der Bank diesmal an ? Quartalsschlüsse größer sei als je

bisher . Die schon seit Mitte d. I . mit geringen Unterbrechungen

gewachsene Anlage betrage jetzt 1667 Millionen . Sie sei die höchste
seit Bestehen der ReichSbank und um 232 , 349 , 374 , 442 , 539 »»nd

418 Millionen größer als in den 6 Vorjahren , sogar beträchtlich höher alS

am Schluß dieser Jahre . Insonderheit sei da § Wechselportefeuille mit

1343 Millionen viel größer als in den 6 Vorjahren , lvährend die

Schatzanwcisungen um 85 Millionen geringer seien als 1904 . Auch
die Notenausgabe habe mit 1682 Millionen den Höchstbetrag er -

reicht . Dagegen sei das Metall mit 732 Millionen gegen die Jahre
1904 —1901 geringer und nur gegen 1900 um 7 Millionen stärker .

Durch den Barvorrat nicht gedeckte Noten seien 920 Millionen im

Umlauf , mehr als je >??als . So betrage auch das steuerpflichtige
Quantum noch 79 Millionen mehr als daS in ? Jahre 1899 erreichte

Maximum , nämlich 450 Millionen . Die Notendccknng durch
Metall sei auf 43,5 Proz . , die der Noten und fremden Gelder

auf 32,7 Proz . gesunken , wie noch nieinals . Nur die fremden
Gelder seien noch etlvas , wenn a »ch nicht viel höher als in den

Vorjahren , näinlich 556 Millionen . Der Privatdiskont an der Ber -

liner Börse betrage 3- ' /z Prozent , auch die Wechselkurse bedingten
keinen Goldabfluß ins Ausland . Indessen mahnten doch auch die

Verhältnisse au den ausländischen Plätzen zur Vorsicht . Zum Schutz

unserer Reserve sei eS, da der zu erwartende Rückstrom zweifellos

ungenügend sein werde , erforderlich , den Diskont um ein volles

Prozent zu erhöhen . Vom Zentralausschuß wurde dieser Maßregel

allseitig zugestiinmt .

AuS dem Tcxtilgcwerbc . Der Geschäftsgang in ? Textilgewerbe
hat während des Monats September an Lebhaftigkeit zugenonunen .
Auch die Gestaltung der Rohstoffversorgung detitet auf die Fortdauer
der befriedigenden Geschäftslage . Besonders stark ist in ? Vergleich
zu den Vorjahren der Bezug von Rohbaumwolle . Wie sich seit Mai
die Versorgung zugunsten des laufenden Jahres verschob , das zeigen
nachstehende Versorgungsziffern für die einzelnen Monate der letzten
Jahre . Es betrug die Versorgung deS Inlandes mit Baumwolle in

Doppelzentnern :
1903 1904 1905

Mai . . . . . . .357 740 277 278 338 559

Juni . . . . . .242 196 230 010 316 043

Juli . . . . . .218 401 193 502 259 755

August . . . . . .165 642 154 929 202 881

Im Gegensatz zur Baumwollversorgung zeigt der Bezug von
Wolle ein »»»»günstiges Bild . Hier tritt seit Mai ein solcher Rück -

gang ein . daß daraus auf eine größere Abnahme des Bedarfes und
damit auf eine ungünstige Gestalinng des Beschäftigungsgrades zu
schließen ist . Seit Mai gestaltete sich während der letzten 3 Jahre
die Wollvcrsorgung in Doppelzentnern , wie folgt :

1903 1904 1905
Mai . . . . . . .170 424 168 343 190 510

Juni . . . . . .197 395 107 539 140 800

Juli . . . . . . .114 257 104 687 96 507

August . . . . . .87 319 98 004 07 229

Für Wollwaren zeigt nicht nur der heimische Markt eine etwas

geringere Aufnahmefähigkeit ; in den Monaten Juli » nd August ist
auch die Ausfuhr nicht unerheblich gegen 1904 zurückgegangen .
Sie sank von 44 101 Doppelzentner in ? Juli 1904 auf 41021
in ? Juli lausenden Jahrcs und in ? August gar von 51 911 in ? Vor -

jähre ans 30 478 . Einen nachteiligen Einfluß auf das Wollgelverbe
üben aber ganz besonders auch die ernsten Differenzen zwischen
Webereibesitzern und Arbeitern in ? sächsisch - thüringischen Textilbczirk .
Die Arbeiter haben den ihnen von den Fabrikanten angebotenen
neue » Tarif abgelehnt , da die darin gewährten Lohnaufbesserungen
ihnen als ungenügend erscheinen . Die Arbeiter stehen auf dem

Standpunkte , daß »na»? in Gera und Greiz mindestens die nämlichen
Löhne bezahle » könne lvie z. B. in Meerauc . Ein Vergleich zlvifchcn
dem Mindcstlohnangcbot der Fabrikanten in Gera lnit dein seit 1902
in Mccrane bestehei' iden Mindestlohntarif ergibt aber , daß die neuen

Sätze in Gera noch weit hinter Meerane zurückbleiben würden , wie



aus folgender Gegenüberstellung hervorgeht . Für nachstehende
Arbeiten beträgt der Lohn in Marl :

Gera Meerane
Wchcmir . . . . . 1,70 —2,00 2,10
Thibet . . . . . .1,75 —2,10 2,80 —3,20
Toppellöper . . . . 1,90 —2,40 2,60 —2,80
Verkehrte Kascheinire . 2,60 —3,20 3,80 —3,90
Satin . . . . . .1,90 —2,00 2,60 —2,70
LlettatlaS . . . . .2,60 —3,10 3,50 —4,10
Mousseline . . . . 2,30 —3,20 2,90 —3,20
Corscrew . . . . . 3,20 —3,40 3,60
Koating . . . . . 2,80 3,60
Gewöhnliche Jacquard 3,25 —3,75 3,70 —4,50
Jacquard 1 und 1 . 3,50 —4,00 4,50 —5,00
Gewohnl . SchafNnaschine 2,75 —3,10 3,50 —4,25

die Fabrikanten die Meerancr Lohnsätze nicht bewilligen , die
Arbeiter aber zu den angebotenen Sätzen nicht arbeiten Ivollen , so
ist ein Konflikt nicht ausgeschlossen , durch den zirka 20 000 Arbeiter
betroffen werden würden .

Kaufmännische Fachschulen . Bielseiligen Wünschen entsprechend ,
haben die Aeltcsten der Kanfmannschaft kaufmännische Fach -
s ch u l e n begründet , die den in die Lehre eingetretenen jungen
Leuten in einem geschlossenen dreijährigen Kursus eine umfassende
kaufmännische Bildung vermitteln . Tie in diese Fachschulen lim
Friedrichs - Werderschcn und Köllnischen Gymnasium und in der
X. Realschule . Anguststr . 2lj eintretenden jungen Leute sind vom
Besuche der städtischen Pflichtschnlen befreit . Nutzer einer Fremd -
spräche ( ■Französisch oder Englischj . deren nachträgliche Erlernung
gerade für die aus der Volksschule Entlassenen von der grötztcn
Wichtigkeil ist , erstreckt sich der Unterricht auf kaufmännische Kor -
respondcnz und Handelskunde , kailfmännisches Rechnen , einfache ,
doppelte und amerikanische Buchführung . HandelSgcographie .
Bürgerknnde , Handels - und Wechscllchre und Stenographie . Nähere
Lluskunft wird erteilt in den Schulen sowie im Direktorialblircau in
der Börse .

Bus der frauenbeweefung .
Tie sozialdcnlokratischcn Frauen Berlins hatten sich am

8. Oktober im grotzcn Saal - der Arminhallcn versammelt , um die
Berichterstattung ihrer Telcgiertinnen vom Parteitag cntgcgcnzu -

�nehmen . — Zunächst erstatteten die weiblichen Vertrauenspersonen
Berlins , die. Genossinnen Wulf , Panzer am und Lutz , ihre
Geschäfrsberichtc . ES ist ein gutes Stück Agitation sowohl durch
Einberufung von Versammlungen , als auch durch Einwirkung von
Person zu Person geleistet worden . Besondere Gelegenheit dazu
bot namentlich die eine Zeitlang von den Genossinnen selbst auö -

H geführte Verbreitung der „Gleichheit " , deren Abonnentenzahl im
dcrflossencn Geschäftsjahre ganz erheblich gewachsen ist . Zur Auf -
klärung der Genossinnen lvurden auch Leseabende abgehalten . — An
Einnahmen hatte Genossin W u l f , die im 6. Wahlkreis tätig war ,
614,55 M. zu verzeichnen . Sic gab aus 598,80 M. , so das ; ihr ein
Bestand van 15,75 M. verblieb . — Genossin P a n z e r a m , deren
Tätigkeit sich auf den 5. und daneben auch auf den 4. Wahlkreis er -
streckte , rechnete mit einer Einnahme von 361,14 M. und einer Aus .
gäbe von 233,50 M. ab . Von dum Rest wurden 100 M. an die
Zentralvcrtrauensperson Teutschlands überwiesen . Danach verblieb
ein Bestand von 27,64 M. — Genossin Lutz , deren Hauptwirkungs -
gebiet der zweite Wahlkreis war , Imt aus �Gesundheitsgründen nur
etwa ein halbes Jahr tätig sein können . Sie nahm ein 218,86 M.
und gab aus 214,96 M. — Außerdem konnten die weiblichen Ver -
trauenspersoncn aller Bezirke feststellen , dah an den Sammlungen
für die Bergleute des RuhrrcvierS die Genosttnnen sich nach Ärästen
beteiligt hatten . — Auf Grund des Berichts der Rcvisorinnen er -
teilte die Versammlung den Vertrauenspersonen einstimmig Tcchargc .

Als Vertrauenspersonen für das neue Geschäftsjahr wurden
gewählt die Genossinnen Wulf , Bauschte , Panzeram und
W c n g e l S.

Die Hauptübersicht über die Verhandlungen des
Parteitages gab darauf Genossin Baader . Tie betonte ,
daß eine feierliche ernste Stimmung den Parteitag von Anfang bis
zum Schlutz begleitet habe . Von den Ergebnissen ist sie voll bc -
friedigt . Die sozialdemokratischen Frauen speziell könnten mit Ge -
nugtuung davon Kenntnis nehmen , daß das LrganisationSstatut jetzt
direkt ausspreche : Die planmätzige Agitation unter dem weiblichen
Proletariat wird durch weibliche Vertrauenspersonen betrieben , die
möglichst an allen Orten im Einvernehmen mit den Parteiinstanzen
gewählt werden . Damit sei ein Gewohnheitsrecht , das sich in den
letzten Jahren herausgebildet habe , sanktioniert lvcrdcn . Und zwar
sei es keine Bcvorrcchtung , wie einzelne Genossen meinten , sondern
cS bedeute unter den obwaltenden Verhältnissen die Beseitigung eines
Unrecht «. Seien jetzt schon in Teutschland 200 weibliche Vertrauens -
Personen vorhanden , so sei jetzt zu hoffen , daß sich ihre Zahl bis zum
nächsten Parteitag und der dann stattfindenden Frauenkonferenz um
weitere 200 vermehren werde . An einer lebhaften AgitationS - und
Organisationstätigkeit werde man es nicht fehlen lassen . Laut dem
Organisationsstatut der Partei könnten die Frauen ihre Zugehörig .
teit zur sozialdemokratischen Partei durch ständige freiwillige
Bcitragslcistungcn dokumentieren . Jede Genossin sei verpflichtet ,
dapon Gebrauch zu machen . Die� Vertrauenspersonen und ihre
Helferinnen würden ihnen die Gelegenheit dazu bieten . Jede
Genossin sei aber auch verpflichtet , in jedem Jahre der Partei eine
Anzahl neuer Anhängerinnen zu gewinnen .

Mit einigen Worten ging Rednerin auch auf die Angelegenheit
„ Vorwärts " — „ Leipziger Volkszcitung " — „ Neue Zeit " ein , wobei sie
hervorhob , datz es sich im Grpude um sachliche Differenzen handelte ,
deren Anitrag nur teilweise unschöne Formen angenommen hätte .
Von der Stellungnahme des Parteitages dazu erwartet sie eine gute
Wirkung namentlich nach der Richtung der theoretischen Aufklärung
der Genossen und G- nossinnen . Lebhaft befürwortete sie das
Studium der „ Neuen Zeit " , indem sie den Genosse » Kautsky als
hervorragenden Theoretiker feierte . Mit großer Freude sprach
Genossin Baader auch vom Referat Bebels zur Gcncralstrcikfrage .
Als Beispiel der Verschärfung des Klassenkampfes erwähnte sie den
augenblicklichen großen Kamps in der Elcktrizitäts . Jndustric . Die

Versammelten gaben mehrmals ihrer Entrüstung über das Vorgehen
der von der Staatsmacht unterstützten Kapitalsmagnaten das
Rednerin kritisch würdigte , lebhaften Ausdruck . Unter Beifalls -
bezengungen schloß sie mit einem begeisternden Ausruf an die Frauen
und ivkädchen , auch ihrerseits die Resolution Bebel zu beachten und

für Organisation und Aufklärung im weitesten Maße einzutreten .
Die Delegiertinnen Genossin Wulf und Genossin o t o ck er¬

gänzten den Bericht noch in einigen Punkten . Frau Wulf be -
handelte namentlich die Frage der Maifeier und Frau Stock ber -
wies darauf , daß die Verhandlungen aus dem Parteitage anch
Zeugnis davon abgelegt hätten , wie ernst die Sozialdemokratie das
proletarische Erzichungsproblem nehme , das ja wohl den nächsten
Parteitag noch eingehender beschäftigen werde . Tarauf seien be -
sonders die aufmerksam zu machen , die viel von der psychologischen
Beeinflussung hielten . Und hier lieHe auch eine der großen Auf -
gaben der klassenbewußten Frauen .

Diskutiert wurde nicht .
Als Delegierte zur Brandenburger Provinzialkonferenz wurden

die Genossinnen B a u s ch k e und W e n g c l s gewählt. Nach einem
Hoch auf die internationale völkerbefreiende Sozialdemokratie trennte
man sich . _

Selbständige Arbeiterinne » - Organisationen ?
L. H. I ) . Bei Buggcnhagen am Moritzplatz veranstaltete die

Zentrale für Arbeiterin nen - Organisation , deren
spirituz rector Else Lüders ist , aus Anlaß und im Anschluß
au die Generalversammlung des Verbandes Fortschrittlicher Frauen -
vereine am Montag abend eine öffentliche Versammlung . Eine
Arbciterinncnversammlung zu sein , beanspruchte sie wohl nicht ' , es

sollte anscheinend den Vertreterinnen und Gästen des Frauentages
gezeigt werden , daß und wie man sich auf diesem Gebiet a » die
Arbeit begeben hat . Unserer Meinung dürften die Veranstalter von
dem Verlauf des Abends aber am meisten überrascht gewesen sein .

Fräulein L i s ch n c w s k a sprach über die Notwendigkeit ,
selbständige ?l r b e i t e r i n n e n o r g a n i s a t i o n e n zu schaffen .
Sie nimmt für die Organisationen der Lehrerinnen und der wcib -
lichcn kaufmäitnisch Angestellten daS Verdienst in Anspruch , den
Frauen gezeigt zu haben , daß sie sich zu Berufsvcrbändcn ver -
einigen müssen , um ihre Interessen zu vertreten . Es seien heilte
auch bereits 48 604 Arbeiterinnen organisiert , aber nicht selbständig ,
sondern innerhalb der Männerorganisntionen , und da bedeuten sie
nicht s. Ihnen fehle ein selbständiges Programm , eine ziel -
bewußte Vertretung ihrer Interessen , eine selbständige Leitung und
selbständige öffentliche Versammlungen , « ie bilden eine ganz
schwache Minderheit , und die Majorität der Männer habe nicht die
Zeit und gar nicht den Wille » , sich mit den speziellen Interessen
und Forderungen der Frauen zu befassen oder sie gar für sie zu
vertreten . Die Mitgliedschaft in den Männcrverbändcn ist auch des -
halb fruchtlos für die Frau , weil sie dort von dem llcbcrgewicht des
geistig gebildeteren und fortgeschritteneren Mannes erdrückt wird ,
weil sie keine Möglichkeit habe , dort zu einer Persönlichkeit heran -
zurcifen ; das könne sie nur , wenn sie ganz ans sich allein an -
gewiesen , selbst denken , selbst handeln und selbst Veraistwort�chkeit
tragen lerne . Die Kameradschaft , welche die Sozialdemokrat » für
beide Geschlechter fordert , sei zunächst eine Theorie , aber auch
praktisch nicht zu verwirklichen , weil die Lebensbedingungen von
Arbeiter und Arbeiterin zu verschieden seien . Deshalb müsse ein
neuer Weg eingeschlagen werden . Das habe ancb die Sozial -
dcmokratie eingesehen , indem sie die Arbciterinncn - Bildungsvereine
schuf , in welchen die Frauen allein organisiert sind und gute Erfolge
erzielen . Ter H i r s ch - D u n ck e r s ch c Frauen - Gewerk -
verein zähle bereits 1400 Mitglieder und der Verband chri st -
licher Heimarbeiterinnen 3000 Mitglieder . Dies sei
ein Beweis , datz da § Bestreben , die Arbeiterinnen selbständig in
Ortsvcrcincn zu organisieren , ein gesundes ist und zum Erfolge
führen wird . Als geschlossene Korporationen mögen sich dann die
Frauen den Männcrverbändcn angliedern , dann könnten sie ein
Faktor werden , niemals aber als Einzelpersonen . Alle 2 Jahre
mindestens sei dann ein Allgemeiner deutscher Arbciterinnentag
cinzubcrnfen , zu dem die Verbände aller Richtungen ihre Vertreter
entsenden . Tort seien von den Arbeiterinnen alle Forderungen ,
die ihre Interessen betreffen , zu beraten , zu formulieren und der
Staatsrcgierung zu überreichen .

In der Diskussion vertrat zunächst Fräulein H e i d e m a » n
ihren Standpunkt als Angehörige einer freien Gewerkschaft . Sie
betonte , uno zwar mit Recht , daß die Rcfcrentin fortwährend
Sozialdemokratie und Gewerkschaft in einem Atem nannte , gleich -
sam�als wollte sie das rote Tuch aushängen und sagen : dort ist
die Sozialdemokratie , hütet euch . Jeder aber , der sich mit dieser
Frage beschäftige , müsse wissen und dürfe nicht vergessen , dah
Sozialdemokratie und Gewerkschaft zwei verschiedene Bewegungen
seien . Sic bekämpft die Airschaulinfj , als ob in den freien GeWerk -
schaftcn die Frau wegen ihrer Minderheit nicht zu ihrem Recht
komme . Die Gewerkschaften erachten eS als Pflicht , die Interessen
der Frauen zu stützen und zu vertreten . Wenn die bürgerliche
Frauenbewegung sich hier als Vertreterin und Förderin der
Arbeiterin vor der Oefsentlichkcit hinstelle , so wissen das die
Arbeiterinnen selbst doch etwas besser . Erst 1903 forderte z. B.
Dr . Käthe Schirrmachcr ein K l a s s c n w ah l r c ch t auch für die

Frauen , also die politische Entrechtung der Arbeiterinnen von
vornherein . Die bürgerliche Frauenbewegung weiß wohl nichts von
den bestehenden Beschwcrdckoininissioncn , den Bindegliedern zwischen
Gcwcrbcinspcktion und Arbeiterinnen , die sich die organisierten
Arbeiterinnen selbst geschaffen . Und was die allgemeinen Kultur -

fragen anbelangt , io sind diese ans den sozialdemokratischen Frauen -
konfcrcnzcn , die alle 2 Jahre von den proletarischen Frauen ab -

gehalten werden , mindestens ebenso gut vertreten , wie auf den

bürgerlichen Frauenkongressei : .
Dr . Lauer kann der Rcfcrentin den Vorwurf nicht erspare »,

daß sie die Frage , warum die Arbeiterinnen sich selbständig
organisieren sollen , nicht beantwortet hat . Lehrerinnen usw . sind
im ökonomischen Sinne keine Arbeiterinnen , d. h. produzierende
Kräfte , können also für den Arbcitcrstand kein Beispiel sein . Sie
erzählte , daß die Frauen in der Sozialdemokratie und ihren Ge -
wcrkschaften sich nicht wohl fühlen könnten , weil sie keine Möglichkeit
hätte », Persönlichkeiten . Führcrinncn zu werden . Massen aber
würden nur durch Persönlichkeiten vorwärts gebracht . Das ist eine

theoretische ' Ansicht , wie sie bürgerliche Ockonoinen , selbst ein
Schmolltr , nicht mehr aufstellen , denn sie ist grundfalsch . Auch
das bedeutendste Individuum könne nichts erreichen , wenn die
ökonomischen Grundlagen nicht vorhanden seien ; dann gehe es ein -
fach an seiner Idee zugrunde . Wir fortschrittlichen Menschen können
nicht leugnen , daß eS Klassengegensätze gibt , und deshalb darf die

bürgerliche Frauenbewegung , wenn sie ehrliche Politik treiben will ,
nicht behaupten , daß sie die Interessen aller Frauen , auch der
Arbeiterinnen , allein vertreten könne . Fräulein L ü d c rs will des -

halb selbständige Arbeiterinncnorganisationcn . weil hier die Frauen
zu ihrem Recht kommen , was in den freien Gewerkschaften nicht
der Fall ist . Das habe ihr erst wieder der Gewerkschaftskongreß in
Köln bewiesen , wo die 48 000 Arbeiterinnen nur durch 3 Franc »
vertreten waren , die noch dazu eine jammervolle Rolle gespielt
haben . Ganz anders würden lie dastehen , wenn einmal auf einem

Kongreß die Vertreterinnen sämtlicher Gewerkschaften für sich zu -
sammcnkämcn . Herr Schneider bekämpft die Ansicht , die Frauen
gesondert zu organisieren . In ihre Gewerkschaften müssen sie hin -
ein , dort sei einzig und allein die Vertretung ihrer Interessen .
Dann sprach Herr Tischendörfer , der sich schon vorher durch
vielerlei Zwischenrufe bemerkbar gemacht hatte , und wandte sich
in so ausfallender , überlegen sein sollender Weise gegen die erste
Redner ! » , die durch ihre Ungeschicklichkeit die Identität von Sozial -
demokratic und Gewerkschaft neu bewiesen habe , daß wir es an

dieser Stelle unterlassen wollen , ihm mehr Aufmerksamkeit zu
schenken . Unsere Leser werden den „ liberalen " Tischendörser
zur Genüge kennen . Auch E r k e l e n z - Düsseldorf plädiert im
Sinne der Rcfcrentin , und diese selbst befaßt sich in ihrem Schluß -
wort in der Hauptsache sehr eingehend mit den Ausführungen von

Fräulein Heidcmann . — Es ist ja wohl als selbstverständlich vor -

auszusetzen , datz in dieser Versammlung der « tandpunkt der

bürgerlichen Frauen zum Ausdruck kommen sollte und nicht der der
Arbeiterinnen , denn solche waren »ichl da . Oder doch , eS traten
im Laufe des Abends zwei Rednerinncn auS dem Gewcrkvcrein ,
Heimarbeiterinnen , vor , von denen ivir uns die eine etwas näher
ansehen wollen . Mit lauter unerschrockener Stimme stand sie da
oben und rief es in der echt volkstümlichen Sprache eines Dialekts
in die Welt hinein , daß die bürgerlichen Fronen so brave Frauen
wären , die das Herz auf dem rechten Fleck hätten und sich nicht
scheuten , auch einer Arbeiterin die Hand zu reichen . Früher ja ,
da sei es wohl etwas anderes gewesen , da waren sie stolzer , aber
das sei jetzt nicht mehr . Jetzt treten sie ein für die armen
Arbeiterinnen wie niemand sonst . Die Männer tun nichts dafür ,
die tragen das Geld in die Kneipe , und wenn sie streiken und ein

paar Mark mehr erwerben , tragen sie den klebcrschuß doch nur
wieder in die Kneipe . Blut sei Blut , und deshalb müßten auch die
Arbeiterinnen zu den bürgerlichen Frauen halten und ihnen dankbar

sein für ihre Unterstützung . Die Frauen müssen deShalv nicht in
die Organisationen , sondern in die Gcwerkvcrcinc , weil sie dort

nur sprechen könn - n , wie es ihnen umS Herz ist , ohne ausgelacht

zu werden oder gar unanständig von Männern behandelt zu werden .
— Das Herz konnte einem weh tun , als man diesem Paradestück
der Berliner selbständigen Frauenorganisation zuhörte , wie sie sich
in blindem Wüten gegen sich selbst und ihre Klasse der bürgerlichen

Frauenbewegung , von der s i e ganz bestimmt nichts weiter weiß und

kennt , zu Füßen legte . Keine Ahnung von den wirtschaftlichen Not -

wendigkeiten , nicht den Schimmer einer Idee von den ökonomischen
und historischen Exisienzbedingungen ihrer Klasse , aber Beschimpfung
der streikenden Arbeitsbrüder da draußen — das war die Volks -
rednerin , die in der bürgerlichen Versammlung halb scherzhaften ,
halb ernst gemeinten Widerhall weckte und als Produkt des Ge -
wcrkvercins offiziell anerkannt und belobt wurde . Damit hatten
sich die Leiterinnen der selbständigen Fraucn - Organisationen selbst
gerichtet . Sie Häven vergessen , daß die Arbeiterinnen nicht dazu

da sind , bürgerlichen Kräften ein Feld zur Betätigung zu bieten ,

sondern für sich und ihre Klasse menschenwürdige Lebens - und

Arbeitsbedingungen zu erkämpfen . In Kampforganisationcn müssen

sie hinein , deshalb kämpfen die bürgerlichen Frauen nur einen

Windmühlenkampf gegen die freien Gewerkschaften .

Tritte Generalversammlung des Verbandes fortschrittlicher
Frauenvereine .

Zweiter Tag .
Li. H. D. Ter heutige Tag sollte Erörterungen „ Zur

Reform des S t r a f r c ch t s " gelten .
Anita Angspurg hielt zunächst ein Referat über „ Nc -

formen im Strasproze ß" . Die Verteidigung und die

Rechtsprechung in Fälle », bei denen Frauen kls Subjekte oder

Objekte von Delikten in Frage kommen , die Rechtsprechung über von
Kindern begangene Vergehen , die Zeugenvernehmungen von Kindern
über Sittlichkeitsvcrgchc », das sind die Ursachen , die die Frauen
am Strafprozcßvcrfahrcn in erster Linie interessierten und sie dazu
führen müßten , für die bevorstehende Reform des Strafprozesses
bestimmte Forderungen zu erheben . Gerade weil in der Rechts -
auffassung der beiden Geschlechter besonders über das Gebiet der

Delikte , bei denen sexuelle Motive ausschlaggebend sind , eine so

große Verschiedenheit herrscht , muß es als schreiende Ungerechtigkeit
cinpfundeii werden , datz die Rechtsprechung darüber allein dem

einen , männlichen Geschlecht überlassen ist , daß eS nicht einmal

möglich ist . sich einen Anwalt auö dem eigenen Geschlecht zu
wählen . Tic letzte Forderung ist in andere » Ländern schon durch¬

geführt , Deutschland würde damit nur nachhinken . Die gleichen
Motive gelten auch , wenn die Frauen weibliche Schössen und Ge -

schworcne verlangen . Maii sage nicht , die Frauen seien dazu nicht
geeignet , ihre Unerfahrcnheit und Subjektivität mache sie unfähig .
oder die Würde des Gerichts lasse das nicht zu ! Die männlichen
Richter haben es so ausgezeichnet verstanden , in allen Kreisen des
Volkes die Strafjustiz derart in Mißkredit zu bringen , daß das

Ansehen der Rechtspflege durch die Beteiligung der Frauen nur

gewinnen , niemals etwas verlieren kann . Seien denn die Männer

des Gerichts wirklich nicht subjektiv ? Haben sich die Richter in der

Altonaer Notzuchtsverhandlung etwa als fähige objektive Richter
und Vertreter der weiblichen Beteiligten erwiesen ? Die Frage der

Jugendgerichtshöfe fängt all , für alle halbwegs Verständigen im

Richter - und Laienstandc eine brennende zu werden . Tie jugcnd -

lichcn Strafsälligen werden durch die bisherige Rechtspflege

systematisch zu Grunde gerichtet , dem Verbrechertum sozusagen ur
die Arme getrieben . Kinder dürfen nicht von Berufsrichtern , von

ordentlichen Gerichtshöfen abgeurteilt werden , sie gehören vor das

Forum des Psychologen und Pädagogen . ?lnch hier hat Deutsch -
land nichts Neues zu schaffen , sondern nur einzuführen , was in

anderen Ländern , z. B. Amerika , mit anerkannt segensreicher
Wirkung besteht . Berichte darüber werden vielfach von der Presse
verbreitet , ivundcrn müsse sich die Rcdnerin nur , daß olle diese

Berichte einmütig die Anteilnahme der weiblichen Beisitzer an den

Jugendgerichtshöfe » und datz ihnen an den Erfolgen derselben ein

hervorragender Anteil zukommt , verschweigen . Auch wir müssen
auf alle Fälle weibliche Beisitzer fordern , wenn Jugendgerichtshöfe
errichtet würden . Tie Mütter , die Lehrerinnen , die Waisen -
Pflegerinnen , das sind berufene Kräfte , um die Kinder zu er -

forschen , zu verstehen und zu beurteilen . Eine unsägliche seelische
Qual und Gefahr bildet die Vernehmung der Kinder in allen

Fällen , die mit sexuellen Tingen zusammenhängen . Die Ver -

nehmung durch untergeordnete Polizciorganc kann keine andere
als eine rohe , plumpe und brutale sein , auch der Richter sei nicht
der geeignete Mann , überhaupt müsse die Vernehmung der Kinder
in öffentlichen Verhandlungen unter allen Umständen unterbleiben .
denn sie sei ganz dazu angetan , alle Scham und Schamhaftigkeit

heilen , Requisition Ivic Inquisition der Kinder , müssen lediglich

Francnhändcn überwiesen werden .
An das Referat schloß sich eine lebhafte Diskussion , die im

großen und ganzen allem zustimmte , was Dr . ' Angspurg betont

hatte . Frau R u b c n - Hamburg . Fräulein Berta D uen s ing »

Hannover beweisen die Notivcndigkeit der Anteilnähme der Frauen
a >n Gerichtswesen durch Schilderung von Einzelfällen aus ihrer
Erfahrung ; Dr . Blocb . der 0 Jahre lang RechlSanwaltspraxis
ausgeübt , unterstützt anfs warrnste die aufgestellten Forderungen .
die er eher noch zu maßvoll fände . Weibliche Verteidiger seien
nicht nur am Platze in sexuellen Delikten , sondern überhaupt in

allen Fällen , in denen Frauen in ?Nitleidcnschaft gezogen sind .
Denn zwischen dein Verteidiger und seinem Klienten ist das wich -
tigstc , unbedingteste Erfordernis das Vertrauen , bei jeder
weiblichen Angeklagten aber finde der männliche Verteidiger oft
unüberwindliche Schranken , die der Frau gegenüber ohne weiteres

fallen würden . Tic Frauen sollten unbedingt weibliche Schöffen
fordern , aber sie sollten dafür eintreten , daß unsere ganze Rechts -
pflege sich aufbauen solle aus dem Prinzip des Schöffen -

g e r i ch t s. Wenn die Frauen in das Gerichtsverfahren Sub -

jektivität einführten , so könnte die öffentliche Strafrcchtspflege davon

nur profitieren , denn die Objektivität der Männer ist so groß , daß
sie zum « chema , zur Schablone erstarrte . — Im Verfahren gegen
die Jugendlichen kann nur die Vernehmung durch Subalterne , durch
den Schutzmann , Schaden stiften , der Richter sei im allgemeinen
menschlich und beruslich wohl befähigt dazu . Aber die Beurteilung
der Jugendlichen nur de » Frauen zu überlassen , sei etwas zu weit

gegangen , denn die 16 — 18jähcigcn Jugendlichen bedürften schon
der festen männlichen Hand .

Dr . G e r l a ch bestätigt ans seiner Kenntnis der Kommissions -
vorläge die Vermutungen Dr . Augspurgs , daß bei der Reform nicht
viel herauskommen werde . Ties könne aber auch nicht anders sein .
denn die Kommission habe aus lauter Juristen bestanden und von
den sechs RcichstagLabgeordneten , die man zuzog , waren nur drei

ZentrumSmänner . Deshalb seien wichtige Rcformfordcrungen ab -

gelehnt oder gar nicht diskutiert worden , z. B. die Forderung der

bedingten Verurteilung . Entschädigung für Geschworene und

Schöffen , sodaß wieder die breiten Massen von diesen Ehrenämtern
ausgeschlossen bleiben . — Er ist nicht damit einverstanden , daß die

Schöffengerichte die Geschworenengerichte ersehen sollten . An

freiheitlichen Institutionen der Geschworenengerichte , die das

politisch freiere Leben Süddcutschlands usw . ermöglichen , müssen
auch die Frauen unbedingt festhalten . — Tie Vernehmung der
Kinder müsse nach wie vor im öffentlichen Verfahren erfolgen .
lieber müsse in bedenklichen Fällen die Ocffcntlichkeit noch weiter

beschränkt werden . Vielleicht könnten besondere Frauen für die

kommissarischen Vernehmungen angestellt werden . Wir haben heute
eine Klassenjustiz , die Gerichtspslegc ist nicht objektiv , sondern
subjektive K l a s s c n g c r i ch t S b a r l e i l. — Zunächst , alS

nächste praktische Forderung , müssen die Frauen die Zulassung der

weiblichen Verteidiger fordern , die Durchsetzung ist zwar ein kleiner

Schritt , aber einer von gewaltiger prinzipieller Bedeutung für daS

ganze öffentliche Leben . Fräulein Fricdländer , Fräulein
Schnee stimmen allen bisherigen Acußerungen zu und bringen
neues Material , ebenso Frau H o l m a r aus München , die noch den

skandinavischen Gebrauch „ Elementare R c ch t s li c l c h r u n g
der Jugend " zu einer Forderung erhebt . Auch Fräulein
L i s ch n c w S k a tut das und plädiert warm für oie Jugendgerichts -
Höfe als notwendige Folge der bereits eingeleiteten Erweiterung
des Gebietes der Spezialgerichte . Fräulein S cb i r r m a ch e r

glaubt nicht an eine unweigerlich bestehende Verschiedenheit der

Rcchtsaufsassung der Geschiechtcr , sondern meint , daß nur eine ver -

fehlte Erziehung daran Schuld trage . Fräulein Augspurg setzt
sich im Schlußwort mit den wenig abweichenden Punkten der

Diskussion im Sinne ihres Referates auseinander .
Das zweite Referat des Tages von Dr . jur . Frida Duensing

behandelte „ Tic Reform des Strasrcchls vom Standpunkt der

Jugendfürsorge " . Zunächst erörtert die Rcdnerin die Mißstände ,
Ivelche unsere Kinder mit Verwahrlosung und Kriminalität bc -

drohen . Mangelhafte Ernährung , unbewohnbare Wohnungen ,
fehlende Erziehung durch die Eltern » ungenügende Pflege minder »



Iticdig veranlaglcr ober kranker Kinder , schlechtes Vorbild , kurz , alle
die traurigen VerMtnisse , in denen die Jugend aufwachst , lassen
die Kinder der Annen und Aermsten unweigerlich der Verwahrlosung
anheimfallen und so vielfach auch der Kriminalität . Gesellschaft ,
Staat und Kirche suchen dem durch , direkte und indirekte Mittel

entgegenzuarbeiten . Säuglingsheime , Kinderbewahranstalten , Kinder -
horte , Asyle für gefallene Mädckjeit , Fürsorge - Erziehung , die ganze
freiwillige Liebeslätigkeit versuchen zu helfen , und der gute ,
ordnungsliebende Bürger tröstet sich mit dem Bewußtsein , daß für
all - diese Kinder ja bestens gesorgt sei . Wohl ist , absolut betrachtet ,
das , was freiwillige Liebestäligkeit auf diesem Gebiete leistet , außer -
ordentlich gut , und zifsernmäßig betrachtet lassen sich die Auf -
Wendungen dafür in Berlin allein auf Millionen veranschlagen .
Jedoch dem Massenelend gegenüber ist das alles nur ein Tropfen
auf den heißen Stein . Auch ist andererseits die freiwillige Lieües -
tätigkeit nicht reich genug gegliedert , sie kann nicht allen Fällen
gerecht werden , die Erziehung fußt vielfach auf veralteten Motiven .
Tie Fürsorge - Erziehung kommt mehr den älteren Elementen unter
den Jugendlichen zugute , wird sozusagen dort verschwendet , wo durch
eine Zwangserziehung nichts mehr gebessert werden kann , während
die kleineren Kinder davon nicht betroffen werden , und das lang -
same Verfahren bildet ein weiteres , erschwerendes Moment . Auch
kann der Schuh durch richterliche llebernahme erst dann ein wirk¬
samer werden , ivenn ihm sofort die Ueberführung in ein gesundes
Milieu folgt . Tie geistige Vernachlässigung der Jugend in der aller -
wichtigsten Zeit bildet eine weitere Gefahr für sie . — Was die
Reform der Jugend - RechtSpslege betrifft , so schließt sich die Rednerin
den Forderungen des 27 . deutschen Juristentages an . Eine bessere
Mchtschnur läßt sich zurzeit gar nicht aufstellen , denn alles , waS
Frauen auf diesem Gebiet nur zu fordern haben , sei darin zum
Ausdruck gebracht . Tie jugendlichen Uebeltäter können in 3 Gruppen
eingeteilt locrdcn .

1. Tie Gruppe der sogenannten dummen Jungen oder
Lausbuben : oie muß man ohne weiteres laufen lassen , ihre Uebel -
taten qualifizieren sich meist als dumme Streiche temperamentvollen
Uebermutes . Aus diesen Missetätern würden sehr häufig die
ruhigsten , gesittetsten Staatsbürger .

2. Die Gruppe der erziehbaren Elemente , an denen mehr ge -
sündigt wurde , als sie selbst gesündigt haben , die wohl die Bahn des
Verbrechens entschieden beschritten haben , aber mehr infolge Ver -
führung prnd ungünstiger äußerer Umstände , als aus eigenem An -
trieb . Diese muß ganz individuell behandelt werden , hier muß
sowohl . Strafe wie Erziehung eintreten , oder beides zusammen ;
doch könne die Strafe nur dann heilsam sein , wenn sie gesunden ,
kräftigen Elementen auferlegt werde , denn schtvächliche 5tonstitutionen
werden an ihrer Moral , an ihrer Festigkeit durch sie geschwächt .

3. Tie Gruppe der unerziehbaren Elemente , der geistig Minder -
wertigeu , die in einem lasterhaften , verbrecherischen Milieu jedes
Unterscheidungsvermögen zwischen Gut und Böse verloren haben ;
diese können nicht bestraft werden , sie müssen aus der Gesellschafts -
ordnuNg eliminiert und in besonderen Anstalten vor sich selber be -
hütet und gepflegt werden . Immerhin müssen auch hier noch er -
zieherische Versuche gemacht werden . WaS die besitzenden Klassen
durch Privatheilanstalten selbst erzielen , muß für die besitzlosen
Klassen der Staat tun . Tie richterliche Behandlung dieser Jugend -
lichen mutz sich auf eine gründliche Erforschung der inneren Natur ,
der Verhältnisse erstrecken . Wenn die Richter bedächten , daß geistige
Minderwertigkeit eine unheilbare Krankheit sei , dann wäre der Fall
Willy Grosse nicht möglich gewesen .

Im allgemeinen sind Haft und Gefängnis die Strafmittel pur
cxeellence für die Jugendlichen geworden . Aber für die erziehbaren
Elemente ist die Haftstrafc nicht eindringlich �xnug , besonders die
kurzzeitige Freiheitsstrafe . Der Zweck der Strafe ist der , ab -
sch re cke n d zu wirken ; deshalb ist eine Verschärfung in der Form
von Einzelhaft , Tunkelarrest , Nahrungseniziehung durchaus am
Platze . Dein jugendlichen Strafgefangenen , der zum erstenmal eine
Strafe verbüßt , mutz mit dem unauslöschlichen Eindruck des körper -
lichen llebclS klar gemacht werden : es ist da eine höchste Staats -
gewalt , die Tir empfindlich weh tut , wenn Du das nochmals begehst .
Je empfindlicher die Strafe , desto besser können wir den Jugend -
lichen vor Rückfällen schützen . Tie Anwendung von Prügeln sei
auszuschließen , weil Prügel Kulturwerte beim Prügelnden wie bei
dem Geprügelten unweigerlich zerstören .

Tie Heraufsetzung des strafmündigen Alters von 12 auf
14 Jahren hält Rednerm für erwünscht , die Forderung auf 13 Jahre
hält sie für zu weitgehend , weil es eine Menge Elemente von 1b und
16 Jahren gebe , die genau wissen , was sie tun . Dagegen fordert
sie eine Strafbestimmung für Eltern , Vormünder und Pfleger , die
ihre Fürsorgepflicht gegen die ihnen anvertrauten Kinder vorsätzlich

gefährden oder verletzen . Tie Mitwirkung von Frauen als

Schöffinnen bei Schöffengerichten würde auch sie begrüße » . Tie
Einrichtung besonderer Jugcndgerichtshöfe hält sie , in Anlehnung
an die Beschlußfassung des 27. deutschen JuristcntageS , nicht für not -
Ivcndig , wenn die von diesem aufgestellten Forderungen berücksichtigt
würden . Rednerin schließt mit einem Appell an die bürgerlichen
Frauen , sich an der praktischen Fürsorgearbeit für Kinder und
Jugendliche im iveitcsteu Umfange zu beteiligen , ein großes , frucht -
bares Gebiet stände ihnen da noch offen .

Tie Diskussion tonnte zu keinem einheitlichen Resultat kommen .
Frl . Heymann , besonders auch Frau Deutsch gaben ihrer
Entrüstung Ausdruck über den Vorschlag , für jugendliche Verbrecher
durch Dunkelarrest und Hungerkuren die Strafen zu verschärfen und
bestritten , daß die Abschreckung ein wirksames Mittel fei ; sie forderten
an Stelle der Strafe Erziehung . Andere , so Erkelenz - Düffel -
dorf , gaben kühleren Auffassungen Raum und meinten , da die
jugendlichen Verbrecher nun einmal da sind , müssen sie auch bestraft
»verde », und Hunger oder schließlich auch Prügel seien für diese
jugendlichen Delinquenten weder ctlvas so Ungewohntes , noch lln -
erträgliches . Er tritt für die vorgelegten Thesen von Dr . Duensing
ein und hält die Jugendgerichtshöfe nicht für besonders wertvoll .
Frl . Lisch newska betont als Ziel , die Strafe für die Jugend -
lichen ganz zu beseitigen und an ihre Stelle die Erziehung zu fetzen .
— Dr . A u g s p u r g bestätigt der Versammlung , daß die Straf -
richter im allgemeinen tatsächlich leine Ahnung vom Strafvollzug
haben und die Gefängnisse und Strafanstalten gar nicht kennen .
Sie ist nicht für schwächliche Ausgestaltung der bestehenden Straf -
bestimmunaen , soweit sie die Jugendlichen betreffen , sondern für die
tnehr revolutionierende Forderung der Jugendgerichtshöfe . —

Der bürgerlichen Frauenbewegung geht es auch hier , lvie ihrer
ganzen Klaffe . Sie möchte , wo sie ihr Herz sprechen läßt , nicht
brutal sein . Aber die Verbrecher sind doch einmal da , man muß

doch gegen sie cttoaS tun ! Und Wenns in manchen Momenten der

Diskussion oft mit den Händen zu greifen tvar , dah man nicht gegen
die jugendlichen Verbrecher etwas tun mutz , sondern gegen die

Verhältnisse , die sie hervorbringen , gegen das grauenhafte ,

unbeschreibliche Elend , in dem die größten Schichten des Volkes zu

vegetieren gezwungen sind , gegen das Elend , in dem das Volk seine

eigenen Kinder zu Verbrechern und uul >eilbaren Minderwertigen
werden sehen muß — nie wurde dieses «ine , befreiende Wort aus -

gesprochen . ES konnte nicht ausgesprochen werden , denn die bürger -

liche Frauenwelt kann nicht zu Anklägern ihrer eigenen Klasse
werden . Und doch — solange der Staat geteilt ist in die Klasse der

Besitzenden , der alles zur Verfügung steht , und in die Klasse der

Besitzlosen , die mit ihrer Hände Arbeit nicht ihres Leibes bloße
Notdurst befriedigen , geschweige denn ihren zahlreichen Nachwuchs
vor Hunger , Entbehrung , Entsittlichung und Verwahrlosung be -

tvahren kann , werden auch die jugendlichen Verbrecher aus dem

Gesellschaftslcbcu nicht verschwinden und werden trotz Reformen ,
Jugendgerichtshöfen , Fürsorgebcstrcbungen das Gewissen der Be -

sitzenden beunruhigen . So ist auch die heutige Tagung des Ver -
bandes fortschrittlicher Jraucuvcrcinc fruchtlos vorübergegangen .

Schiineberg . Der Verein für Frauen und Mädchen

Schönebergs und Umgegend hält am 9. Oktober im Weimanns Klnb -

heiuse , Hauptstraße L' Ci, seine regelmäßige , jeden Monat stattfindende
Versaminlung ab , in Ivelcher Herr Dr . R o e d e r einen� Vortrag
über Luligentuberkulose balten wird . Da dieser Vortrag sehr lehr -
reich zu werden verspricht , ist es Pflicht sämtlicher Frauen mid

Mädchen Schöneberg - ? , in dieser Versaminlung zu erscheinen . Gleich -
zeitig innchen wir bekannt , daß am 4. November dieses Jahres ein

Vereinsvergnügen in ObsiS Festsälen , Meiningerstr . 8, stattfindet ,

wozu sämtliche Mitglieder und Gönner des Vereins hierzu ein -

geladen sind .
'

_
Der Vorstand .

Versammlungen .
Der Tarifabschluß und die Orgauisatioiisstreitigkcitcii der Fliesenleger

und ihrer Hülfsarbeitcr .
In einer von der Verbandsleitung der Bauarbeiter einberufenen

allgemeinen Versammlung der Fliesenleger - Hülfsarbeiter , die am
Montag in den Jndustrie - Festsälen stattfand , kam es zu scharfen
Auseinandersetzungen zwischen Vertretern des Bauarbeiter - Verbandes
sowie dort organisierten Hilfsarbeitern und Vertretern der Freien
Vereinigung der Fliesenleger , wobei es sich hauplsächlich um den
Verlauf des Streiks der Hülssarbeiter , die Tarisabschlüsse und das
Verhalten der Fliesenleger in der Bewegung handelte . Der Referent
Karl Heidemann sprach sich sehr abfällig über den neuen Tarif
der Fliesenleger , wie besonders auch über den der Hiilfsarbeiter aus
und meinte , daß dieser Tarifabschluß , statt schätzenswerte Vorteile

zu bringen , zum Schaden der Gesamtheit der BerufSangehörigen
gereiche . Uebrigens inachte er auch darauf aufinerlsam .
daß im „ Vorwärts " - Bericht vom 21. September der Anfangslohn
der Fliesenleger - Hülfsarbeiter ans 59 Pf . angegeben wird , wogegen er
nach der „Einigkeit " nur 43 Pf . beträgt . Ter Redner meinte , daß
dem Fliesenlegerverciu nmsomehr ein Vorwurf über diese Tarif -
abschliisse zu machen sei , als ja gerade die Organisationen ddS
Kartells es seien , die immer von Versumpfung der Arbeiterbewegung
durch die Tarifverträge im allgemeinen redeten . Ferner hätten die

lokalorganisierten Fliesenleger durch Gründung ihrer Abteilung II
die Sektion der Fliesenleger - Hülfsarbeiter des Verbandes gesprengt .
Außerdem wurden den lokalorganisicrten Fliesenlegern sowohl vom
Referenten wie in der Diskussion noch verschiedene andere Vorwürfe
gemacht , lvie der durch Heranholen deS Materials die Hülssarbeiter
in ihrem Kanipf geschädigt zu habe » , zentralorganisierte Fliesenleger
aus der Arbeit gedrängt z » haben und dergleichen mehr . — Vom
Flieserilcgerverein antwortete namentlich Pntlitz ausführlich auf
die verschiedenen Angriffe . Er bemerkte imter anderem , daß , wenn
in einem Beruf zwei Organisationen beständen und die eine einen
Tarif abschließe , die andere Organisation Kritik daran übe . Da -

gegen sei auch nichts einzuweuden , wenn es sachlich geschehe . In den
abgeschlossenen Tarifen »ei nicht alles erreicht worden , ivns man ge¬
wünscht habe , doch daS liege an den Verhältnissen . Auch er sei der -

Meinung , daß vcrschiedeneFliesenleger sich den streikendenHülfsarbeitern
gegenüber nicht so benommen hätten , wie sie sollten , doch sei der

Streikbeschluß sehr plötzlich gekommen , so daß nicht jeder vorher
genügend unterrichtet tvorden wäre . Hinsichtlich der Maßnahmen
gegen Zentralorganisierte führte der Redner aus . daß er selbst von
dieser Seite übel behandelt tvorden sei . Uebrigens sei seine
Organisation keine lokale , denn ihr seien jetzt schon 16 Städte an -
geschlossen . Wenn die Organisationen der anderen Richtung das

gute Bestreben dazu zeigten, würde vielleicht ein Zusammenarbeiten
m Lohnsragen später möglich werden . — In der weiteren Debatte
kamen noch verschiedene , teils persönliche , teils Vorwürfe über das
Verhalten der Organisationen zur Sprache . Gegen Mitternacht , als
die Vertreter deS Vereins den Saal verlassen wollten , wurde ein

Vertagungsantrag angenommen . Von den Fliesenlegern des Vereins
wurde jedoch erklärt , daß sie an einer neuen zum selben Zweck ver -
aiiftalteten Versammlung nicht teilnehmen würden .

Erklärung .
Laut „ VorwärtS " - Bericht von der dritten Friedeberg - Versamm -

lnng im 6. Wahlkreise hat der Genosse Ledebonr in seinem
Schlußworte gesagt : „ Friedeberg will mir den gewerkschaftlichen
Kämpf ans ökonomischem Gebiete . Das Wahlrecht ist ihm nicht des
Kampfes wert . D a b e g e g n e t er f i ch mitRehbein , der
auch den Generalstreik für die Erhaltung des
Wahlrechts nicht tvill " usw .

Demgegenüber muß ich betonen : Soweit ich dabei in Frage
komme , scheint Ledebonr mich mißverstanden zu haben . Mir ist
daS Wahlrecht in tu d e st e n s ebensoviel wert , wie
dem Genossen Ledebonr . Ich bezweifele aber sehr , daß
wir es uns mittels des Generalstreiks werden erhalten können .
Viel », ehr bin ieli der Ansicht , daß , ivenn wir uns auf den General -
streik als politisches Kampfmittel festlegen , daß sich dann die Herr -
schenden Klassen in politisch normalen Zeilen einen für sie g ü n st i g
liegenden Zeitpnnkl zur Wahlrechtsverschlechternng au ? -
suchen werden , um uns geflissentlich in den Generalstreik und damit
ans die Straße zu locken . Sind »vir dann töricht genug , ans lieber -
schätzung der eigenen Macht aufs Glatteis zu gehen , dann dürfte es
sehr wahrscheinlich zu dem von reaktionärer Seite längst ersehnten
großen Aderlaß kommen , durch den die Arbeiterbewegung in ihrer

EntWickelung tvomö ' glich um Jahrzehnte zurückgeworfen wird . Aus

diesem Grunde habe ich mich in der zweiten Versammlung gegen
den politiscken Generalstreik erklärt . Meines Erachtens mutz da «

Proletariat sein Pulver so lange trocken halten , bis durch die Schuld
der herrschenden Klassen internationale politische Sturmzeiten herauf -

beschworen werden . Dann werden wir sogar in der Lage sein , einen

regelrechten General streich zu führen , ohne uns erst lange bei

einem lumpigen General streit aufzuhalten ,

_ Franz R e h b e r n.

Deutscher Arbeiter - Avstinentenbund . ( Ortsgruppe Berlin . )
Mittwo . ch den 4. Oktober . «' / . Uhr , im Englischen Garten , Sllernndcrstr . 27c :

Generalversammlung . Bericht und Neuwahl des Vorstandes . Antrage ,
Gruppenangelegcnhciten . m

Zentralverbnnd der HcindluiiqSgehulfen » nd - Gehiilfinnei »
Deutschlands . ( Bezirk Nixdors . ) Mitlwoch abend 9 Uhr : Vcrsamm -
lung im Hoppcschcu Lokale ( Inhaber Schmidt ) , Berlinerstr . 14. Es spricht
Kollegin ftralch über : „ Die Frauensrage im Handelsgewcrbc " . Gäste sind
willkommen . Zahlreichen Besuch erwartet

_
Die Agltationskommljsion .

Eingegangene vruckfckriften .

Von der „ Neuen Gesollschaft " , Sozialistische Wochenschrist,� Heraus¬
geber : Dr . .<?. Braun und Lily Braun . ( Verlag : Berlin W. 15. Preis
für das Einzelheit 10 Pf. , pro Monat 40 Pf , pro Vierteljahr 1,20 M. )
ist soeben das 27. Heft erschienen .

G. Baumgärrel . Novelle zum Grundrecht zwecks Sicherung der Bau «
fordcrungen . Preis 2 M. Verlag Emil WeiseS Buchhandlung ( Fr. Kühles ) .
Dresden . _

Vermischtes .
Bebels Erbschaft , lieber diese verbreitet die Presse Mitteilungen ,

die einer Berichtigung und Ergänzung bedürfen . Nachdem das llliner

Landgericht das Testament dejj verstorbenen Leutnant H. K c» l l -

mann , der Bebel und die Familie eines seiner Brüder
als Erben eingesetzt hatte , für rechtsgültig erklärt hatten ,
erfolgten aus Bebels Anregungen Vergleichsverhandlungen .
Diese haben vor einigen Tagen ihren Abschluß in der

Weise gefunden , daß nach Abzug der gesamten GerichtSkostcn —

die vertragsmäßig der gewinnende Teil zu tragen hat — das vor -

handene Vermögen in zwei gleiche Teile geteilt wird , wobei auf
jeden Teil nahe an 409 009 M. kommen dürften . Von diesen zahlt
der Miterbc Bebels an seine Verwandten M 999 M. ; Bebel hat sich
bereit erklärt , die Summe an die Geschwister des Verstorbenen auf
132 999 M. festzusetzen . Die Erbschaftsstenern fallen auch für diesen
Teil Bebel zur Last , so daß dieser im ganzen hierfür weitere
31 999 M. zu zahlen hat . Der Partei überweist Bebel für ver -

schiedene Parteizwecke 4L 999 M. Der Rest verbleibt ihm .

Das Unglück deS Schulschiffes „ Stosch " . Ans Las Palmas
wird berichtet : Die Beschädigungen des an der westafrikanischen
Küste auf eine in der Karte nicht ' verzeichnete Untiefe aufgestoßenen
und vor einigen Tagen in Las Palmas eingetroffenen Schulschiffes
„ Stosch " am Ruder und an der Schraube haben sich mit Bordmitteln
nur teilweise beseitigen lassen . Da in LaS Palmas kein genügend
großes Dock zur Verfügung sieht , wird das Schulschiff „ Stosch " voraus -

sichtlich noch in dem ersten Drittel dieses Monats nach Cadiz zur
gründlichen Reparatur abgehen und zur Schonung von Schraube und
Ruder vorsichishnlber die Reise unter Assistenz eines SeeschlepperS
machen . Die Reise bi-5 zu dem genannten spanischen Hafenplatz wird

vermutlich nicht mehr wie 3 —6 Tage erfordern .

Bandalrn i » Hamburg . Die „Verl . N. Nachr . " melden : In der

Hamburger Kunsihalle sind auf einer Anzahl von Gemälden den

dargestellten Persönlichkeiten anscheinend mit Hutnadeln die Augen
zerstochen worden . Der Verdacht der Galeriedirektion richtet sich
gegen Mitglieder der besseren Gesellschaft . Die fraglichen Gemälde

sind , lim weiteren derartigen Brutalitäten vorzubeugen , unter Glas

gelegt worden .

Sturm in Calabric ». Während der vergangenen Nacht wütete
in Monteleone ein überans heftiger Sturm und richtete namentlich
an den Häusern , die schon durch das Erdbeben gelitten haben , großen
Schaden an .

Ein Orkan in Manila . Infolge des Taifuns , der die Stadt
Manila am 22 . September heimgesucht hat , haben die Hanf -
Plantagen und - Lagerhäuser auf den Philippinen einen Schaden in

Höhe von ungefähr 1 Million Pfund Sterling erlitten . Aus Manila
lvird dem „ Reuterschen Bureau " weiter gemeldet , daß der Dampfer
„ E a u l a b i n i a "

, der den Berkehr zwischen den Philippinen ver -
mittelt , bei dem kürzlich gemeldeten Taifun ans der Höhe der Insel
Tieao gesunken ist . Wahrscheinlich sind alle 17 Passagiere sowie
97 Mann Besatzung untergegangen . Nach einer bei Lloyds ein - .

gegangenen Meldung handelt es sich um den amerikanischen Dampfer
„ Eantabria " . Ferner wird gemeldet , daß der ebenfalls zwischen den
Philippinen verkehrende Danipfer „ Carmen " untergegaitgen sei , doch
stehen nähere Nachrichten noch aus .

SvittcruiiqStiberückit vorn 3. Oktober 11 ) 05 , iiiorqeus 8 Uht .
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Zyetter - Proqnose für Mittwoch , den 4. Oktober 1005 .

iihl und vorhrns
nordwestlichen Winden .

Kühl und vorherrschend wolkig mit leichten Ncgcnsällen und mätzigeu
sm

" "

Berliner Weilerbnreau .

Wasserstand am 2. Olkober . Elbe bei Aussig — 0. 26 Meter , bei
Dresden — 1,63 Meter , bei Magdeburg -st 1,05 Meter . — II » (t r u t bei
Straußslirt -st 1,25 Meter . — Oder bei Ratibor -st 1,08 Meter , bei
Breslau Oberpcgcl -!- 4,88 Meter , bei Breslau UnterPegel — 1,54 Meter ,
bei Frautsurt -st 0,90 Meter . — Weichsel bei Brahcmiinde
-st 2. 30 Meier . — Warthe bei Posen -st 0,16 Meter , — Netze bei Usch
— Meter .

kkür den IuNolt der Inserate
übernimmt die Nedaktio » den ,
Publik » » , gegenüber keiueAei

Sterantwortung .

�IKeater .
Mittwoch , 4. 0 1 1 o 6 e r.

Ansang ?>/ , Uhr :

Opernhaus . Romeo und Julia .
Schauspielhaus . Der Schwur der

Treue .
Neues . Ein SommeniachtSIramn .
Westen . Der Opernball .
Walhalla . Eine tolle Nacht .

Ansang 3 Uhr :
Schiller o . «Wallner . Thealer . )

Der Traum cin Leben .
Schiller N. ' (Friedrich Wikhelm .

slädlischc » Theater ) . FlachSmann
alS Erzieher .

Zentral . Zur indischen Witwe .
Lessing . Elga .
Refidenz . Die Höhle deS Löwen .
Kleines . Hidalla .

Drianon . Madame Torera .
Lustipiclhaus . Der Familientag .
Thalia . Bis früh um Fünfe !
lkarl Weist . Ter Welw. msegler

wider Willen .
Nelle - Alliauee . Spezialitäten .
Luisen . Der Mann im Monde .
Deutsch - Amerikanisches . Aber ,

Herr Herzog !
Kasino . Der Adclsnarr .
Apollo . Ein Abend in einein amerika -

Nischen Tingel - Tniigel . — Am
HochzcilSabciid . — Spczinliiätcn .

Mctropol , Ans — ins Metropol !
Herrnfeld . Tie Meyerhains .
Wintergarten . Lote Füller . Spe¬

zialitäten .
Folies EaprireS . Nach dem Zapfen -

streich . Soll » nd Haben .
Reichshalle » . Stettiner Sänger .
Passage . Marschall , der Mann mit

den Hüten . Georg und Gusli
Edler .

Urania . Danbenstraste 48/40 .
Mit der Eämera im Ballon .

Nachm . 4 Uhr : Die deutsche Nord -
seclültc .

Juvalideustrasie 57,82 . Stern »
waric . Täglich gcössliel von �
bis u Uhr .

Kleines Theater .
A b c n i> S 8 U hr :

Hidalla .
Donnerstag , Freitag , Sonnabend :

Hidalla .'
Sonntag nachm . 3 Uhr : Die Lore .

Hieraus : Der zerbrochene Krug .
AbendS 8 Uhr : Hidalla .

CASTAN ' S

AN0PTICUM .
Friedrichstr . 165.

Joels Traum.
! ! Pompeji ! !

Die Ehre «les Vater * !
Restaurnnt :

MC Dresdener Sänger .

Urania I, ' "«". :
8 Uhr :

Prof , Pöschol ;
Mit der Camera im Ballon .

Nachmittags 4 Uhr ;
Die deutsche Nordseeküste .

Sternwarte lnvi,iden
str . 57/62 .

Tlieater des Westens.
Station Zoolog . Garten . Knntstr . 12.
Mittwoch : Ter Lpernball .
Donnerstag : Der Opernball .
Freitag bei aufgehob . Abonnement :

Ter Lpernball .
Soiinabendnachm . 3 Uhr , kl. Preise :

Iphigenie auf Tanrls .
AbendS 7' / , Uhr : Ter Opernball .
Sonnlagnachm . 3 Uhr , halbe Preise :

Uudine .
Abends 7' / , Uhr : Der Opernball .

Vereinstaknen und Vereins -
abreieden etc . Wlv. läarg . Grillen -
berger , Nürnberg , Unschtittplatz 2.

Berliner Theater . 1 Neues Theater .
Somiabcnd , den 7. Oktober 1905 ,

abends ?>/ . Uhr :

Eröffuungs - Vorstellung

Skndaiosia .
Dramatisches Gedicht in 5 Akten von

Florian Endli .
Sonntag nachm . u. abends : Andaiesia .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

/VTsdarne Torera
( Madame L' ordonnanco ) .

Schwank in 3 Akten o. Jules Chance ! .
Deutsch von Mar Schoenau .

Ansang 8 Uhr .
Sonntag nachm . : Da » Ende

der Elche .

Berliners Slk - Trio .

Felix Scheuer U Sttiliudentr . 1.

Ansang 7>/ , Uhr .

£in Scmnieniachtstraum .
Morgen «. solgende Tage :

Ein Soiiimernachtstraum .

KasinosTheater
Lolkningerstp . 37. Täglich 8 Uhr .

Glänzender Erfolg !
„ Öer jIdelstiatT . "

Weis ! Khetngold - TKlo .
Asia mit dressiertem Pfau . ic . zc.

Sonntag nachmittags 4 Uhr :
„Sin Sahn dos Volkayf

W. Noacks Theaier .
Direktion ; Hob. Dill . Brunmnltr . 16.

Zum letztenmal : �44 '

Nlohltättr der MkiisWt .
Schauspiel in 3 Akten v. F. Philmpk .

Ansang 8 Uhr . Entree 30 Ps.
Donnerstag : Extra ■Vorstollung .

Muttereegen . Schauspiel mit Geiang .



Scliillei "
Schiller - Theator 0. tWallner - Theatcr ) .

Mittwoch , a b e ii d s 8 Uhr :
ver Vi ' , » » » ! ein LivK « » » .

DramatijchcS Märchen in 4 Auszügen
von Franz Grillparzer .

! v o Ii ii e r S t a g, n b c ii d S 3 U h r:
LIi » Wlntei - niitrvliei » .

Freitag , abends 8 Uhr :
Vvr Vi » » » » » «Ii , l . « I >cu .

• - Tlieater .
Schiller - Theater N. ( Fr ! edr, - Wilh , 2ch. )

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Zum erstenmal :

li ' Inoiisiiininn nl� Krxlcher .
Komödie in drei Auszügen von

Otto Ernst .
D o I! II e r S t a g, a b e I! d s 8 u h r :
k ' laolisnil » » » nls Erzieher .

Freitag , a b e n d S 8 Uhr :
FlacliNiiiann als Erzieher .

r * "

Passage -Theater.
Ansang der Abcndvorstcll . 8 Uhr .

Ilarshall
der Mann mit den Hüten .

Ä , Croüe Stiree äer Mraia- IalWäiipr .
Bons haben Gültigkeit .

� Donnerstag , den k». Oktober :

( Zf . Extra = Mi ! itär = Streich = Konzert
ausgeführt von der gesamten Kapelle der Garde - Plonicre .

Ttrlgeut : It. Xiihle .

Walzer - und Operetten - Abend .
Vehr . Arnhold ,

Zirkus

Albert Schumann
Heute abend präzise Ti , Uhr :

Grande SoirHs equestre Elite - Propr .
und zum 6. Male : Die gr. Novität !

Der Tag dcS

Enxlisctien l ) erb� .
DaS Leben und Treibe » nach dem
Original aus das glänzendste in -
szeuicrt vom Dir . Alh. Schumann ,
einstudiert vom Ballettmeister Pratesi .
I. Bild : Im Nenn stall dcS Lord
Weatherdon . N. Bild : a) Der Favorit .
di Das Reiinen . e) Huldigung des
Siegers . III . Bild : Aus tcin Heimweg .
Borher : Sie grcSartigen SJealalitäten .
II . a. : DaS einz . existierende eineu halb .

AlWM uWoil W.
Neu und höchst originell !

Daiiitn -Lnst-Vinglüiinpf ,
ISAnierihanorinnoii u. Engländorinnen

John und EouIm Jitollcr
mit ilstum noch nie gesehenen

aus dem Zweirad .

IVcindorgsiveg tö/ZS .
Direktion : tllehnrd Siehnitz .

Heute und folgende Tage :

Eine tolle �sacdt .
Vorher : Gr. Spemlitaien - Pregramm .
Slnf . ' /,8 Uhr. Rauchen überall gestattet .

Im Wayia- teert - fciniiel :
< » roDcs Konzert Icr

1. Wieaer Oripal-Scliraraiiielii
und

der weltberühmten Tyrolcrgcsellschast
„ I » er Oherstcyrer " .

Anfang Vi3 U h r.
Entrce frei . Ende 2 Uhr .

Residenz- Theater .
Dirchtion : Richard Hieran der .

Heute und folgende Tage
Ansang 8 Uhr :

Die Höhle des Löwen.
Schlugt in 3 Akten o. M. Henncquin

.
' und P. Bilhaud .

Sonntag nachmittag 3 Uhr : Seine
meraofe .

LusispE @lhaus .'
. Zlbcnds «! / . Uhr :

Der familientag .
Carl Weiß - Thealer

<Sr. Franksurterstr . 132.

Der Weltisegler wiiler ffilleo.
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung : Die sieben Raben .
Abends 8 Uhr : Das Käthchen von

Heilbronn .

Deutsch - Hkao . Mr .
Heute Jeden Abend 8 Uhr !

aum Gastspiel Ad . Philipp

33. ABERj
Male ; II c r r II e r z o g

Jeden Sonntagnacbinittag 3 Uhr :
Halbe Preise !

„ Eebcr ' n grollen Teich . "

Budapester Possen - Theater
132 Unienstr . 132 =

Ecke Friedrichstraße .

Kach dam Zapfenstreich .
Milittlr - Huraoresko von Satyr .

, rVi Vorher :

S # und Haben
nnrl /Tftr nnQD*«TAi aViti «f . A

' XI. Berliner Saison .

- Zirkus Busch .
Knm S - I . Male :

Große Ausstattiu ; gs - Panto¬
mime aus dem mexikanischen

Pflanzerleben .
Inszeniert vom Kommissions¬
rat Busch . Verfaßt und ein¬
studiert von Herrn Durkliürdt -
Foottit . Tänze vom italienisch .
Hofballettmstr . Ottavi . Musik

vom Kapellmstr . Taubert .

Die Helden vom Tain 11. Port Ärthup
In Ihren milit . infaniorle - Exerziticn .
. lapaiilHche Infanterie .
Ausgesuchte Repräsentanten der

Armee des Mikado .
Vier Soeurs Atletas .

Debüts der
Oktober - hpeziaiitUtcn mit :

Dalsy Jerome
Amerikas bester weiblicher Komiker ,

der Liebling Zlineritas !
Dazu :

Ein Abend in cinem amerikanischen
IM - Tingel - Tnngcl .

Hochzoitsabsnd und die Oktober -
Mpczialitilten .

Nächste Nachmittags < Vorstellung :
Sonntag , 8 Oktober , nachm . 3 Uhr :
Bedeutend cnnästigte Preise . _

Metropol - Theater
Präzise 8 Uhr

zum 26. Male :
»

ms M
Große Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Holhiender .
Dirigent Kapellmeister Max Roth .
In Szeno gesetzt vom Direktor

Richard Schultz .

Waiden a. D. xMißGlifford a. D.

Bender x Giampietro
Joseph! x Massary x Frid - Frid

Steidi x Lilly Walter .
Rauchen in all . Räumen gestattet .

Anfang 8 Uhr .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Der Mann im Monde.
Donnerstag zum erstenmal : Das

Erbe .
Freitag : DaS Erbe .
« onnabend : Wilhelm Tcll .
Sonntag nachm . : Maria Stuart .
Abends : Das Erbe .
Wontag : Der Mann im Monde .

frödels unerlsi - TheAler
Schönhauser - Allee Nr . IIS .

Heute Mittwoch : Sonder • Abend .

py Neue Spielsolge . " Mgü
Triardy Trio , Lustghmnastifcr .

Der Blttmettstrans ; .
Operette von Klanger .

Nach der iVvrstellung : Cxtra - Tanz .
Kasscnerössnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .

8Aii88ouej,Kt,ttl >iistM. Ts
Dir . \V. Reimer .

Heute Mittwoch :

pno Schloß am Meer.
Schauspiel in 4 Akten v. O. Walthcr .

Ansang 8 Uhr .
Jed . Sonntag , Montag , Donnerstag :

Hoffmanns Norddeutsch . Sanger
Der graste Fcstsaal ist noch einige

Sonnabende zu vergeben .

ISehriiiier

Herrnfeld -Theater.
Zum 16 - 1. Male :

Vis

&<

Komödie in drei Akten mit den
Autoren

Anton und Oonat Herrnfeld
in de » Hauptrollen .

Ansang 8 Uhr . Borverk . 11- 2 Uhr .
In Vorbereitung :

Iter Eainilientag .
Eine Erbschastskomödie von Anton

und Donat Herrnfeld .

Bsüe-AlliaDcel
Theater .

Eroffnungs - Programm.
Sensation Berlins . |
The belle Ästoria .
Leo Billward . The 3 Onleys . j
Hose und Jehan .
Renards russische Hunde - Meute . |
Wehlfried - Sextett .

Liane Lelscliner .
Sol - Do. James u. Maud Thomas .

Edi Biuiii .
Geschw . Mertens .
Fidelio - Quartott .

Anfang 8 Uhr .
Vorverkauf a. d. Theaterkasse I
10 —2 , und hei A. Wertheim . I

Sonntags 2 Vorstellungen
Nachm . 3 Uhr ; Halbe Preise . 1

Gotosseum
Theater u. Konzert - Etablissement .

_ Tresdonerstr . 97
ZM - an der Prinzenstraste " ME

Die
seusationellen Attraktionen

des ErösfnungS - Programms I
Im Konzertsaal :

„ Schrammein " u. ungar . Kapelle .
Ansang 8 Uhr .

Ende des Konzerts t Uhr .
Sonntags Ä Vorstellungen .

palast - Theater
Burgsir . 24, 2M! n . v . Bh . Börse .

Täglich 8 Uhr . Entree 59 Pf .

Das brillaote Oktohsr -PrograraDi.
Romas

mit ihren Piccanniiues .

Lerra comp .
Berliner beste Illusion .

Ein Raler
Schwant

und nenn erstklassige Nummern .

Kniiiilieii karten sind in allen
Barbier - , Friseur - n. Zigarren -
geschästrn sowie im Theater -
bnrean uiieiitgeltlich zu haben .

llssn ptifTltNA ?

JihiiZNtr . IG .

Skelett - Alensch
der einzig ci - i »!ereiidc , ohne Kon -

, kurrenz , 22 Kahrc alt . ööPsd . schwer .

Entree SV Et .

DSovSZSSSSVSHOSSVtSIk - »

ELYSIUm .
Kommandantensfr . 3- 4.

iP Vollständig neu renoviert . 0/
Auftreten v. 36 erstklassigen

W intern . Spezialitäten .
® Geöffnet von 10 Uhr früh

12 Uhr nachts .
bis

Rosario Guerrero

Spanische Tänzerin .

Gebrüder Ariels , kom . Reckkünstler .
Die mysteriösen Husaren .
Ludwig Amann , Mimiker .
Harndlns Elektrisches Ballett .
Celle de Lessb Duo, Drahtscilakt .
London bei Nacht , Pantom . v. Kamo .
Lina Marrder , die Goldamazone .

„ In Japan " , Ballettdivertissemont .
Collins und Hart ,

amerikanische Exzentriks .
Nora Moore , englische Sängerin .

Der Biograph .

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner Sänger .

.. CD ««J,

ü sS

Boritzplatz .
Täglich

� in den unteren Sälen < 4

Gottschalk - Konzert .
— ■ Kegelbahn noch frei . — »

Gustav
Behrens

Frankfnrter -
Allee 85.

Der ganze Osten lacht Tränen
über

Die Kerliner Range.
Posse mit Gesang .

Neul Der kleine Mann und die
graste Akra »

s ° wie 80 Spezialitäten -Nuninierii.

45232 *

Sofastoffe
Riesenauswahl aller Qualitäten .

Wolle - Dactat Mocqueties .
Plüsch - UCaiC . Salteltaschen .

Musterb . näher . An gäbe franko .

EmilLetevre , SÄ ; . 158 .

Orauienstr . 180 .

Sonnabend , den 4. u. II . No¬
vember . auch einige Sonntage
noch frei . — Grostcs Bereind - ,
ziminer . auch für gcwerlschafUiche £

j Versammlungen . £

Stuhlflecht -
rohr in vorzüglicher Qualität .
Ltuhlruhrlager IVail - » ! « . 16 . •

Dr . Simmel ,
Svezialarzl sär 29/ 14 *

I0, » ,t uii «i Ilnrnleldon .
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12, 2 —4

157 ' 57 '

Rosentiialerstraße
Spezialhaus 46562

i mr Gelegenheitskäufe
Gardinen , Bettdecken ,

Stores , Rouleaux ,
Teppiche , Kongreßstoffe .

i Zzx - Beste Beste - 9fB
npottbillig :

Qardinenzweig .
57l 57 1

kaufen Sie gut und reell
wöchentlich I M. an

Teppiclie , ' S ,
Bettvvilsche etc . , Portieren ,

Gardinen . 35/2 *
Polstermöbel , Sprcchraaschinen

GQfflinho Kcpernikusstr 21 I
■ olclllMJ ) �a�n� jgayj�micvst .

JÄÄÄÄ�ktobeHagM! tg 1005

3'
der Versnchs- u . Lehranstalt für Dranerei in Dertin

vom 7. bis IS . Oktobervom ?.
in Berlin X. . Seeswaste ( Institut für Gärungsgewerbe ) .

XI . Braiierei - Atasdiineii - Zlusstelluiig .
XII . Gerste » - und Hopfen - Aiisstelliiiig nebst Abteilung für

Brauweizeu .
Brauereipferde - Ausstelluiig .

Eröffnung : Sonnabend , den 7. Oktober , mittags 12 Uhr
Täglich geöffnet von 9 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags .

Vortübrnng der Pferde Im Ring : Täglich 1 Uhr.

Eintrittskorten : MKkUKS ' iS «
- VolkStiiinIiche Vorträge : nachmittags 2 Uhr . —
45292 * Näheres an den Säulenanschlägen .

I
f
I
I

Raucht

406 IL * ©Sgarettes »

Möbel - « od Polsterwaren
Tlh K ra <nj t ® ra

CJerichtst . lO !
JL AAc ÄÄ . flfiU ' M nn > Ilochpiatz .

Gröstte Ansivahl in kompletten Wohnniigseiurichtnngen von
SSV Mark aufwärts , biiute Küchen schon von S6 Atark a » .

tjWi - Besichtigung ohne Kautzwang erbeten . 43332 ; f I

Durch die gulwosllöntiiizlt nssGiiicklfi Mischung der

feinsten türkischen Tabake ist die

Zigarette
fit56EStB . tl9 «ffsar ,

(gesetzlich geschützt Nr. 7o6o8 )
in Qualität unerreicht ; man serdere sich ausdrücklich

diese Marke .

C. Bücher , Berlin 0. , Grüner Weg 112. S' "it VII Nr. 3861 .

�"EOlt
L41LE"

JVtübel
Spezialität .

Solide , bürgeil . Einrichliingtn
von 2i0 —3500 Mark

Bar
odar Teilzahlung

Kein Laden . |; Beeile Waren
Ger. Unkosten Nledr . Preise
Kleiner Nutzen jiKulanteDeding

Berlin NJ. ,

Gr. Frankfurter Sir . 45/46 .

Wilhelm

Misch

Eirseilia�k
wöchentliche Teilzahlung liefere

elegante fertige

Herron-Gartiergben.
.

Ersatz für Maß .

Aiifortipkiinj ; nach iflnß . '

Tadellose Aasriihrung . I

fuiius Fabian, !
Schneidermeister ,

CroSe Frankfurter Str. 31, 11, i
Eingang StrauBberger Platz . * S

» 7i . hll „ . . n f 9- und 10. OhloliBf
2 Züungen j 30> u_ z, 01(tol )er

Jlltetzer Dombau -

eldlotterie
Hauptpewlnno Hark :

100 000
30000
20000

Für beide Ziehungen ntlltige
Lose ä 5 M. , Va & 2. 60 M. v Porto

und Liste &0 Pf exira , empfiehlt

Carl Heintze ,
Berlin W. , Unter den Linden 3.

staucht

Pre - Pssina
Pre - Ussina

Pre - Ussina
Pre - Ussina

Zigarren
überall käuflich .

Kur Wicderverkäuser zu Haben
bei 42922 "

R . kVSUS « ,
Swinemünderstr . 66 . 1.

Zigarren - u. Tabak - Fabrik
und Engroslager .

Bekannte , billigste u. reellste
Bezugsquelle nur für Wieder¬

verkäufer .

Neuetablieruiigen unter ku¬
lantesten VedingungSli und

fachmännischer Anleitung .

H Tel . : III , 6949 .

AIS ein durch taufende von DankeS -
schreiben anerkanntes Mittel gegen

Magenleiden
empfehlen wir den echten

Infehen Kräuter -Magen -Likör.
Allein zu beziehen : 34/17 *

Geur . Kiehn , Hannover . In d. Flage 4.
Jede Auskunft w. gerr » kostenlos erteilt .

rwpi 1(111
W la

Ii
Dr . Schiinemann ,

Spezinl - Arzt für [ 41022 *
Haut - and Harnleiden ,

Erancnk rankheiten ,
Seydelstr . 9, dicht am Spittelmorkt .
Wochentags t/glÄ —• / . S, ' JaO —' / - S.

Wöchenslkhl Wark
Muiik - Instramenfe .

—. Phonographen .
Piattcn - Sprcehmasohinen .

BrlitcSäenzenhaucp - Zllhern .
Uhren • Gcidwarca ♦ Optmjläscr ,

GrosseAuswahl in Platfen ffliten

N�lEdlsotswalien
Ooten

l _ �j JÜHRE l -
MI . Nh. 28. ngiiiminerstrasse

M »

: in . Fr . Janitzkow , Polsterwaren .
Kigenc Tiscfiierci . [ 43132 *] XW . , Tminstr . 45 . Eiaene Werkstatt .

ng 7 l
Anfang 8 Uhr .

Ab 1. Oktober ; Sonntag naeh -
mittag 3 Uhr Vorst , zu halb . Pr . 1 ._ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ __ _ , _ _ _ _ __ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _ ___ _

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _
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Bei größeren Aufträgen entsprechenden Rabatt .

partei - Hngclegcnbcitm
Achtung , Parteigenossen !

Am Sonntag , den 8. Oktober , findet eine Flugblatt -
Verbreitung für Groß - Berlin statt . Die Genossen werden

ersucht , sich zahlreich in den bekannten Lokalen einzufinden .

Groß - Lichterfelde —Steglitz — Friedenau Donnerstag , abends
8 Uhr , findet imBirkenlväldchen , Schutzenstratze , Steglitz , eine
öffentliche Versammlung statt . Tagesordnung : Bericht vom Partei -
tag . Die Genossen der genannten Orte werden ersucht , zahlreich zu
erscheinen .

Potsdam . Der Wahlverein hält heute , Mittwoch , abends 8 % Uhr ,
bei Ladenthin seine Versammlung ab . Auf der Tagesordnung
steht der Bericht vom Parteitag , sowie Neuwahlen .

In Teltow ist heute abend 3 Uhr die Mitgliederversammlung
des W a h l v e r e i n s. Genosse Wollermann hält einen Vor -
trag . — Der Parteispediteur Krüger , wohnt Teltow , Neue Straße 2.

Oberschiineweide . Am heutigen Abend S' /s Uhr findet bei Ernst
Kaufhold , Wilhelminenhofstr . 13, eine Parteiversammlung
statt . Bericht vom Parteitage . Diskussion . — Den Genossen zur
Kenntnis , daß Mittwoch , den 11. Oktober , die Generalver -
s a m m l u n g des Wahlvereins stattfindet ; Anträge sind beim Vor -
stand einzureichen .

Vorort - I�admcbten .
Steglitz .

Gegen die Verschlechterung der Banordnung wendet sich in einer
Petition an die Regierung der Verein Steglitzer Wohnungsmieter ,
der aus mehr als 1100 Mitgliedern besteht . Auf Drängen von ver -
schiedenen Interessenten soll die Bauordnung schon Wieder einmal
abgeändert werden . Die Petition lautet :

1. Die hohe Regierung wolle von allen Aenderungen der Bau -

ordnung , die auf eine Erhöhung der Stockwerkzahl , eine Vermehrung
der Dach - und Kellerwohnmtgen und eine Erhöhung der bebauunas -

fähigen Fläche hinausgehen , absehen . Veränderungen dieser Art
würden lediglich den Grundbesitzern zustatten kommen , die Boden -
preise steigern und somit eine Verteuerung der Mieten und

nicht etwa , wie von feiten der Haus - und Grundbesitzer - Vereine
behauptet wird , eine Verbilligung der Mieten zur Folge haben .

2. Die hohe Regierung wolle auf keinen Fall eine Verschlechterung
derjenigen Bestimmungen der Bauordnung vom 21. 4 1893 , welche
im Interesse der Gesundheit und Feuersicherheit der Bewohner ge -
troffen sind , zulassen . Insbesondere ist die Forderung des Vereins
der Vororte Berlins , daß nicht wie bisher nach Z 41 2 der Bau -

ordnting für jede selbständige Wohnung , sondern nur für je zwei
selbständige Wohnungen ein Abort vorhanden sein soll , vom gesund -
heitlichen und sittlichen Standpunkte zu verurteilen . Die von dem -
selben Verein unter § 41 10 geforderte Erleichterung der Be -

stimmungen für Ansammlung und Abfuhr der Auswurfstoffe ist
gleichfalls bedenklich , da , wie die bisherige Handhabung der Bau -

polizei - Ordnung ergeben hat , eine ausreichende Kontrolle nicht geübt
werden kann .

3. Die hohe Regierung wolle in Rücksicht darauf , daß nicht
wenige der bisherigen Bestimmungen der Baupolizei - Ordnung viel -
fach mir auf den , Papier stehen und entweder von der Ortspolizei
oder von dem zuständigen Bezirksausschuß nicht streng genug durch -
geführt werden , die unterstellten Behörden zu einer genaueren Jnne -
Haltung der Bauvorschriften anhalten . So ist es eine offenkundige
Tatsache , die unter anderem auch in der Steglitzer Gemeinde -

Vertretung zur Sprache gekommen ist , daß in der �eit von 1893 bis
in die neueste Zeit hinein viele baupolizeiwidrige Dach - und Keller -

Wohnungen gebaut worden sind . Um ein Beispiel anzuführen :
Wenn in der Gemeinde Steglitz , deren Baupolizei an Gewissen -

haftigkeit den gleichen Behörden anderer Vororte jedenfalls sicher
nicht nachsteht , es dem unterzeichneten Verein möglich war , bei einer

einzigen oberflächlichen Besichtigung� mehr als 20 solcher bewohnter
und unbewohnter Wohnungen festzustellen , so darf geschlossen
werden , daß in unseren Lorortgemeinden überhaupt entweder die
Kontrolle der Baupolizei nicht scharf genug gehandhabt wird , oder
der Bezirksausschuß einen zu weitgehenden Gebrauch von der

Dispenserteilung macht . Auch vom Absatz 3 des § 56 der Bau¬

ordnung , welcher der Ortspolizei das Recht gibt , beim Vorhanden -
sein von groben Mißständen in Wohnungen älterer Häuser ein -

zuschreiten , wird nur in den seltensten Fällen Gebrauch gemacht . Es

erscheint daher eine strengere Handhabung auch dieser Bestimmung
durchaus notwendig .

Johannisthal .
Die Gemeindevertretniig von Johannisthal hat in ihrer letzten

Sitzung die beiden Ersatzwahlen für gültig erklärt . Die provisorische
Bauerlaubnis zum Bau des G e m e i n d e h a u s e S ist dem Bau -

Unternehmer Schulz zugestellt worden und eS kann nunmehr mit
dem Bau begonnen werden . Die Streitsache zwischen der Gas -
anstalt Niederschöneweide und Johannisthal über die Kosten für
die Rohrleitung und die Stellung , der Gaslaternen am Königsplatz
soll durch das im Vertrage vorgesehene Schiedsgericht eventuell im
Klagewege entschieden werden . Dem Antrage der Gemeinde
Grünau , aus dem Amtsbezirk Alt - Glienicke auszuscheiden ,
wurde nicht zugestimmt ; dagegen wurde von der Gemeinde -

Vertretung der Antrag gestellt , den großen Amtsbezirk zu
teilen und für die Orte Johannisthal , Niederschöneweide und
Nudow einen eigenen Amtsbezirk zu gründen . Als gesetzlicher
Leichenbeschauer wurde Dr . Rich bestellt . Eine längere Besprechung

. erfuhr ein von der Kommerz - und Diskontobank vorgelegtes , vom
Gemeindevorsteher mit großer Wärme empfohlenes Straßenbahn -
Projekt , das den Bau emer Prachtstraße vom Bahnhof bis Kaiser
Wilhelmplatz vorsieht und ebenso den Bau einer am Teltow - Kanal
entlang fiihrenden Straße mit der Anlage für elektrischen Güter -
und Personenverkehr . An diesem Projekt , das auf 400 000 M. ver -
anschlagt wird , sollte sich die Gemeinde mit der llebernahme von
50 Proz . der Aktien beteiligen . Der Plan wurde aber mit 8 gegen
4 Stimmen verworfen .

Potsdam .
Das Gewerkschaftskartell zu Potsdam beschäftigte sich in seiner

am 28 . September stattgefundenen Sitzung mit den Gewerbe -
ge r i ch t s w a h l e n. Nach einer Besprechung der gegnerischen
Maßnahmen wurde unsere Wahltaktik erörtert und die Kan -
didatenliste aufgestellt . — Nach Feststellung des Versa mm «

lungskalenders für die im Verbandslokale tagenden Organi -
sationen gab der Vorsitzende , Genosse Krakau , seinem Bedauern
darüber scharfen Ausdruck , daß einzelne der sich am Orte be -
findenden Zweigvereine von Zentralverbänden sich noch immer
nicht dem Gewerkschaftskartell angeschlossen haben . Es sei Pflicht
jeder modernen Gewerkschaft , sich auch der örtlichen Organisations -
Zentrale anzugliedern , um an der Lösung der Aufgaben der Kartelle
mitzuarbeiten und die Erreichung ihrer Ziele im Interesse der
Gesamtarbeiterbelvegung zu fördern . Mitgeteilt wurde noch , daß
der Deutsche P h o t o g r a p h e n - Gehülfen - Verband am Sonn -
abend , den 7. Oktober hier eine Agitationsversammlung
abhalten wird , um eventuell eine Zahlstelle für Potsdam zu
errichten . — Hierauf folgte eine Aussprache über die Partei -
presse , deren moralische und materielle Unterstützung Genosse
Staad den Gewerkschaften in ihrem eigenen Interesse empfahl ,
weil die sozialdemokratische Tageszeitung mit die beste
Waffe zur Verteidigung im politischen und wirtschaftlichen Kampfe sei .

Die feierliche Einführung des zum unbesoldeten Stadtrat ge -
wählten Stadtv . Wolters bildete den Hauptinhalt der letzten
Stadtverordneten - Sitzung , die im Gegensatz zu der Fleischnot -
Versammlung wieder den ruhigen Verlauf nahm , der so schön zu
dem stillen loyalen Potsdam paßt , das nichts mehr liebt als die
„ Ruhe " . . . Und die Erfüllung dieser „ersten Bürgerpflicht ist den
Potsdamer Stadtvätern umso angenehmer , je weniger sie kostet und
je mehr Dankschreiben sie einbringt . Diese lagen heute wieder
doppelt vor : von der Kronprinzessin Ceeilie und Herrn
Kurt Gerber . Für unsere öffentlichen Beziehungen sind die
beiden Briefe recht charakteristisch . Die erstere dankte nämlich in
einem langen Briefe für die Geburtstagsgratulation der
zweiten Residenzstadt , der letztere in kurzen Worten fiir
die Glückwünsche der städtischen Körperschaften , die ihm zu seiner
Silberhochzeit dargebracht wurden . — Wer ist Kurt Gerber ?
Wie kommt dieser der Oeffentlichkeit unbekannte Herr zu dieser
behördlichen Aufmerksamkeit ? Nun — Herr Kurt Gerber ist der
Inhaber der Firma A. W. Hayns Erben , die das „ Potsdamer
Intelligenz blatt " verlegt , das als Zentralorgan des Ver -
bandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie gleichzeitig die Ehre
hat , amtliches Organ der Potsdamer Stadtverwaltung zu sein . Aus

Rücksicht ans diese wertvolle Interessengemeinschaft haben die städtischen
Behörden für nötig befunden , auch Herrn Kurt Gerber zu gratulieren ,
wie Herr Stadtverordnetenvorsteher Volle begründend ausführte . —

Hierauf folgte die Wahl des Herrn Stadtv . Töpfer zum Beisitzer im
Vorstände der Versammlung , die durch die Beförderung des Stadtv .
Wolters zum Stadtrat notwendig geworden war . — Den Bericht
über den 23 . Brandenburgischen Städtetag , der ant 18. und 19. Sep¬
tember er . in Charlottenburg tagte , gab der dazu delegierte Stadtv .
Hinze , der die dortigen kommunalen Einrichtungen in manchmal lau -
niger Weise schilderte und unwillkürlich zu Vergleichen kam , die für
Potsdam nicht besonders schmeichelhaft waren . Gleichviel : wir
gehen immer hübsch langsam voran , damit die Potsdamer
Pferdebahn - „ Gesellschaft " gemächlich nachkommen kann . —

Nach verschiedenen Genehmigungen für städtische Bauten resp . Ergänzun -
gen kam die Regulierung der unter dem Namen Zabelweg
bekannten Privatstraße zur Anerkennung , die alS öffentliche Straße
den Namen des einstigen Mitbürgers Brendel tragen soll , der sich
durch drei große Stiftungen um die Stadt verdient gemacht hat . —
Den Schluß der dekorativen Sitzung bildeten u. a. die Wahlen der

Beisitzer und Stellvertreter für die fünf Wahlvorstände zu den
kommenden Stadtverordnetenwahlen , die Ende No
vember stattfinden sollen .

hat

öerlmer I�acdricbten .
Die städtische BerkehrSdepntatio «

sich am Dienstag unter dem Vorsitz des Oberbürgcr -
Meisters Kirschner mit dem seit einigen Tagen in der Presse
lebhaft besprochenen Projekt der Großen Berliner Straßen -
bahn beschäftigt . Die Gesellschaft hat den Plan : 1. die an

mehreren Stellen der Stadt vorhandene unterirdische Strom -

Zuführung zu beseitigen und dafür Oberleitung einzuführen .
Da jedoch an besonders bevorzugten Strecken Oberleitung
nicht angängig erscheint . Wird beabsichtigt , Tunnelanlagen her¬
zustellen , 2. will die Gesellschaft zur Entlastung der Leipziger -
ftraße sowie zur Verbindung und Wetterführung ihrer Linien
die Leipzigerstraße und die Straße Unter den Linden mit vier -

gleisigen Untergrundbahnen versehen .
Der Antrag der vereinigten Straßenbahn - Gesellschaften :

der „ Großen Berliner " , der „ Charlottenburger " und der

„Westlichen Vorortbahn " geht dahin ,
s) die Zustimmung zu dem Bau der Anlage zu geben

und den Betrieb derselben auf 90 Jahre zu konzessionieren ;
d ) den jetzt geltenden im Jahre 1919 ablaufenden Ver -

trag bis zu derselben Zeit zu verlängern .
In der nahezu vierstündigen Erörterung dcS Antrages

wurde das Projekt in bautechnischer und kommunalpolitischer
Beziehung eingehend besprochen .

Die Verhandlungen konnten der vorgerückten Zeit wegen
nicht zu Ende geführt werden . Die Beschlutzfassung wurde
bis zur nächsten , in einigen Tagen stattfindenden Sitzung ver -

tagt . Die zum Wort gekommenen Mitglieder der Deputation
zeigten sich der beantragten Konzcssionsdaucr sowie der Ver -

längerung der Konzession des bestehenden Vertrages nicht
geneigt .

In der Sitzung wurde weiter ein Antrag der Berliner -

Handelskammer auf Errichtung von Ladesttaßcn beraten . Die

Deputafion ist im Interesse des Schiffahrtsverkehrs stets für
eine Vermehrung der Löscheinrichtungen eingetreten . Bisher
hat aber nur der Fiskus den Nutzen und die Stadt Verlin
die Kosten von der Einrichtung und der Ladestraßen gehabt .
Die Deputation hat deshalb beschlossen , am Südufer auf dem

Wedding zwischen der Fenn - und der Föhrerbrücke eine
neue Ladestraße zu erbauen , vorausgesetzt , daß der Fiskus
sich bereit erklärt , die Hälfte der cinkommendcn Gebühren dem

Magistrat zu überweisen . Wegen dieser Frage soll noch mit
dem Fiskus unterhandelt werden . Vom Direktor Pernct
der Vereinigten Berliner Mörtelwerke war beantragt worden ,
am Humboldthasen die Anlage einer Ladevorxichfung zur

Löschung von täglich 500000 Mauersteinen ( Zehdenicker ) zu
gestatten . Die Deputation War mit der Anlage einer solchen
Vorrichtung unter der Bedingung einverstanden , daß keine

Pferdestallungen am Hafen errichtet werden und daß die Ab -

fuhr der Steine mittelst Automobile erfolgt .

Streikbilder .

In den Straßen Berlins ist alles ruhiggeblieben .
So lautet die tröstliche Nachricht , mit der die hauptstädtische
Presse die Sorge des „ ordnungfrcundlichcn " Bürgertums be -

schwichtigcn darf . Die Nachricht ist wahr , und es lag auch
kein Grund vor , anderes zu erwarten .

Im Innern der Stadt war das Straßcnbild am

Dienstag noch dasselbe , wie am Montag . Auf den Kampf ,
der in der Elcktro - Jnduswie ausgebrochen ist , wiesen die

Streikbrecher - Plakate hin , die wieder , wie am Tage vorher , die

Anschlagsäulen schimpfierten . Auch die lieblichen Zustände , die
der Ausstand der Elektriker dem Straßcnbahnverkehr gebracht
hat , dauerten am Dienstag noch fort , die Verlängerung der

Zeitabständc , in denen die Wagen einander folgten , die Bei -

fiigung einer größeren Zahl von Anhängewagcn , die dem

Wagenmangel abhelfen sollte , die Nichtbeachtung des lieber -

füllungsverboteS , gegen die kein Schutzmannseifer einschritt ,
In den Außen vierteln hatte sich das Bild merklich

geändert . Von den Ausgesperrten und Streikenden Wurde
die Mahnung der Streiklcitcr , die Nähe ihrer Betriebe mög -
lichst zu meiden , vollständiger als am Montag befolgt . Wo

es noch nicht geschah , da sorgte die Arbeiterpolizei
dafür , daß wenigstens niemand stehen blieb . Diese
Arbeiterpolizei und ihre Tätigkeit macht dem Geist der

Disziplin Ehre , der die kämpfenden Arbeiter beseelt .
Sic bewährt sich so vortrefflich , daß man aus ihrem erfolg -
reichen Walten eine Lehre ziehen und künftig bei Lohn -
bewcgungen , bei Aussperrungen und Streiks ihr allein die

„ Anfrechterhaltung der Ordnung " überlassen sollte . Auch die
weitere Ausdehnung des Streiks , die inzwischen eingetreten ist ,
hat die Arbeiterpolizisten auf dem Posten gefunden . In der

Schlegelstraße wie in der Sickingenstraße kam es am Dienstag
früh zu Ansantmlungen von Arbeiterinnen . Aber schonnach kürzester
Frist bot hier wie dort die Straße wieder das Bild voll -

kommenstcr Ruhe , ohne daß es der Schneidigkeit eines Schutz -
manns bedurft hatte .

Glänzend hatte sich die Selbsthülfe der Arbeiterschaft schon
am Montagabend bewährt . In der Turmstraße war an der

Gotzkowsky - und Waldstraße aus geringfügiger Ursache
eingewaltiger Auflauf entstanden , dessen die herbei -
eilenden Schutzleute nicht Herr zu werden ver -

mochten . Schulkinder und Lehrjungcn hatten gewartet ,
ob die Straßenbahn nun nicht bald fülle stehen
werde . Dabei trieben sie allerlei Unfug , dem eine

rasch anschwellende Schar von Neugierigen zusah . Als den

dortigen Vertrauensleuten der Streikenden der Auflauf ge -
meldet wurde , rüsteten sie sich schleunigst mit Armbinden aus ,
traten unter die Menge und bewogen sie , auseinander zu
gehen . Die Polizei selber erkannte ausdrücklich an , daß der

Unfug , der da verübt worden war , nichts mtt dem Streik zu
tun hatte , und dankte den Arbeiterführern , die so erfolgreich
eingegriffen hatten . .

Uebrigens scheint die Berliner Polizei selber emzusehe » ,
daß sie gegen Ausgesperrte und Streikende

nicht gebraucht wird . Sic hält sich überall sehr zurück .
Nirgends haben wir von ihr das forsche Auftreten gesey «- . ,
das sie sonst liebt . Anders denkt dagegen die Charlvtten -
burger Polizei . ES sieht fast so aus , wie Wenn sie Lust
hätte , ihre früher in der Helmholtzstraße geevUcien " Streik -
lorbeeren durch erneute Schncidigkeit wieder �frischen .
Streikposten sind in Charlottenburg mehrfach v' on der

Polizei molestiert und in der Ausübung ihres Amtes

beeinträchtigt worden . Aus Berlin ist ähnliches bis -

her nicht bekannt geworden . Doch wir stellen das nicht
etwa deshalb fest , damit nun aus den gesperrten Werken

schleunigst dem Polizeipräsidium der Wink zugeht , die Schutz -
mannsposten zu schneidigerem Vorgehen anzuweisen .

Von der ruhigen Haltung der kämpfenden Arbeiter sticht
ab die klägliche Scheu , mit der die Handlanger des Unter -

nehmertums vor der Oeffentlichkeit fliehen .
Streikbrecher , die sich etwa finden , werden so ' vorsichtig in die
Werke hineintransportiert . Wie wenn sie selber sich schämten ,
den Blicken ihrer Arbeitsbrüder zu begegnen . In Ober -

Schöneweide setzt man die Braven möglichst im Motorboot
über die Spree , damit sie keine Straße zu passieren brauchen .
Am Dienstag trafen mit der Bahn 21 Mann ein , die jeder
ein Paket Kleidung usw . bei sich ttugen , wie wenn sie Wochen
hindurch Tag und Nacht hinter Fabrikmauern zubringen sollen .
Die Billetts hatte ihr Begleiter einbehalten , damit niemand

ohne ihn den Bahnhof verlassen konnte .

In Berlin sind jetzt auf dem Werke an der Brunncnftraße
eschickte Kletterer , denen kein Zaun zu hoch ist , cwe . Msuchte
" are . Techniker usw. . die dem Nachtlager hinter Fabritn . auem

in den von Jandorf gelieferten Betten keinen Gefaim >,ck ab -

gewinnen können , steigen am späten Abend in der

leuchteten Hussitcnsttaße über den Zaun . Auch der l

das Dicnftgebände des städtischen Gartendirektors ar

Gustav Meyer - Allee ist mit Erfolg versucht worden . I
mit oder ohne Wissen dieses städttschen Beamten ge -
schehen ? Geradezu originell ist die Idee , Streikbrecher
per Eisenbahn im verschlossenen Güterwagen in das Wepk
hinein - und wieder hinanszuspedieren . Der Eisenbahnanschlnß ,
der hinten an der Hussitenstraße durch den Humboldthain
nach Station Gesundbrunnen führt , hat hierzu herhalten
müssen . Merkwürdige Einfälle hat auch die Feuerwehr . Am

Dienstagabend wurden in der Wilhelmstraßc vor dem Hinteren
Ausgang des Werkes Mauerstraße Feuerwehrleute abgeladen



gu deren Transport man nicht ellva einen simplen Mannschafts
wagen , sondern gleich einen kompletten Löschzug in Bewegung
gesetzt hatte . Auch die qualmende Dainpfspritze fehlte
dabei nicht .

Die unfreiwillige Komik , die solchen Details innewohnt ,
trägt dazu bei , die ausgesperrten imd streikenden Arbeiter und
Arbeiterinnen bei guter Laune zu erhalten . Eine Dosis
Humor darf auch dem ernstesten Kampf nicht fehlen .

D« iS BcrufSgcliciliiniS dc-Z ArztcS . Ein für ärztliche
Kreise besonders interessanter ss-att beschäftigte gestern die I. Straf -
kammcr des Landgerichts II . Ter Dr . med . L. war seit längerer
Zeit beratender Arzt in der Familie eines Herrn I . Eine Schwester
des Herrn I . erschien eines TageS bei ihm , begab sich in seine Be -
Handlung und er glaubte , eine geheime , ansteckende Krankheit bei ihr
feststellen zu können . Als nun Frau I . zu ihm kam , um
ihr Kind impfen zu lassen , erfuhr er , daß deren Kinder
in der in demselben Hanse befindlichen Wohnung der Schwiegcr -
muiter und deren Tochter intim verkehrten und insbesondere
auch von beiden Frauen mit in das Bett genommen
würden . Er hielt es deshalb für seine Pflicht , die Frau I .
vor einer Ansteckung ihrer Kinder und insbesondere des Impflings
durch die Schwägerin , die an einer ansteckenden Krankheit leide , zu
warnen . Frau I . erklärte darauf , das ; sie sich schon denken könne ,
um welche Krankheit cZ sich handle , worauf der Arzt erwiderte : » Na ,
wenn Sie meinen , das ; cS diese Krankheit ist , dann nehmen Sie sich
recht in Acht Frau I . teilte dies Gespräch einer Hausbewohnerin
mit , und dicse� verbreitete dann im ganzen Hause , datz Fräulein I .
an einer bösen Krankheit litte . Infolge der Gerüchte ging
dann die Mutter des Fräulein I . mit dieser selbst zu
dem Arzt , machte ihm Vorwürfe über seine Behauptimg ,
rS kam zu heftigen Auseinandersetzungen und hierbei ver -
tcidigte der Arzt der Muiter gegenüber seine Diagnose . Er wurde
daraufhin wegen unbefugter Offenbarung eines ihm anvertrauten
Berufsgeheimnisses in zwei Fällen und gleichzeitig wegen Beleidigung
angeklagt und von der 3. Strafkannncr des Landgerichts I zu 20 M.
Geldstrafe verurteilt . Die vom Rechtsanwalt Dr . H e i n e m a n n
hiergegen eingelegte Revision hatte vollen Erfolg . Das Reichs¬
gericht hob das Urteil auf und verwies die Sache an das Land -
gericht Berlin II . Das Reichsgericht führte u. a. aus : „ Die „ärztliche
Schweigepflicht des 8300 des Strafgesetzbuches " ist nicht , wie derVordcr -
richter meinte , eine „ absolute " ; das Gesetz behält vielmehr , indem
es eine unbefugte Offenbarung von Privatgeheininissen erfordert ,
das Bestehen einer Befugnis zur Offenbarung ausdrücklich vor ,
ohne diese Befugnis nach irgend einer Richtung hin einzuschränken .
Sie kann mithin auch durch anderweite Berufspflichten des Arztes
gegeben sein . DaS Bestehen solcher Berufspflichten erkennt das
preuhische Gesetz betreffend die ärztlichen Ehrengerichte aus -
drücklich an , indem cS dem Arzt die Verpflichtung , seine
Berufstätigkeit� gewissenhaft auszuüben , auferlegt und die
Verletzung dieser Verpflichtung mit ehrengerichtlicher Bestrafung
bedroht . Zur gewissenhaften Ausübung der Berufstätigkeit
gehört auch , Patienten , denen die Gefahr einer Ansteckung durch
Personen droht , mit denen sie in nähere Beziehung komnien , zu
warnen , und mit der Unterlassung einer solchen Warnung war auch
die Möglichkeit gegeben , den Angeklagten wegen fahrlässiger Körper -
Verletzung zu bestrafen . Der Angeklagte hat unter den übrigen
näheren Umständen dieses Falles in Ausübung einer „ Befugnis " ge -
handelt , wenn er der Warnungspflicht nachkam . In dem zweiten
Falle , der Mitteilung an die Mutter , handelte es sich um
kein Geheimnis mehr , außerdem habe die Revision mit
Recht darauf hingewiesen , daß die Mutter in Begleitung
ihrer Tochter bei dein Arzt erschienen s! i und ihn um
Bestätigung der Richtigkeit des GeredeZ angegangen sei . Der Arzt
habe daher sehr wohl glauben können , dafz die Tochter damit ein -
verstanden war . daß der Angeklagte die von ihm gemachte Wahr -
nehmung der Mutter kundgab . Nach Anficht des Reichsgerichts habe
die Revision auch mit Recht gerügt , daß dem Angeklagten bei der

Verurteilung aus § 180 der Schutz des § 193 versagt worden sei .
Gestern beantragte der Staatsanwalt die Freisprechung des An -

geklagten. Rechtsanwalt Dr . H e i n e m a n n verzichtete angesichts
des reichsgerichtlichcn Erkenntnisses auf jede weitere Ausführung .
Der Gerichtshof sprach den Angeklagten von Strafe und Kosten ,
einschließlich der Kosten der Revisionsinstanz , frei .

Die Arbeiter - Samariter - Kolonne hat sich bedeutend ent¬

wickelt . Es sind zwei neue Abteilungen errichtet worden , so
daß zurzeit vier Abteilungen bestehen und zwar die erste und

zweite für Berlin , die dritte für Schöneberg und die vierte für
Lichtenberg . Während die Abteilung Lichtenberg gut besucht
ist , läßt die in Schöneberg noch zu wünschen übrig . Auf -
fallend ist , daß verhältnismäßig wenig Frauen sich an der

Arbeiter - Samariter - Kolonne beteiligen ; man sollte denken , daß
Arbeiterinnen am ehesten der Kenntnisse über Hülfcleistung
benötigten . Die diensttuende Abteilung war im letzten Sommer

j außerordentlich in Anspruch genommen worden ; bei 37 Ver -

�. Snstaltungcn hatte man ihre Hülfe verlangt und in fünf Fällen
. ivurde die Unfallstation mitgeführt . Im ganzen führte die

Abteilung 104 Hülfeleistungen aus . Der neue Kursus beginnt
. Oktober für die erste Abteilung , am 16 . Oktober für

fcftfOveste . am 12 . Oktober für die dritte und am 19 . Oktober

HW Wft' Miertc Abteilung . Lehrpläne sind beim Vorsitzenden
E. Gtomt ' Ghvrlottenbilrg . Kaiser Friedrichstr . 40 , zu haben .

Passage wird im Südwesten der Stadt zwischen Mark -
grasen - mf ) Charlottcnstraße entstehen . In der Markgrafen - nahe der
Besselftraßc ! sind , loie gemeldet , die alten Gebäude der Firma Siemens n.
Halske abgerissen worden , an deren Stelle ein großes Geschäftshaus
errichtet werden wird . Dieses erhält auch eine Passage , die bis zur
Eharlotteiiftraste durchgeführt werden wird , wo sie gegenüber dem
Berliner Theater mündet .

Neue Briefmarken sollen in nächster Zeit ausgegeben werden .
Sie unterscheiden sich von den bisherigen dadurch , daß zu ihrer
Herstellung Papier mit Wasserzeichen verwendet wird , wie dies in
Preußen seit der Zeit Friedrich Wilhelms IV . nicht mehr geschehen
ist . Für de » Druck der Marke » werden dieselbe » Stempel wie
bisher angewandt ! an Geschmacklosigkeit der Zeichnung stehen
die neuen Marken den alten also nicht im geringsten nach .
An der einzelnen Marke ist der Unterschied schon einem
scharfen Auge erkenntlich . Deutlich tritt er an dem weißen
Rande der Markenbogen zutage . DaS Wasserzeichen bildet rauten -

förmige Verzierungen von etwa 1 Zentimeter Höhe , die dicht bei
einander stehen . DaS Papier mit dem Wasserzeichen wird nach
einem besonderen Tropfverfahren hergestellt . Es werden dazu so -
genannte Egouttiermaschinen verwendet . Das Wasserzeichenpapier
kommt bei sämtlichen deutschen Briefmarken für das Inland wie
für die Kolonien zur Verwendung . Wie die Bestände der einzelnen
Werte
Die

Neige gehen , werden neue mit Wasserzeichen gedruckt .
eisten gebrauchten Wertzeichen zu S und 10 Pf . werden

Mt zur Ausgabe gelangen . Der Zweck der Verwendung
deren Papiers ist der . Fälschungen noch mehr als bisher

ren . Papier mit Wasserzeichen verwendet deshalb schon
und besonder ? Großbritannien . Die englische Post hat

der letzten Zeit die Art des Wasserzeichens gewechselt , um

gen von Postwertzeichen noch niehr zu erschweren . Auch in
snd ist neuerdings versucht worden , falsche Briefmarken her -

und in den Verkehr zu bringen .

zj . ,
' Der Klub 1900 aufgelöst . Gestern abend fand die General -

i Versammlung der Mitglieder deS Klubs 1900 statt , und hierbei wurde
" die Auflösung des Klubs beschlossen . Es wurde eine Kommission

gewählt , die die vorliegenden Verkaufsofferten betreffs deS Klub -

Hauses Bellevuestraße 18. 0 prüfen soll . Es liegt ein Angebot der

Aschinger - Aktiengesellschaft vor , die Eigentümerin der Nachbargrund

stücke ist . Diese Gesellschaft hat ein Gebot von 909000 Mark ge
macht . Bei Annahme dieses Gebotes hat sich Herr S . Joseph , der
Besitzer der letzten Hhpothek . bereit erklärt , die außerdem noch auf
dem Grundstück haftenden Grundbuchschulden der Mitglieder voll zu
bezahlen , so daß irgendwelche Verluste für die Klubmitgliedcr nicht
entstehen , da die noch vorhandenen Verbindlichkeiten durch die Ak-
tivcu , bestehend aus Mobiliar : c. , vollständig gedeckt werden können .
An die Gründung eines neuen Klubs wird laut „ Konfektionär " nicht
gedacht . Inzwischen nimmt die eingeleitete Untersuchung wegen an -
geblicher Unregelniäßigkeiten . die in dem Klub vorgekommen sein
sollen , ihren Fortgang . Neuerdings wurden wieder gerichtliche
Vorladungen an Klubmitgliedcr erlassen .

Der Stadtverordnete Apotheker Fritsch ( Gesundbrunnen ) hat sein
Mandat wegen Verzugs nach außerhalb niedergelegt . Der Magistrat
hat deshalb im 10. Wahlbezirk der zweiten Abteilung eine Ersatz -
wähl angeordnet . Dadurch erhöht sich die Zahl der vorzunehmenden
Stadtvcrordnctenwahlcn auf SO.

Die Pfandleihcrin Witwe Krause , an der am 19. April d. I .
ein Raubinordversilch begangen worden war und die kürzlich an
Gesichtsrose erkrankte , ist heute früh in ihrer Wohnung , Wilhelm -
straße 134 , an Herzschwäche gestorben .

Für einen Neubau der Treptower Sternwarte hat , wie wir kürz -
lich schon mitteilten , sich ein Komitee von angesehenen Männern
gebildet . Der großen Bibliothek , den Sammlungen des astronomischen
Museums , den maschinellen Bewegungsvorrichtungen des großen
Refraktors droht schwere Gefahr durch ihre Unterbringung in den
jetzigen , ursprünglich nur für einen Sommer bestimmt gewesenen
Räumen , die jetzt aber den Unbilden der Witterung keinen Schutz
mehr bieten . Eine wertvolle Meteorsteinsammlnng . historische Apparate
und cinzigarrige , unersetzliche Denkwürdigkeiten berühmter Gelehrter
— größtenteils Geschenke — leiden unter der eindringenden Feuchtigkeit .
Es wird geplant , am 1. Mai 1900 , zum zehnjährigen Bestehen der
Sternwarte , den Grundstein zum Neubau zu legen .

Tie Cholera . Der medizinische Hülfsarbeiter im Polizei¬
präsidium , Dr . Pflanz , dem die spezielle Ueberwachung de ? Urban »
Hafens vor etwa zehn Tagen anvertraut worden war , hat gestern diese
Tätigkeit eingestellt , da eine Verseuchungsgefahr nicht mehr vorliegt .
Die Kontrolle über den Urbanhafen wird nunmehr auch der fliegende
lleberwachmigSdieust übernehmen . Den scharfen Abwehrmaßregeln
gegen die Cholera hat die unheimliche Seuche in Preußen weichen
müssen . Nur aus dem Brombergcr Bezirke wird von gestern
depeschiert : Ein Kind eines Arbeiters in Georgcnburg ( Kreis
Mogilno ) ist unter choleraverdächtigen Erscheinungen gestorben .

Wegen SittlichkeitSverbrechens ist der 31 Jahre alte Lehrer
Georg Engelmann auS der Koloniestr . 2 festgenommen worden .
Engelinann war früher in AdlerShof angestellt und kani von dort
nach Berlin an die 224 . Gemeindcschule . Gestern nahm er einen
Knaben Walter B. aus der Lottumftraße , bei dessen Eltern er in

AdlerShof gewohnt hatte , init in ein Warenhaus und verging sich
dort an ihm an einem abgelegenen Orte . Ein Handwerker des
Warenhauses , der den Vorgang sah , vcranlaßte die Festnahme
beider Personen . Der Knabe gibt an , daß Engelmann schon in

AdlerShof sich derartig an ihm
'

vergangen habe . In Berlin habe
er ihn dann öfter zu sich kommen lassen .

Selbstmord im Kraiikcnhause . Der SS Jahre alte Feilenschleifer
Gustav Hank auS der Gcrichtstr . 3 litt an Atemnot und lag seit Ende

Juli im Lazarus - Krankcuhause in einem Saal deS zweiten Stock¬
werkes . Als vorgestern morgen die Schwester weggegangen war ,
erhob er sich, verließ unter dem Vorwandc , daß er austreten müßte ,
den Saal und stürzte sich aus dem Fenster in den Vorgarten hinab ,
wo er mit gebrochenem Genick tot liegen blieb .

Der Kriminalpolizei gestellt hat sich gestern morgen der Klempner
Karl Trittler , der vor einigen Tagen versuchte , seiner Geliebten
Elisabeth Radloff , die ihn jetzt verschmähte , mit einem Rasiermesser
den Hals abzuschneiden. Er kam nach dem Polizeipräsidium und
stellte sich zur Verfügung . Nach seinen Angaben unternahm er den
Mordversuch in einem Anfalle von EifersuchtSraserci . Dabei griff
er selbst mit der linken Hand in das Rasiermesser und schnitt sich
zwei Finger fast ab . Seinen Verfolgern entkommen , ging er am
nächsten Tage nach dem Depcschensaal Unter den Linden , um in den

Aushängen z » sehen , wa ? aus dem Mädchen gelvordcn sei . Dann

habe er sich den Bart abgeschnitten und sei über Land nach Spandau

zu gegangen . Die Reue über seine Tat habe ihm keine Ruhe mehr

gelassen . Aber erst nachdem er erfahren , daß seine frühere Geliebte

nicht mehr in Lebensgefahr schwebe , habe er es gewagt , sich zn
stellen und die verdiente Strafe auf sich zu nehmen . Von Selbst -
mordgednnkcn fei er abgekommen , weil er feinen Revolver nicht mehr
besitze und kein Geld gehabt habe , sich eine neue Waffe zu kaufen .
In Spandau habe er sich entschlossen , nach Berlin zurückzukehren .
Die verletzte Hand habe ihm viel zu schaffen gemacht . Die Ab -

nähme de ? Bartes hat Trittler so verändert , daß ihn kein Mensch
wiedererkennt . Die Verbreitung seiner Photographie konnte daher
keinen Erfolg haben . _

Die Freie Lolksbiihne bringt für ihren dritten VorslellungS -
zhkluS zwei Novitäten , die für Berlin Erstaufführungen sind :
Giovanni Vergas sizilianische Volksszenen „ Die Wölfin " und Klara

Vicbig ? Komödie „ Fräulein Freschbolzen " . Für die Titelrolle in
beiden Stücken ist Frau Rosa BertenS gewonnen worden . Die

Aufführungen finden im Mctropol - Theater statt und werden vom
S. November bis 31 . Dezember neunmal wiederholt . Die Inszenierung
und künstlerische Leitung liegt in den Händen des Oberregisseurs ' Herrn
Karl Waldow . — Ein gemischtes Chorkonzert veranstaltet der Verein
am Sonnabend , den 14. Oktober , mit dem hiesigen Berttkaschen
Chor und einer Anzahl tüchttger Solisten . Zum Bortrag gelangen
u. a. die Kreuzersonate für Violine und Klavier von Beethoven , vor -

getragen vom Konzertmeister Alexander Wittenberg , Schön Ellen
und das Loreley - Finale ( Berttkoscher Chor ) .

Der Große Preis von Berlin . Die Direktion des S p o r t p a r k s

Steglitz hat für Somttajj , den 15. Oktober , nachmittags 3 Uhr ,
den Großen Preis von Berlin ausgeschrieben , der in Gestalt eines
internationalen DauerrennenS mit Motorschnttmachern über hundert
Kilometer zum An «trag kommen soll . Zu diesem Rennen sind die

besten Fahrer der Extraklasse zugelassen worden , die gegenwärtig auf
dein Festlande sind . Zunächst sind die beiden Sieger des großen
und kleinen goldenen Rades , R o b I und H u b e r , verpflichtet
worden , und als nächster Teilnehmer unser bekannter Berliner
Matador D e m k e. Diesen tritt kein Geringerer gegenüber als der
überaus schnelle Holländer Piet Dickentmann . Die Attraktion
des TageS wird aber darin liegen , daß es gelungen ist , auch den
» cncn Meisierfahrcr von Europa , den Franzosen G u i g u a r d zn
gewinnen , der nicht aNein sämtliche deutschen WettfahrrelordS ( in
Leipzig Sieger am 17. September ) , sondern sowohl den deutschen
Stundenrekord mit 86 Kilometer ISO Meter , als auch den Weltrekord
über 89 Kilometer 904 Meter hält .

vercmtw . Redakteur : Paul Büttner , Berlin . Für den

Gmckts - Leitung .
Eine Prcßfehde führte gestern den Chefredakteur der „ Bank -

und Handelszcitung " Dr . Walter M a n ck e als Klüger , den Redakteur
Dr . Dieckmann von der „ Deutschen Tageszeitung " als Privat -
angeklagten vor das Schöffengericht . Die Anklage ist ans einem
Streitfall entstanden , der seinerzeit zwischem dem Verleger Herrn
Rnd . M o s s e und dem Redakteur Artur Norden vom „ Berliner
Tageblatt " einerseits und dem Redakteur deS „ Vorwärts " Genossen
Büttner andererseits vor dem Schöffengericht zum Anstrag kam .
Damals handelte es sich um Angriffe des „ Vorwärts " gegen
die Herren Moffe und Norden , die auf Grund eines Artikels der
„ Bank - und HandelSztg . " erhoben worden waren . Die damalige Privat -
klage endete mit einem Vergleich . — Im Anschluß an den darüber ver -
öffentlichtcn Gerichtsbericht brachte die „ D. TagcSztg. " einen Artikel , der
die Grundlage zu der jetzigen Privatklage bildet . Der Privatkläger _ _ _

_ _ _ _ __ _ _ _

Inseratenteil veravttv . : Ttz . Glocke , Berlin . Druck u. Perlag : Borwärt » Buchdruckecei u. Verlagsanstalt Paul Singer Lr Co.

wird darin als ein Mann bezeichnet , der an der Börse „ einen recht
zweifelhaften Leumund genieße " , seine Angaben werden als „ Ehr -
abschneibereien " bezeichnet , und es wird mit bczug auf den Kläger
die Erwartung ausgesprochen , daß sich „ der Börsenporstand mit der
Person des Dr . Mancke beschäftigen würde , da Ehrabschneider
nicht an die Börse gehörten . " — In der gestrigen Ver -
Handlung wies der Privatkläger Dr . Mancke darauf hin ,
daß er sich in eineni Schreiben an den Verteidiger
des Herrn Büttner bereit erklärt habe , für seine Be -
hauptungen aufzukomnieii , Ivenn er dieserhalb vernommen werden
sollte . In dem gestrigen Termin wurden mehrere Zeugen ver -
nomine » , lt . a. bekundete Redakteur Büttner , daß er eine per -
svnliche Rücksprache mit Dr . Mancke über die etwaige Möglichkeit ,
konkrete Tatsachen zur Begründung der Anschuldigungen gegen das
„Berk . Tagcbl . " beizubringen , nicht gehabt habe , sich aber im wesent -
lichcn durch den Brief Dr . Manckes , der sich außer stände erklärte ,
konkrete Fälle anzuführen , zu einem Vergleiche mit Mosse - Nordcn
herbeiließ . Der Präsident der Berliner Handelskammer ( Abteilung
Getreidebörse ) , Herr Siegfried Sobernheim bezeugte , daß er
Mitglied des Ehrengerichts an der Berliner Börse sei und nie etwas

Unehrenhaftes über den Privatklägcr gehört habe , dasselbe bekundeten
der

'
Redakteur der „ Berliner Börsenztg . " Dr . P r ä t s ch und

der Redakteur des „ Berliner Börscu - CourierS " Herr Julius
S a k o m o n , während drei als Zeugen geladene Herren
Sachs , Gersdorf und F r a u e n st e d t eine ungünstigere
Ansicht über den Privatklägcr zum Ausdruck brachten . Nach Schluß
der Beweisaufnahme beantragte Rechtsauw . Dr . S ch w i n d t eine

empfindliche Bestrafung des Angeklagten , da die Beleidigungen sehr
schwere seien . Dagegen beantragte RechtSanw . Dr . Meyer die

Freisprechung deS Angeklagten , dem der Schutz des 8 193 zur Seite

stehe , event . aber Vertagung und Ladung von noch drei Zeugen . —

Der Gerichtshof hielt den vom Angeklagten angetretenen WahrheitS -
beweis für nicht geglückt , versagte ihm den Schutz deS H 193 und
verurteilte ihn zu ISO Mark Geldstrafe event . 10 Tagen
Gefängnis . Dein Kläger wurde die Publikationsbefugnis in der

„Deutschen Tageszeitung " und im „ Berliner Tageblatt " zugesprochen .

Die Wettfahrt . Ein unangenehmes Liebesabenteuer an der

Oberfpree führte gestern den Kellner H e u v l e r als Zeuge vor
die fünfte Strafkammer des Landgerichts II . Wegen Diebstahls im

Rückfalle war die unverehelichte Agnes Habedank angeklagt .
Am 5. August d. I . lernte der Kellner H. die Angeklagte aus der

Straße kennen . Er verabredete mit ihr einen Ausflug nach der

Oberspree , an welchen sich eine Mondsckiciufahrt anschließen sollte .
Am Spätnachmittag befand sich das Pärchen in einem bekannten

Vergnügungslokal in Treptow . Nachdem man das Tanzbein zur
Genüge geschwungen hatte , suchte H. ein trauliches Eckchen aus , um

nach denl schönen Erfahrungssatze zu handeln : „ Was nicht Worte

können sagen , sagt ei » einziger süßer Kuß I" Dieser dauerte etwas

lange . Unter einem Vorwande löste sich schließlich die junge Dame

ans den Armen des Begleiters , versprach aber in kurzer

Zeit wiederzukommen . Heuslcr wartete geraume Zeit ; die An -

geklagte war spurlos verschwunden und mit ihr — sein Portemonnaie
mit 120 M. Diese unangenehme Entdeckung machte H. erst , als die
Diebin das Weite gesucht hatte . Der Bestohlcne vermutete sofort ,
daß sich die H. wieder nach Berlin gewandt habe und wollte mit
der bestellten Droschke , die vor dem Lokal hielt , der Diebin nach -
fahren . Zu seinem Schrecken entdeckte HenSler , das ; diese ihm bereits

zuvorgekommen war . Glücklicherweise bemerkte er aus der Chaussee
einen von Köpenick kommenden Wüschcwagen , dessen Führer sich

gegen Geld und gute Worte erweichen ließ , seine Rosinante durck ,

einige Peitschenhiebe zu nötigen , den bisherigen „ Schuckeltrab "
mit " einem reellen „ Galopp " zu vertauschen . Bald war die

Droschke , in welcher die Angeklagte saß . eingeholt und nunmehr ent -

wickelte sich auf der Köpenicker Landstaße ein regelrechtes Ver -

folgungSrennen . Schließlich gelang es , die Diebin am Schlesischen
Tor einzuholen . DaS Geld wurde noch bei ihr vorgefunden , das

Portemonnaie deS H. hatte sie bereits beseitigt . Auf der Polizei -

wache behauptete die H. , sie habe das Portemonnaie in dem Garten

gefunden und sich in ; schlimmsten Falle nur der Fundunterschlagung

schuldig gemacht . Da indessen aus ihrem Borsttafregister

festgestellt wurde , daß sie schon wiederholt in der gleichen Weise

liebebedürftigen Männerherzcn eineschwere Enttäuschung bereitet hatte ,
wurde Anklage wegen RücksalldiebstahlS erhoben . Vor Gericht machte
die Angeklagte einen sonderbaren Eindruck . Sie murmelte fortwährend
unverständliche Worte und kratzte sich mit den Nägeln die rechte

Gesichtsseite blutig und zwar in regelmäßig wiederkehrenden Ab -

ständen . Staatsanwalt Engelbert lehnte deshalb die Verant -

Wortimg ab , gegen die Angeklagte einen Antrag auf Bestrafung zn

stellen , und hielt vorerst eine sechswöchentliche Beobachtung für er -

forderlich. Die Angeklagte wehrte sich hiergegen auf das energischste :

Ich bin nickit verrückt , ich will bestraft werden , wenn ich heraus -
komme , stehle ich ja doch wieder . Der Gerichtshof beschloß , die Sache

zu vertagen und die Angeklagte auf ihren Geisteszustand ans die

Dauer von sechs Wochen durch den Gericht - Jarzt Medizinalrat Dr .

Hoffmann untersuchen zu lassen .

Ein ErprcssiingZa ' t führte gestern die Frau des Kanzlisten a. D.

Menzel zu Schöneberg vor die zweite Strafkammer deS Land -

gerichts II . Die ' Angeklagte ist schon als Witwe vor ihrer Ver -

heiratung mit ihrem jetzigen Ehemanne von dem Dr . med . L. jähre -
lang ärztlich behandelt worden . Nach ihrer Wiederverheiratung
hatte sie seinen ärztlichen Rat auch noch mehrmals in Anspruch

genommen , verzögerte aber die Begleichung ihrer Schuld dermaßen ,

daß Dr . L. schließlich die Eintreibung durch das ärztliche Bureau

besorgen lassen mußte . Wie erstaunte er , als er dann eines Tages
einen Brief des Ehemannes der Angeklagten , mit dem

diese übrigens nicht mehr zusammenlebt , erhielt und darin

der ungeheuerlichsten Missetaten beschuldigt ivurde . � Der Mann teilte
dem Arzte darin mit , daß seine Frau ihm bei einer zufälligen
Gelegenheit eingestanden habe , daß Dr . L. vor Jahren , als sie noch
Witwe war , bei der Behandlung an einer langwierigen Krankheit
sich in unsittlicher Weise an ihr vergangen habe . Der Ehemann
erklärte , daß er diesen Schuichf von seiner Ehefrau nehmen müsse
und forderte den Adressaten auf , sich mit ihm in Güte auseinander -

zusetzen , da sonst Anzeige bei der Staatsanwaltschaft erstattet
werden würde . Dr . L. übergab den Brief der Staatsanwaltschaft .
Als das Ehepaar von Dr . L. keine Antivort erhielt , schickte Frau
Menzel einen zweiten , nun von ihr selbst geschriebenen Brief
ähnlichen Inhalts an ihn . ein dritter , an seine Frau gerichteter
Brief wurde nicht migenominen .

� Der Ehemann der Angeklagten
ist bereits verurteilt - sie selbst erlitt gestern eine schlvere Strafe .
Da Dr . L. unter seinem Eide erklärte , daß alles , was die An -

geklagte behaupte , völlig erlogen sei , hielt der Gerichtshof dafür , daß
die Angeklagte im Einverständnis mit ihrem Ehemann gehandelt
und einen Erpressungsversuch ansgeubt habe , wie er infamer kaum

zu denken sei Sie wurde deshalb zu einem Jahre Ge -

fängnis verurteilt und sofort verhaftet .

Lrlefkasten ckr Redaktion .
■jurirtirchcr Teil .

Sic Imifttschc Spreihftund « findet töglich mit ZlnSnahinc Sev eoiNiabeildS

tnur ?1/ die 0' / » Nbr statt . <Ycöst »ct : al - c»dz 7 «Hr .
K. S. 13 . Ob und welche Rechte Ihnen aus einer dem z 75 des

KnuikcnveWichmmgSgelctzcS nicht entsprechenden Kasse erwachsen , ist ohne
kinn - bt in das Statut , und eine Auslimst . ob oeocn ein ergangenes Urteil

Berufung Aussicht aus Ersolg hätte , ist ohne Einsicht in das Urteil un -

möalich z " bcantivortcn . - G. L. lO, », ». Ein sormgcrcchtcS eigen -

bändigeS Testament hat Gültigkeit , auch wenn c-S nicht dein Gericht oder

fönst wem zur Aufbewahrung übergeben wird . - P . S. Sic können , fall «

I�ie eheliche Kinder nicht haben , der Vormund des Kindes zuitimmt und

das Gericht Ihne » Dispens von dem StlterSerfordcrniS ( SS Jahre ) erteilt ,

das Kind adoptieren . Sonst müssen Sie sich mit dem Vormund ins Ein -

vernehmen ' etzcn. — Durch und durch . Vor dem Standesbeamten ( das

ist das billigste ) oder vor einem Notar haben «>e , Ihre pcrau und der

Vormund den Namen des Kindes in Ihren Namen umzuwandeln das

Recht . Von dem Recht Gebraiich zu machen , liegt im Interesse deS Kindes .

Ein Beispiel für solche Ecllärung steht S. 221 Nr. 12 des dem Arbc , errccht »

beigefügten Führers . Das Buch liegt in den ostentlichen Bibliothelen au ».
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Grklärnng .
Die gestrige Erklärung der „ Maschinensetzer der „ Vorwärts " -

Druckerei " gegen den „ Post " - Artikel veranlagt uns nur zu einer

kurzen Aeußerung . Da der Versammlungs - Redner schon durch die

„ Post " - Unterstützung schlvcr bestraft ist » nd er außerdem in bezug
auf alle wesentlichen Ausdrücke und Behauptungen uns gegen -
über persönlich erklärt hat , daß sie weder von ihm noch von
anderen überhaupt gebraucht worden seien , so bleibt nur noch
der Satz :

„ Die allerdings vorhandenen und auch vorgeführten Differenzen
mit der Geschäftsleitung sind rein persönlicher Art , haben mit der

Partei und deren Institutionen gar nichts zu tun und richten sich
die Ausführungen lediglich gegen die . . . Person und den der -

zeitigen Geschäftslciter . Und hierbei sind wir

allerdings der Meinung , daß die rein konstitutionellen
Verhältnisse andere sein könnten . "

Da ist einmal festzustellen , daß es in der Versammlung etwas
anders tönte ; dann weiter folgendes : Die Geschäftsleitung verlangte
einfach , daß die Setzer auf die Korrekturfahnen bezw . das Manu¬

skript ihre Namen schreiben sollten , um die Leistung und zweckmäßige
Ausnutzung der Maschinen ( nicht die individuelle Leistung der einzelnen
Setzer ) beurteilen und berechnen zu können . Einzelne erklärten sich
bereit , schließlich lehnten sie es allesanit rundweg ab . Die

Geschäftsleitung schlug ihnen dann Entscheidung der Streitfrage durch
das Tarifanit vor , die Setzer erklärten , das sei auch ihr Wunsch .
Das Tarifamt erklärte das Verlange » der Gcschäftslcituiig für be -

rcchtigt . Damit war für diese die Sache erledigt und sie sah keinen

Anlaß , die Frage mmmehr , nach Entscheidung des Tarifamtes , von
neuem zu diskutieren und in weitere Verhandlungen einzutreten .

Das finden nun die Maschinensetzer nicht „ rein konstitutionell ;
die Geschäftsleitung ist anderer Meinung , und darum nun „ Räuber
und Mörder " .

Berlin , den 3. Oktober 1905 .
Die Geschäftsleitung der „ Vorwärts " - Druckerei .

Die 12. Gelielklvkrsiliililllnngdes ssabalilirbtiteroerbandes
wurde am Montag vormittag im Volkshausc zu Leipzig eröffnet .
Erschienen waren 70 Delegierte , ferner die Vertreter des Vor -
standcs , vom Ausschusse Meister - Hannover und Geyer - Lcipzig als
Redakteur des „ Tabakarbeiters " . Geyer hieß die Erschienenen
herzlich in Leipzig willkommen und gab einen Rückblick auf die

Eiitivickelung der deutschen modernen Tabakarbeiter - Bewegung , die
seit ihrer Gründung im Jahre 1805 in all ihren verschiedenen
Strömungen den Werdegang der deutschen Arbeiterbewegung über -

Haupt , der gewerkschaftlichen sowohl wie der politischen wieder -

spiegele . Seit dem Falle des Sozialistengesetzes sei es in der

Tabakarbeiter - Bewegung vermöge der stetigen mit Geschick und Ziel -
bcwußtsein durchgeführten Reorganisationen vorwärts gegangen ,
er hoffe , daß auch die diesmalige Generalversammlung , deren Auf -
gäbe es sein werde , alle Schäden , die sich in der Praxis seit Ein -
führung der Untcrstützungseinrichtungen gezeigt haben , zu be -

seitigen , dem Fortschritte der Tabakarbeiter und damit dem Nutzen
der gesamten Arbeiterbewegung dienen werde .

Nach Wahl des Bureaus , zu dessen Leitung Börncr - Bcrlin und

Wildcmann - Stuttgart berufen wurden , und nachdem eine Revisions -

und Bcschwerdckommission sowie eine Mandatprüfungskommission
bestellt waren , wurde die Geschäftsordnung genehmigt und die vom
Vorstande vorgelegte Tagesordnung mit einigen Aenderungen fest -
gestellt , derart , daß auf einen von Elm abgeänderten Antrag Bremen
hin beschlossen wurde , als letzte Punkte , falls es die Zeit gestattet ,
noch Referate über Tarifverträge und über die Taktik bei Lohn -
bewcgungen hinzuzunehmen . Zum ersten Punkte erstattete der

Vorsitzende Deichmann - Bremen den Geschäftsbericht . Danach
hat sich seit der Dresdener Generalversammlung , welche das Unter -
stützungswesen sanktionierte , die Mitglicderzahl wesentlich gehoben .
Wenn die EntWickelung weiter so fortschreite wie bisher , dann werde
der Verband bald in den Stand gesetzt sein , der grenzenlosen Aus -
beutung in der Tabakindustrie ein Ziel zu setzen . Im zweiten
Quartal des laufenden Jahres konnte eine Mitgliederzahl von
24 872 , darunter 11 896 weiblichen , an 359 Orten festgestellt werden .
Wenn auch die Zahl nach Einführung der Unterstützungscinrich -
tungen momentan etwas gefallen sei , so habe das vor allem daran
gelegen , daß wegen der Reichstagswahlen im Juni 1903 nicht sofort
die nötige Agitation habe entfaltet werden können ; als dies dann
aber möglich wurde , konnte man einen Zuwachs verzeichnen wie
nie zuvor . Zugleich aber sei auch der Kampfcsmut im Verbände
ein so starker geworden wie nie in früherer Zeit . Damit sei der
Beweis erbracht , daß alle die Einwände , die man gegen das Unter -

stützungswesen in den Gewerkschaften vorbringe , hinfällig seien .
Die Zunahme komme vor allem auf das Konto der weiblichen Mit -
glicder ; diese hätten seit Einführung der Unterstützungen in den
letzten LVs Jahren eine Zunahme von 6323 , die männlichen eine
solche von 509 erfahren . Auch die Fluktuation habe seit jener Zeit
abgenommen . Vor Einführung der Unterftützungseinrichtung habe
man eine Steigerung der Mitgliedcrzahl von 4 Proz . , nachher eine
solche von 38 Proz . zu verzeichnen gehabt . Besonders habe an der
Zunahme Dresden teilgenommen , aber auch sonst das ganze Reich ,
höchstens mit Ausnahme von Württemberg und einigen kleinen
Gebieten . Natürlich sei mit den Untcrstützungseinrichtungen und
der Zunahme der Mitglieder die Arbeitslast des Verbandes ge -
wachsen ; für Dresden habe man provisorisch einen besoldeten Ver -
traucnsmann mit 1600 M. Anfangsgehalt , steigend bis 2000 M. ,
angestellt , auch für den Vorstand werde sich die Anstellung eines
zweiten Sekretärs nötig machen . Der Kampfescharakter des Ver -
bandes habe durch die Unterstützungseinrichtungcn eine ganz wesent -
liche Stärkung erfahren , der Kampfcsmut sei so groß wie nie seit
1882 . ( Zustimmung . ) Der Redner vergleicht den Kampfcsmut , der
1890 beim Hamburger Streik in so geringem ' Maße vorhanden
gewesen sei , mit dem , der dieses Jahr in so hervorragender Weise
in Dresden geherrscht habe . Zum Kampfcscharakter gehören eben
Mitglieder und Geldmittel . Deshalb müsse die General -
Versammlung sich darüber klar werden , wie man sich finanziell
besser für Zeiten des Kampfes sichern könne . Es sei falsch , wenn
man die weiblichen Mitglieder mit niedrigeren Beiträge » , heran -
ziehe als die männlichen , die oft weniger als jene verdienen und

meist ihre Familie zu erhalten hätten . Es müsse eine für männ -

liche und weibliche Mitglieder gleich geltende Skala von 25 , 35 ,
45, 55 , 65 und 75 Pf . geschaffen werden . Hiervon seien bei 25 Pf .
10 Pf . für den Kampffonds , bei 35 Pf . 12 ( 4, bei 45 Pf . 15, bei
55 Pf . 17 ( 4, bei 65 Pf . 20 und bei 75 Pf . 22 ( 4 Pf . für den Kampf -
fonds zu bestimmen . Was das Unterstützungswcscn , das geändert
bezw. vereinfacht werden und daß ein Reservefonds geschaffen
werden müsse , betreffe , so sei vor allem festzustellen , daß die Arbeits -
losigkeit lange nicht so hoch gewesen sei , als man gedacht habe .

In den letzten beiden Quartalen seien als jährlicher Durchschnitt
1( 4 Tage Arbeitslosigkeit auf das Mitglied gekommen , ebenso in
den beiden ersten Quartalen 1905 . Man werde aber 2 Tage als

Durchschnitt zugrunde legen müssen , um auch schlechten Zeiten
Rechnung zu tragen . Mehr Einheitlichkeit müsse in die For -
derungen bei Lohnbewegungen kommen , man werde einheitliche
Minimalforderungen festlegen müssen , ferner werde der Arbeits -
Nachweis ausgebaut werden müssen . Bezüglich der Vereinigung mit
den Zigarrcnsortierern sei bekanntlich immer noch kein Resultat
erzielt worden , so nötig für die gesamten Berufsangehörigen die
Einigung wäre . Die Sortierer müßten ihre Selbständigkeit auf -
geben und im Verbände aufgehen , eine besondere Sektion für sie
halte er nicht für nötig , wohl aber sei sie erforderlich für die
Zigarettenarbeiterinnen , für die in Dresden vorbehaltlich der Ge -
nehmigung der Generalversammlung eine solche bereits geschaffen
sei , und vielleicht auch für die Kautabakarbeiter . Die Dresdener
Angelegenheit sei eigentlich blamabel gewesen , aber der Verband
konnte nicht anders handeln ; in Dresden , im roten Sachsen , habe
es Streikbrecher gegeben wie der Sand am Meere . Der Boykott
habe wohl gegen die boykottierten Firmen , soweit sie mit Arbesier -
kundschaft rechnen , gewirkt , aber den Nutzen hatten nicht die aus -
gesperrten Arbeiter , sondern die Konkurrenzfirmen .

M e i st e r - Hannover als Vertreter des Ausschusses ist der
Meinung , daß allerdings die Untcrstützungseinrichtungen den Kampf -
charaktcr der Gewerkschaften nicht zu beeinträchtigen brauchen , daß
aber doch eine gewisse Vorsicht geboten sei . Er führt des weiteren
aus , daß die Generalversammlung dazu werde kommen müssen , für
Streiks und Aussperrungen eine gleichmäßige Unterstützung einzu -
führen . Was die Dresdener Angelegenheit angehe , so habe sich
der Ausschuß alle Mühe gegeben , sie zu verhüten , es sei nicht
gelungen . Die Dresdener Ereignisse zählten zu den bittersten
Erinnerungen seines Lebens , und wenn er sich entschlossen habe ,
den bekannten Einigungsvcrtrag zu unterschreiben , so möge man
es ihm glauben , daß ihn nur die äußerste Notwendigkeit hierzu
vermocht habe . Seit Dresden seien sehr viele Anträge auf Zu -
stimmung zu Streiks an den Ausschuß gelangt , angesichts der Lage
haben aber völlig berechtigte Anträge abgelehnt werden müssen .
Der Verband müsse gestärkt werden , denn die Verhältnisse spitzen
sich immer mehr zu . Mit den Sortierern sei es zu keiner Einigung
gekommen , obgleich der Verband sich bemühe , ihnen den Weg dazu
zu ebnen . Aber die Zeit der Einigung werde kommen , weil sie müsse .
Einer Erhöhung der Beiträge werde die Generalversammlung sich
nicht entziehen können , wenn die Leistungen nur so bleiben sollen
wie bisher .

v. Elm - Hamburg warnt vor allzu großem Optimismus bei
der Arbeitslosenunterstützung , sie werde wohl doch den Verband mehr
in Anspruch nehmen , als Deichmann meine ; aber das wprde trotz -
dem nicht gefährlich sein . Nur der Unterstützungseinrichtung wegen
werden nur wenige dem Verbände beitreten . Er ist für die Ueber -
Weisung der ganzen Frage an eine Kommission . Man werde Vor -
kehrungcn treffen müssen , einen Kampffonds für die kommenden
Jahre zu schaffen neben dem Reservefonds für die Untcrstützungs -
cinrichtungen . Für Beitragserhöhungen scheine leider wenig
Stimmung zu sein , dann werde man in Erwägung zu ziehen haben ,
Extrabeiträge für Kampfzwccke zu erheben . Zur Vereinigung mit
den Sortierern bemerke er , daß der Verbandsvorstand diesen mehr
Entgegenkommen zeigen müsse , der Verband habe nichts aufzugeben ,
wohl aber die Sortierer . Man müsse sich auf den Standpunkt eines
Jndustrieverbandes stellen und im Statut die Interessen aller
Branchen wahrnehmen . Der Frage der Tarifverträge stehe er , wie
stets sympathisch gegenüber , Minimalforderungen aufzustellen aber
warne er . weil sie undurchführbar seien . Wenige Firmen , die nur
organisierte Arbeiter haben , würden sie anerkennen und dadurch
konkurrenzunfähig werden .

M Warenhaus Hermann Tietz
Leipzig - erstrasse 46 ~ GO . — IZrausenstrasse 44 —49 .

Mittwoch , Donnerstag , Freitag , Sonnabend . Soweit der Vorrat reicht
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Tcmaltnngsstellc Berlin .
Haupt - Burcau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Slint IV , SKIZ.

Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Mittwoch , de » 4. Oktober , abends 8' / . Nhr , im Gewerkschaftshaus ,
Engel - Nfer IS . Saal 7 :

Versammlung

der Draht - Hrbeiter .
Tagesordnung wird in der Versammlung belannt gcnracht . 152/5
Zahlreichen Besuch erwartet Bio Brt�verrvnltnng .

Freitag , 6. Oktohcr , abds . 8 Uhr , bei Franke , Tebastianstr . 39 :

Außcrsriikiltliche Uttslimliiilg
nnr für Zug - u . Weiszarbeiter . �

Tages - Ordnung :
Der Streik der gkabibpnbcr und unser Verhalten dazu .
Die Anwesenheit aller in diesem Fach tätigen Kollegen ist Ehrensache .

Die Vorstandsmitglieder werden gebeten , zu einer Sitzung an demselben
Tage Pünktlich tt » hr bei Weihnacht anwesend zu sein !

Zentralnerband der Stukkateure Teutschlands .
101/5 Filiale Berlin . I . A. : p. Kreb ».

Vereist iTipfer Berlins u. llmg.
Am Freitag , den v. Oktober , abends 7 Uhr , finden im Gewcrk -

schaftsbause , Engcl - Ufer IS , Saal 4, die

Mahltn der Arltgirrten \\\ drr Orts - Kranktukesse
des Töpfergewerbes jn Irrlin

statt . Wir ersuchen unsere Kollegen , soweit sie Mitglieder dieser Krankenlasse
sind , sich an diesen Wahlen zu beteiligen und unter Vorzeigung einer
Legitimation ( Kassenbuch oder entsprechender Bescheinigung des Arbeitgebers )
vollzählig in dieser Versammlung zu erscheinen . Ter Vorstand

rttt hipfpm f/ifflrtp Sflni-hv»
fällt aus 196/16 D. O.

ürbeif er-BüdungssehuIeBerlin
Donnerstag1 , den 5 . Oktober 1905 :

General ° Versammlung
im Oewcrkscliaftshanse , Engel - Ufer 15. 5,4 *

Tagesordmrng ; 1. Bericht des Vorstandes und der Revisoren .
2. Ergunzungswahl zum Vorstand . 3. Wahl zweier Revisoren und
der Unterrichtsvertreter . 4. Sohulangelegenhoiten . 5. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert . Beiträge werden entgegengenommen .

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
Heute , Mittwoch , bei �Vornan , Schwcdterstrastc :

Vertraneusmänner - Versammlung für
Schönhauser u . Roseuthaler Borstadt .

Tages - Ordnung :
l. Bericht der Kontrollkommission . 2. Wcrkstattangclegenheiten . 3. Vcr -

bandsangclcgenhciten und Verschiedenes . 94/1

t Fliesenleger ! �mmia
Donnerstag , den 5. Oktober , abends S' i2 Uhr , im Neuen 5ilubha » se ,

Kommandantcnstr . 72 :

Aiißeriirbtktlillie PcrsliNMlililg
derNereiniguug der Fliesenleger Deutschlands

: = - ( Ortsvereiu Berlin ) . - - - - - - - -

Tages - Ordnung :
1. Wahl der Schlichtungskommission . 2. Ausgabe der neuen Tarif -

Verträge . 3. VereinSangclegenheiten .
_ _ _ _ Ohne Mitgliedsbuch kein Eintritt .

295/17 Ter Vorstand .

s

i

Andreas - Festsäle , Inhaber :
Fritz Waller .

Andreasstraße 21 .

Allen Vereinen , Gcwerkschastcn und Klubs die ergebene
Mitteilung , Sag ich selbige Säle am 1. Oktober übernommen
habe , stelle sie mithin zur Abhaltung von Festlichkeiten und
Versammlungen unter günstigen Bedingungen zur Vcr -
sügung . Um regen Zusprud ) bittet Fritz Walter .

Deutscher

Holzarbeiler - Yerbanfl .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dasj der Kollege , Tischler

ta Szkenderovüz
am 1. Oktober verstorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 4. Oktober , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Katholischen Kirchhofes
am Mariendorser Weg aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
94/2 vis Ortsverwaltung .

Nachruf .
Allen Kollegen und Bekannten

die traurige Nachricht , dah unser
liebcr�Bruder , Schwager und Onkel ,
der Stereotypem :

August Helwich

am 20. September in geistiger
Umnachtung aus dem Leben ge-
schieden ist.

Um stilles Beileid bittet

im Namen der Hinterbliebenen
Ter trauernde Bruder

2302b Bari llcltvlcli .

Nachruf .
Am 28. September verstarb

unser Kollege

WHKelm Paasch .
Wir verlieren in ihm einen

treuen Freund und guten Kollegen ,
dem wir ein dauerndes Andenken
bewahren werden . 2305b

Die Kollegen der Firma
Semmler n. Blcyberg .

Für die vielen Beweise herz -
lichcr Teilnahme beim . Heimgänge
unseres teuren Entschlascnen ver -
mögen wir nnr aus diesem Wege
unseren innigsten Dank zu sagen .

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen :

Ida Doflniann ,
f109 Adalbertstr . 24. •

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die reichen Kranz »
spenden bei der Beerdigung meiner
lieben Frau , unserer guten Mutter ,

Frau Faniine Stippekohl
sagen wir allen Verwandten und Bc «
kannten , der Köpenicker jozialdcmo -
kratijchen Stadtverordneten - Fraktion
und den zahlreichen Vereinen sowie
allenParteigcnosscn unseren herzlichsten
Dank . 2282b

Der trauernde Gatte nebst Kindern .

Uanksagnng .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
unvergestlichcn ManncS , unseres Va »
terS , des Maurers 2300b

AugaKt Riickert
sagen wir hiermit allen unseren herz -
lichsten Dank .

Witwe Wilhelmine Riickert
nebst Kindern .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes sage ich den Kollegen
der Firma Julgusberg und den
Kollegen des Vereins der Rohrer
Berlins und Umgegend sowie Vcr »
wandten und Bekannten meinen herz -
lichsten Dank .

Frau Krebs nebst Kindern
2301b und Geschwistern . _

teppdeeteuSL _ivcrlesteu mir direkt
tn derZabrit , 72 Wall »
firaf | c72 , Ivo auch alt «

Stevvdelken aufgcarbeilel werden .
v . Strohmandel , Berit » 14 ,

Illustrierter Preiskatalog gratis .

Kleine /Lnzeigen . D
V als IS Buchstaben zählen doppdlt . « Pr Strasse 6

Anzeigen
den Annahmestellen für Berlin

bis / Uhr »für die Vororte b is / 2L! br ,
der Hauptexpedition Linden -

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

GardiiieuhauS GrodeFranlsurler -
stratze 9, parterre . _

I f
Deckbett , Unterbett , Kissen mit

glattrotcm Fnlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Psaudleihe ) Andreasstratzc 38.

Rotrosa - gesircistes Deckbett . Unter -
bett , zwei Kissen , 13,00 , Andreas -
slraszc 38.

_
8 17K »

Pommerlchcs Bauernbett , Deck¬
bett ,
Großes Laken
Slndrcasstraße 38,
überall .

Unterbett , zwei Kissen , 27,00 .
Stuck 1,00 . Psandleihe

Elektrische noch

_ _
SlRfl *

Bettenlagerci . Brautleute , Privat¬
leute , Ltusnahmcpreisc . Psandleihhaus ,
Wcidcnweg neunzchn . _ +30 *

Brautvette » , Bettinlettc , Aus -
steucrwöschc spottbillig , Psandleihhaus ,
Weidcnweg neunzehn . +30 '

Gnrdincnvcrkaiif . Steppdecken ,
Tischdecken , Teppichvcrkauf . Psandleih -
Haus , Wcidcnweg neunzehn . +30 '

Bekanntmachung . Spicgclverkaus ,
Negulatorcn , Freischwinaer , Taschen -
uhren , Uhrlctten . Psandleihhaus ,
Weidcnweg neunzchn , +30 '

Garderoben , Verschiedenes , vcr -
sallene Psänder spottbillig . Pfandleih «
Haus , Weidenwcg neunzehn . +30 '

Verniietungsbett neun Marl ,
Möbelstücke , verkaust Psandleihhaus ,
Weidenweg ncunz ehn . _ +30 '

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . +1

Teppiche , Portieren , Gardinen ,
Tischdecken , Steppdecken , Läufer ,
Bettvorlagen , Felle spottbillig . Stochr ,
Münzstraße 17, Eingang Königs -
graben . _ 843K '

Teppiche ! ( sehlerhnste ) in allen
Größen sür die Hälfte des Wertes
im Tcppichlager Brün » , Hackeschcr
Markt 4, Bahnhos Börle . 254/12 '

Fahrrüder , Teilzahlungen . In -
validcnstraße 148 ( Eingang Berg «
straße ) . Große Franljllrtcritraßc 56,
Skalttzerstraßc 40. _ 889K '

Sprechmaschinen ,
straße 42. _

Prenzlaucr -
888K '

Sofa » , größte Auswahl , von
2t Mark an , direkt in der Fabrik
Andreasstraße 38. 8g0K '

Gardinen , Stores , Bettdecken ,
enorm billig . Reste 1 bis 3 Fenster
Extraerinäßigung . Gardinen - Versand -
Haus Jerusalemerstraßc 11/12 . 887K '

Monatsanznge und Winter -
Paletots von 5,00 an , Joppen von
4,50 an , Hosen von 1,50 an . Geh -
rockanzüge von 12,00 an , Fracks
von 2,50 an, sowie sür lorpillente
Figuren . Neue Garderobe zu
staunend billigen Preisen , aps Psaud -
leihen versallcne Sachen , kaust man
am vortellhastesten bei Naß , Nlulack -
straße 14. _ 22686 '

Herrenanzüge , Uebcrziehcr , wenig
getragene Monatsgardcrobe von
0 Mark an , große ZluSivahl , für jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ab -
geholte Maßsachen taust man am
billigsten auS erster Quelle direkt
nur beim SchneidermeisterFürsteiiielt ,
Nosenlhalerstraße 15 nur 3. 255/17 '

Hochvornehme Herrenanzüge , Pa -
letots , seinsten Maßftoffen herrührend ,
18 —38,00 . Täglich , Sonntagsverkaus .
Deutsches Versnndhaus,Jägcrstt - aßc 63,
1 Treppe . _ _ 22896r

Leihhaus Kültrinerplatz 7, billige
Einkaussquelle für Waren aller Art ,
großes Lager in Wäsche , Betten ,
Uhren , Goldsachcn . Tcppiche , Stepp -
decken, Gardinen , Hosen , Anzüge ec. *

Gelegenheitskäufe : PaletotS . An»
zügc , Hosen , Koffer , Revolver ,
TeschingS , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oraiiienslraßc 131.

Rciscglüser , Operngläser , Reiß -
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern , Betten ,
Tcppiche , spottbillig . Lücke , Oranicn -
straße 13t . 2254b

Hochvornehme Herrenhosen aus
seinsten Maßstoffen 9 —12 Mark .
Vcrkans Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . V17K '

Nähmaschine » . Vergüte bis
10,00 , wer Teilzahlung kaust oder
nachweist . Woche 1,00 ohne Anzah -
lung . Alle Systeme , Postkarte . Brauscr ,
Tilsitcrstraßc 90. 32 '

Nene elegante Nußbaummöbel ,
Garnitur , Taschensosas , Ehaiselongue ,
Küchensachen . Spottpreis . Pankow ,
Brehmcstraßc 52. Hauswirt . +137 '

Zange verlaust billig Eskimo ,
Krimmer , Eheviot , Buckskin , Tuche ,
Kammgarn . Ncsterhandlung , Turm -
straße 84. _ +72 *

Schone große Federbetten . Stand
20 Mark . Dresdenerstraße 38, vorn
II , links , 41/16 '

Möbclvcrkanf in meiner Möbel -
sabrikWallstraßc 80/81 , nahe Spilicl -
markt . Infolge des großen UmzNgS
bejindeil sich am Lager viele zurück -
gcscßtc und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Klciderspiud ,
Vcrlilo 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel -
bctistclle mit Fedcrmatraße lind
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtolleite 20, Ruhe -
bclt 25, ganze Eiiirichtunge » billigst ,
Transport stet . 41/15 '

Gutgehendes Obst - , Gemüse - und

Vorlostgeschäst mit Wohnung , Miete
50 Mark , ist wegzugshalber billig zu
verkaufen , Gleditschslraße 24, s215gb *

Teilzahlung . Möbel - und Polster -
waren Lothringerstraße 11, Quer -
gcbäude parterre . _

1928b '

Möbelfabrik . Ganze Wohimnas -
einrichtungen aus Teilzahlung bei
geringer Anzahlung liefert die Möbel -
sabrik , Schützenslraßc 73/74 . L95K '

Elckdestillation , Parteilokal . sehr
gut gehend , ist Famllienverhällnisse
halber zu verlausen . Erfragen Pa -
scnau , CothcniuSstraße 3.

_ +31 *

K» abena ! iznge,PaletotS,Mädchen -
klcidcr , Jacketts , lauft man am
billigsten Otto Hossmann , Veteranen -
straße 14. _ 885fi *

Pianino , nußbauni , kreuzsaitig ,
130, —, Turmstraße 8, parterre . _

Kostümrvcte , Blusen , von 2 Mark
an , direkt Fabrik Blumcnstraße 9. '

Nähmaschinen , gebrauchte , tadcl -
loS, spottbillig , neue aller Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00 .
sünsjährige Garantie . Wienerstraße 6,
Ackerftraße 113. _

2297b

Uebergardinen , Federbett , Gar -
dinen , Tcppich , Stores , GaSIrone ,
Steppdecken , Tüllbettdecke , Tischdecke
billig . Hufsmann , Naunynstraßc 52.

Tcppiche mitFarbenfehleniFabrik -
Niederlage Große Frauksttrlerstraße 9,
parterre . +1

Nähmaschine » , hohe Vergüligung ,
wer laust oder uachiveist Ringschifschen ,
Bobbin , Schncllnäher , Woche 1,00 ,
Postkarte genügt . Köpnickcrstraße 60/61 ,
Große Franksurterstraße 43,
lauersttaßc 59/60 ,

Prcnz -
+88 »

Sofa wie neu 21,00 . Mcickc ,
Große Hamburgerstraße 18/19 . 255/10

Herrenrad .
straße 24, Hos HI , Döiicke .

>sparr -
2292b

Bettstelle , komvlett 14,00 , Küchen -
schrank 15,00 , Schtafsvfa 12,00 , Spiegel -
spind 17,50 , MnschclspiegclS . vO, Paneel -
brett , Muscheh ' chränkc 27,00 , « äulen -
trumeau 33,00 , Mahagoni - Muschcl -
sosa , Stühle 2,90 . Kamcriing , Ka-
slanicn - rillee 56, am Weinbcrgsweg .

Schlesinger . Turmstraße 85, hat
die besten Arbeitssachcn , weit , begucm ,
gut genäht , waschecht . _

898. ft *

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke . Sdjwächlichc ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , ' / „ Tonne 3,50 crklufive ,
Nicht Flaschcnzahl , Oualität ent .
scheidet , Porter - Kcllerei Ztingler ,
Bernauerstraße 119. 9l9K '

Tambourier - Maschinen „Hocke -
meyer " , alleiniger Fabrilani E. Bell -
mann , Gollnowsttaße 26, nahe der

Landsbergerstraßc� _ 906K '

Bette » , Stand 11, zweischläfrig
16 Mark , Gubcncrstraße 3, Pfand -
leihe . _ _ _ _ +32 »

Te » lzahlu » g . Herren - und Damen .
uhren , Steppdecken , Tischdecke », Por -
liercn , Gardinen . Tcppid >c , Wäsche ,
Ullrich , Alexandersiraßc 36, Postkartc
genügt . _

23046

Obst . Gcmnjegeschäst , gutgehend ,
krankheitshalber zu verlausen . S>vi -
ncmünderstraße 84. +93

Rittcrstrasie 125. Taschenuhren
reinigen 0,75 , Feder 0,75 , Wecker 0,60 ,
Wanduhr 1,00 , Regulator 1,50 . +63

Borortgrnndstnck , kleines , ver -
kaust günstig , Gollong , Proskauer -
straße 18. _ +32

I » der iliyllisch gelegenen Villen -
kolonie Birlholzauc , ' 2' /2 Meilen von
Berlin , sind noch Parzellen , Quadrat -
rute 7 Mark , unter günstigen Be -
dingungcii zu oerkäuseii . Schulz , Rix -
dors , Lcnauslraße 12/13 . _ +I19 ' !

Rosrnbrrg , Kotlbuserdamm 98.
Müdchenjacken , Mädchcnllcider , Ricscn -
auswahl , Spottpreise . 913K '

Rosenberg , Kotlbuscrdainvl 93.
Knaben - Anzüge , Knaben - Palctois ,
Joppen , Ricsenanswahl . Spottpreise .

Rosenberg , Kottbuscr Damm 98 .
Damenjacketts , DainencapeS�Haveloks ,
Damenröckc . Damcnblusen .

"
Riesen -

auswahl . Spottpreise . _ 915K '

Rosenberg , Kottbuscrdamin 93.
Reste Eisbär , Lammsell zu Kinder -
sacken , Reste Astrachan , Breitschwanz ,
Eskimo zu Daincnjacketts , Reste zu
Knabenanzügcn und Mädchcnjacken ,
Kostümstofse , Zuschnitt gratis . Riesen -
auswahl . Svottp reise . 916K '

Verschleöenes .

Pfandleihe Heinersdorferstraße ,
Ecke Greifswalderstraße . _ +135 *

Feuerversichernug . Lebenövcr
stchenmg , Versicherung gegen Ein
brnch - Diebstahl . Haslpsltchtverilchc
rung . Generaiagcntur Oranicn
straße 191 kHeim+chsplatz ) . 1829b '

Zahngebin ' e , Goldsndien , Silber ,
Uhren , Platin , kaust Schneider ,
Brunnenstraße 137,Eingang Bernauer -
straße . 22246

Pfandleihe , Prinzenstraße 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 892K '

Sl » fPoIstcrn »g ? Sosa5,00,Matratze
4,00 , auch außen » Hause . Bachnia »»,
AttdrcaSstraße 38. 891K '

Kuiistftopfcrci von FrauKokoSky ,
Charlotlenburg , Goetheftraßc 84, I. '

Bcleihung , allerhöchste , Möbel ,
Wirtschastcn , Pianinos , Fahrräder ,
Nähmaschinen , Warenposten , Lager -
speicher, Schwcdterslraßc lt . 886K '

BereiiiSzimnicr ( 100 Personen )
oergibt Endcrs . Stettincrslraße 30. +93 '

Dietrichs Fcstsäle , Dresdener -
straße 116, Säle sür Hochzeiten , Fest -
lichleitcn , Vereinszimmcr 10 —100 Per -
sonen , frei . _ 793K '

Wohne jetzt Türrschmidtstraßc 27,
neben dem Rathausc . Frau Mischko ,
Hebamme . _ +130 *

Freunden und Genossen empfehle
mein Bierlokal sowie großes Vereins -
» immer mit Pianino , auch zu Zahl -
stellen usw. Otto Lambrecht , Lychenrr -
straße 2/3 . +50

Parteigenosse wünscht Darlehn
von 400 Mark bis 1. April 1906 .
Garantie gesichert . Osierlcn unter
F. R. Postamt 4, Charlottcnburg

Meinen werten Freunden und
Gönnern zur gefälligen Nachricht ,
daß ich mein Lokal von Komman -
dantenslraße 86 nach Krauscnstraße 30
verlegt habe . Um serncren gütigen
Besuch bittet Zt. Wcickert , 2291b

Vermietungen .

�Volmunxeo .
Sleinwohuungcn , gesunde , aller -

billigst , sofort , später , Rixdors , Kops -
straße 15, Wanzlickslraße 12 ( Her -
mann- Platz ) , _ 40/15 *

Zimmer .

Möbliertes Zimmer zu vermieten ,
Gilgcnast , Skalitzerstraßc 100. 2295b

Borderzimnier , zwei Fenster , mit
oder ohne Ballon , ist au Herrn zu
vermieten Kainernnerstraße 53, Ein -
gang Lüdcritzslraße , 4, Etage , gerade -
aus links bei Prade . _ +81

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle für Herrn
vermietet Eharlottcnburg , Brauhos -
straße 2, Gartenhaus IV links . +125

Mietsgesuch « *
Suche sauberes möbliertes Zimmer ,

12 bis 15 Mark , HallescheSTor , Moritz -
platz , « Max " Postamt 12. 2293b

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Komiker Vogdanowitz . Rhelns -

bcrgerslrasie 17. _ _ _ _ _+93 *

Schmellier , Volkshumorist , auch
mit Gesellschask , Slettinerstraßc 57. +93 '

völkShuinorist
Wrangelstraße 22.

Gerhardy , jetzt
+9 '

Suche sür meine Tochter ( 15)
Stellung im Kontor oder Bureau .
Beste Schulzeugnisse , gute Hand -
schrist , Fischer , Psarrstraße 68 I,
FriedrichSbcrg . _ +130

Blinder Ctuhlslechtcr bittet um
Arbeit , Stühle werden abgeholt und
zurückgeltcjert , A, Gläser , Mulack -
straße 27. _ 14686

Stellenangebote .
Nebenverdienst sür jedermann

Auskunft kostenlos . H. Wolf , Zwickau .
Elsässcrstraße 40. _ 86 IM*

Mädchen oder alleinstehende
Frau sür leichte Hülsshausarbeit gc»
nicht . Baumbach , Frailljurtcr
Allee III vorn II . _

23076

Geübte Kartonarbeitcrinnen an
der Bezugmafchine bei hohen Akkord -
löhnen und Lehrmädchen verlangt bei
dauernder Bcschästigung Sturzebechcr ,
Dresdenerstraße 97. 42/1

Laufenden hohen Nebenverdienst
erhält jeder sür Nachweisung von

teuer- und Diebstahls - Versichcruiigen
ei Subdircktlon , Ritterstraße 6t , I,

an der Lindcnstraßc , 2039b '

SchlossergeseUen aus Baubeschlag .
verlangt bei hohem Verdienst Schlosserei
R. Blume , Charlottcnburg , Schiller -
straße 97. 2272b '

Bauanschläger sür die Beamten -
Wohnhäuser in Charlottenburg vcr -
langt Schlosserei R. Blume , Charlotten -
bürg , Schillerstraßc 97. 22716 *

Lehrlinge sucht Kunstichmiedc » nd
Schlosserei Bocckhslraße 25. 2214b

Für Eisenkonitruktion und Brücken -
bau werden lüchtige Vorzeichner und
Kolonnensührer gesucht . A. Drucken -
Müller G. m. b. H. . Schöneberg ,
Tcmpelhoser Weg 46,47 . _

2286b

Kraivattcn - Zuschneider ans Seide
wird sofort verlangt . Anspach u. Kirch -
berger , röertraudtenstraße 18/19 . 2284b

Zwei tüchtige Korbmachergesellen ,
geschlagen , sofort verlangt . Zimmer -
straße 81a . 2285b

Bcrsilberer verlangt Blumen -
straße 34a . _ _ _ 2299b

Mar morsch ( elf er verlangt Prieß ,
Franlsurterslraße 125. 2293b

Kreissägenschileider . Kistenmacher
sucht Kistensabrik , Laufitzerstraße 3l .

Tüchtigen Schlosser bei gutem
Lohn verlangt Lindeiisirahe 34. 41/20

Gesucht nichtige Kor bmachergesellen
aus Rohrarbeit . I . M. W. Helrmmrn ,
Hamburg , Antonistratze 12. 23086

Ziseleur - Lehrling sucht I .
Atte Jalobslraye 48a .

Stürzl ,
+62

Einen Marmorhauer , zwei Marmor -
schleiser , dauernd , sucht Gras , Steglitz ,
Düppelstraße 17. _

202 12*

10
dauernde
Fliederslraße 4.

Tapezierer - Gehülsen
t Beschäftigung�

verlangt ,
Birnbaum ,

228/9

Klempner ans Bau Prinzen -
straße 13, _ 23066

Schuhmacher wird verlangt .
öohlcnslccke , Keibelstraße 2. +135

Arheiter - Gesangvercin sucht tüch
tigcn Dh+genten für Freitag . Zu er -
fragen bei Valentin , ' Rummclsburg ,
Neue Prinz Lllbcrlstraßc 44, +1: 10

Zlnfwärterin
Höchstestraße 16.

juchl Herrchen ,
2286b

« arockvergotderiu
Lottrimstrail . e 5,

verlangt
228lb

Maschinennährrin
Marquardt , Muslauerstraße 2.

verlangt
+9

Schürzeunähcrin oerlangt Schlic
mannstraße 33, +50 '

Junge ' Mädchen sinden lohnende
unl > dauernde Bcschästigung Karton -
sabrik , Grüner Weg 104. 22886 '

Krawattensabrtk . JungeMädchen ,
die das Zusdineideu erlernen wollen ,
verlangt . Krawatlcnsabrik , Postllr . 29.

Karton - Arbeiterinnen dauernde
lohnende Beschäftigung . Burgheim
u. Juugmann , Blnmcnslraße 37. *

Frauen finden durch Austragen
von Zeitungen lohnenden , dauernden
Verdienst . Meldungen Potsdamer -
straße 33 ( Eingang Lützowstraße ) .

Sortiererinnen verlangt Schi öder ,
Hochstraße 43. 2275b *

Im Arbeitsmarkt durch
» efonderen Druck hervorgehoben »
» nzeigeu kosten 40 Pf . pro Zeile .

�runüisrsr
für die zweite Maschine verlangt
Rixdors , Thüringerslr . 17, Spiegel¬
fabrik . _

45642 «

Holzfärber .
Ein in der Holzsärberei , besonders

im Färben schwarzer Hölzer durch¬
aus geübter , zuverlässiger Man » ,
welcher sür tadellose schtvarzc Farbe
garanlieren kann , findet bei hohem
Lohn angenehme und dauernde Stcl -
lung . Offerten mit Lohnansprüchen
unter 1' . K . 408S an llndolf
Hesse , Berlin KW . 41/19 *

lelitun

Der Bau Grnnan in Steglik »
Berlinilestraßc 14/15 , ist gesperrt .

Die Verwaltung 93/3 *
des Holzarbeitcr - BerbaudeS .

llkMiiös ijollcHbeitgs-Vöibgiil!
�abistelie Berlin .

™! TiseMer n. Einsetzer!
ic Bcntifchlerci Schneider .

Görliüer llfcr . und der Bau
Schneider in Sndende , Lichter «
felderstrasjc . Ecke Potsdamerstraßc ,
sind wegen Disierciizcn gesperrt .
93/14 0iv 0et - vor «alIung .

Icbtuvg ! Äebluog !

Kammacher ,
Schnitzer !

In der X o r <1 d c ii t s c Ii e n
Knnini fnbr ik , Köpenicker -
strafte I5J8 ( Kudtsch u. Redlich ) ,
bestehen Differenzen . 93/10

ZuzuF ist fernzuhalten .

MiWgrHoteb !
Die Damenhuisabriken von

Koffman « � Lostiiberg ,
Blumenstraste » 0 ,

sowie 294/5 «

Ktbr . Grii » erWeg9 « ,

sind gesperrt .
vor Vorstand der kilialo Berlin . «>

Keremiw . Redakteur ; Paul Büttner , Berlin . Kür den Inseratenteil verantw . : TS . Glocke, Berlin . Druck u. Bulag : BorwSrt » Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer ü- Co. , Bcrlw LW .
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